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Noch ein Jubiläum ... ? 

könnte man fragen und mit gleicher Berechtigung: Noch 
eine Festschrift? Ist die T ätigkeit einer Sparkasse nicht viel ,-r 
stärker auf Gegenwart und Zukunft ausgerichtet als auf 
die Vergangenheit? Wer heute spart, möchte sich morgen _.,,,. 
etwas leisten, und Kredite werden gleichsam als Wechsel 
auf die Zukunft vergeben. Warum also zum 100. Geburts-
tag der Sparkasse Sprockhövel eine Festschrift, die ihre 
Entwicklung von der Gründung bis heute verfolgt, wo 
doch der letzte Jahresabschluß potentielle Kunden viel 
stärker überzeugt als historische Leistungsbilanzen? 

Man könnte sich die Antwort mit dem Hinweis leicht 
machen, daß runde Geburtstage -zumal mit der stolzen 
100 davor -geeignete Anlässe zu historischer Rückschau 
sind. Ein Blick in die Bibliothek des Deutschen Sparkas-
sen- und Giroverbandes zeigt, in welchem Ausmaß sich 
diese Überlegung ausgewirkt hat. Hier findet sich wohl die 
vollständigste Sammlung aller Festschriften, die jemals 
erschienen sind, und ihre Zahl hat das halbe Tausend 
längst überschritten. Welchen Sinn hat es dann aber 
noch, diese Kollektion um ein weiteres Stück zu vermeh­
ren? Sind nicht alle Sparkassengeschichten mehr oder 
weniger gleich? Bestehen die Unterschiede nicht in 
unwesentlichen Variationen ein und desselben T hemas? 

Genauso ist es-zumindest in den Fällen, in denen solche 
Festschriften sich auf die Darstellung der engeren Spar­
kassengeschichte beschränken. Die Gründungsmotive 
sind oftmals sehr ähnlich, und die Bilanzen folgen in der 
Regel dem Auf und Ab der allgemeinen wirtschaftlichen 
und finanziellen Entwicklung. 

Allerdings zeigen einige dieser Festschriften aber auch, 
daß das Jubiläum einer Sparkasse durchaus mehr sein 
kann als nur der 100. Geburtstag einer örtlichen Finanzin­
stitution. Im Unterschied zu anderen Banken spiegelt sich 
in der Geschichte einer Sparkasse in verstärktem Maß die 
historische Entwicklung ihres lokalen Einzugsbereiches 
wider. Insofern wäre ein Jubiläumsbeitrag, der die Ge­
schichte der Sparkasse mit der historischen Entwicklung 
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der verschiedenen kommunalen Bereiche wie Politik, 
Wirtschaft, Gesellschaft und Verwaltung verbindet, in der 
Tat mehr als nur „noch eine Festschrift ... ". 

Im vorliegenden Fall kommt diesem Anspruch eine 
besondere Bedeutung zu. Die heutige Stadtsparkasse 
Sprockhövel ist aus den beiden selbständigen Amtsspar­
kassen Haßlinghausen und Blankenstein in Sprockhövel 
zusammengewachsen. Strenggenommen hat sie gerade 
erst jetzt ihre Volljährigkeit erreicht, denn der Zusammen­
schluß erfolgte 1970. Da aber beide Sparkassen neben 
ihren Bilanzen auch das jeweilige Gründungsdatum mit­
einbrachten, ist die am 1. April 1888 erfolgte Eröffnung der 
Amtssparkasse Haßlinghausen der Anlaß für den 100. 
Geburtstag, auch wenn die Sprockhöveler Sparkasse für 
sich das Recht des Älteren in Anspruch nehmen könnte. 
Ihr erstes Statut wurde bereits im Jahre 1857 genehmigt, 
freilich recht bald wieder wegen organisatorischer und 
personeller Probleme außer Gültigkeit gesetzt. Ihre Neu­
gründung erfolgte dann erst am 1. Juli 1894. Insofern ent­
spricht es durchaus historischer Gerechtigkeit, daß die 
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Sprockhöveler Sparkasse als die ältere den Namen gibt, 
die Haßlinghauser als die stabilere Gründung den Anlaß 
für das Jubiläum. 

Allerdings bestanden zwischen beiden Sparkassen, wie 
noch zu zeigen sein wird, enge Verbindungen, die bis an 
den Anfang unseres Jahrhunderts zurückreichen. Die 
Sparkasse Sprockhövel stellt heute ein wichtiges Binde­
glied zwischen den verschiedenen Ortsteilen der im Zuge 
der kommunalen Neuordnung entstandenen Stadt 
Sprockhövel dar. Nicht nur Eingeweihte wissen, daß die 
Ortsteile Sprockhövels mit der Stadtgründung eine Ver­
bindung eingegangen sind, die eher den Charakter einer 
Zwangsehe als den einer Liebesheirat trägt. 

(Thomsen) 
Vorsitzender des Vorstandes 

Eine Festschrift zum Sparkassenjubiläum in Sprockhövel, 
die es sich zur Aufgabe stellt, die hundertjährige Sparkas­
sengeschichte in enger Verbindung mit der historischen 
Entwicklung der verschiedenen Ortsteile in den letzten 
hundert Jahren aufzuarbeiten, kann zwar keine neue 
Stadtidentität stiften und auch keine eigenständige Stadt­
geschichte ersetzen. Sie sollte aber doch in der Lage sein, 
die historische Dimension der Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede der zu einer Stadt zusammengefügten 
Gemeinden aufzuzeigen und somit eine über die engere 
Sparkassengeschichte hinausweisende Funktion zu 
erfüllen - ganz im Sinne des Jubiläumsmottos: ,,Stadt­
sparkasse Sprockhövel - Hundert Jahre Leistung für Land 
und Leute." 

� 
Mitglied des Vorstandes 

(Dr. Walterscheid) 
Vorsitzender des Verwaltungsrates 

(Schofeld) 
Stadtdirektor 

(Käseberg) 
Bürgermeister 
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Chronik für die Sparkassen Haßlinghausen und Sprockhövel 

Haßlinghausen 

1. April 1888 Eröffnung der Amtssparkasse Haßlinghau-

1890 
1897 
1902 

1909 

1925 

1929 

sen im Wohnhaus des Rendanten Carl Hiby 
sen., Am Ochsenkamp (heute Wittener Str.). 
Carl Hiby jun. Rendant 
Umzug in den Wohnhausneubau Hibys. 
Spareinlagen überschreiten die Millionen­
grenze. 
Fritz Bremkamp hauptamtlicher Gegen­
buchführer: 
Ausscheiden Hibys; Bremkamp kommissa­
rischer Rendant; Verlegung der Sparkasse 
in das Amtsgebäude, Hauptstraße (heute 
Mittelstraße). 
Umzug in das Gebäude Hauptstr. 6; Tren­
nung von Amtskasse und Sparkasse. 

1930-1932 Pläne zur Fusion der Sparkassen Haßling­

1933 
1935 
1938 
1945 

1946 

1959 

1963 

hausen und Sprockhövel. 
W Buchelt Rendant. 
Paul Vestweber Rendant. 
Fünfzigjähriges Jubiläum der Sparkasse. 
Fritz Uellendahl (Leiter der Sparkasse 
Schwelm) nebenamtl. Rendant. 
Hans Ostler Sparkassendirektor, Vorstand 
ab 1958. 
Einweihung des neuen Sparkassengebäu­
des, Mittelstraße 4. 
75-jähriges Jubiläum der Sparkasse;
Friedrich Wegener, Vorstandsmitglied.

Sprockhövel 

1. Juli 1894 Eröffnung der Amtssparkasse Sprockhövel
im Haus des Rendanten Gustav Brunen­
busch, Hauptstraße. 

1902 Über eine Million Mk an Spareinlagen. 
1907 Walter Ringelsiep Rendant; Umzug in das 

Amtshaus an der Hauptstraße; Trennung 
der Amtskasse von der Sparkasse. 

1909 Carl Schievelbusch hauptamtlicher Gegen-
buchführer: 

1912 Umzug in einen Amtshaus-Anbau. 
1923 Carl Schievelbusch Rendant. 
1930-1932 Pläne zur Fusion der Sparkassen Haßling­

hausen und Sprockhövel. 
1938 Paul Faulenbach Rendant. 
1939 Im Zuge einer kommunalen Neuordnung 

Namensänderung in ,Amtssparkasse Blan­
kenstein in Sprockhövel". 

1941 Umzug in die neuen Geschäftsräume 
Hauptstraße 72. 

1944 Fünfzigjähriges Jubiläum der Sparkasse. 
1950 Fritz Schäfer Sparkassendirektor, Vorstand 

ab 1958. 
1960 Johannes T homsen Vorsitzender des Vor­

standes, Kurt Pfeil, Vorstandsmitglied. 
1965 Einweihung des neuen Sparkassengebäu­

des in Sprockhövel, Hauptstraße 68. 
1967 Klaus Löbbert, Vorstandsmitglied. 
1969 75-jähriges Jubiläum der Sparkasse.

1970 Zusammenschluß der Amtssparkasse Blankenstein in Sprockhövel und der Sparkasse Haßlinghausen: 
Gründung der Stadtsparkasse Sprockhövel; Vorstand: Johannes T homsen (Vorsitzender), Klaus Löbbert 
(bis 1973) und Friedrich Wegener (bis 1985) Vorstandsmitglieder: 

1984 Verleihung der Dr:-Johann-Christian-Eberle-Medaille für besondere Verdienste um das Sparkassen­
wesen an Stadtdirektor Fritz Schofeld, Vorsitzender des Verwaltungsrates, Bürgermeister Hans Käseberg, 
Architekt Karl Teich und Prokurist Karl-Heinz Winkler, Mitglieder des Verwaltungsrates. 

1985 Norbert Balthasar wird in den Vorstand der Sparkasse mit Dienstsitz in Haßlinghausen berufen. 
1988 100-jähriges Jubiläum der Stadtsparkasse Sprockhövel; bauliche Erweiterung der Hauptstelle in Nieder­

sprockhövel.
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Die Banken 

des Kleinen Mannes 

Als am 1. April 1888 die Sparkasse des Amtes Haßlinghau­
sen ihre Geschäfte aufnahm, war sie eine von 1.286 Spar­
kassen in Preußen. Deren Einlagen hatten immerhin 
schon die stolze Summe von 1,9 Milliarden Mk erreicht, 
und in Preußen befanden sich zu diesem Zeitpunkt fast 
4 Millionen Sparkassenbücher im Umlauf. Die Gründung 
der Haßlinghauser Sparkasse erfolgte zu einem Zeit­
punkt, an dem die Sparkassenentwicklung in Preußen 
einen deutlichen Aufschwung nahm: Zwischen 1870 

Reichsfreiherr vom und zum Stein (1757 -1831), preußischer Wirt­
schafts- und Finanzminister. 
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und 1913 verdoppelte sich die Zahl der preußischen Spar­
kassen (von 932 auf 1.765) und die Einlagen stiegen von 
einer halben Milliarde auf 13 Milliarden Mk an. Das bei den 
Sparkassen gesammelte Kapital erwies sich in den Jahr­
zehnten vor dem Ersten Weltkrieg als wichtiges Instru­
ment der Wirtschafts- und Finanzpolitik der öffentlichen 
Körperschaften und war eine wesentliche Grundlage für 
die Entwicklung und den Ausbau der mittelständischen 
Wirtschaft. 

Deutschland ist als das klassische Land der örtlich ver­
wurzelten, von der gemeindlichen Selbstverwaltung 
getragenen Kommunalsparkasse anzusehen. Die rechtli­
chen und institutionellen Voraussetzungen für kommu­
nale Sparkassen wurden in Preußen im Verlauf der Stein­
sehen Reformen mit der Einführung der kommunalen 
Selbstverwaltung geschaffen. Nach Freiherr vom Stein 
gehörte zu den vordringlichen gemeindlichen Aufgaben 
die Sorge für das ideelle und materielle Wohl aller 
Gemeindeangehörigen; dies ließ sich gut mit einer örtlich 
gebundenen und gemeinnützigen Sparkasse verbinden. 
Bei ihren Gründungen standen zumeist philanthropische 
und humanitäre Erwägungen zur Förderung des Gemein­
wohls und der Armen Pate. 

Einmal abgesehen von sparkassenähnlichen Einrichtun­
gen des 17. und 18. Jahrhunderts, wie den aus religiösen 
und karitativen Motiven nach dem Vorbild der „montes 
pietatis" des 15. Jahrhunderts entstandenen Leihhäusern 
oder den ebenfalls sozial motivierten Leihbanken, wie die 
Castellsche Kreditkasse (1774) und die Fürstliche Leih­
kasse in Detmold (1786), ist die Entwicklung der preußi­
schen Sparkassen in engem Zusammenhang mit den 
tiefgreifenden Veränderungen der Wirtschafts- und 
Sozialverfassung in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
zu sehen. Am Beginn des 19. Jahrhunderts standen der 
Übergang vom handwerklichen Zunftsystem zur Gewer­
befreiheit und die Umgestaltung der Agrarverfassung. In 
ihrer Folge entstand ein liberales frühkapitalistisches Wirt­
schaftssystem, das auf Privatinitiative setzte und jede 
staatliche Hilfe ablehnte. Soziale Unzulänglichkeiten soll­
ten durch Selbsthilfe- und -verantwortung der Individuen 
beseitigt werden. Für die Unterschichten brachte dies 



Entwicklung der Sparkassen in Preußen und im Deutschen 

Reich 1839-1913. 
Jahr Sparkas- Neben- Sparbücher Einla- Sparkas- Einlagen 

sen stellen 

1839 85 

1845 157 

1850 234 278.147 

1855 323 423.542 

1865 517 919.513 

1875 1.005 2.209.101 

1885 1.318 1.485 4.209.453 

1895 1.493 2.448 6.876.664 

1900 1.490 2.828 8.670.709 

1905 1.583 10.643.000 

1910 1.711 4.619 12.900.304 

1913 1.765 5.268 14.417.642 

zwar den Gewinn der persönlichen und wirtschaftlichen 
Unabhängigkeit mit sich, aber eben auch den Verlust der 
alten sozialen Bindungen und Sicherungen. 

Die preußischen Privatbanken bedienten im 19. Jahrhun­
dert in erster Linie die mittleren und höheren Bevölke­
rungsschichten. ,,Der kleine Mann" blieb zwar nicht auf­
grund gesetzlicher Bestimmungen, aber durch deren 
Geschäftspraxis mehr oder weniger ausgeschlossen. 
Hier sollten die kommunalen Sparkassen Abhilfe schaf­
fen und zudem die Unterschichten zur Sparsamkeit und 
Notfürsorge anhalten. Als Anstalten vorbeugender 
Armenhilfe mit überwiegend • sozialpädagogischer 

gen in senim im Reich 
Mio. Mk Reich Mio. Mk 

18 

38 

54 

97 

268 

1.112 

2.261 

4.345 

5.746 2.685 8.858 

7.760 2.843 12.675 

11.107 3.072 16.781 

13.111 3.133 19.689 

Zielsetzung gehörte das Passivgeschäft (Verwaltung der 
Spareinlagen) der Sparkassen zunächst zu ihrer 
Haupttätigkeit. Allerdings erkannten die staatlichen 
Aufsichtsbehörden rasch die kreditwirtschaftliche Funk­
tion des Sparkapitals und erlaubten bei entsprechenden 
Sicherungen und Rücklagen seit Mitte des 19. Jahrhun­
derts dessen produktive Nutzung im lokalen Einzugsbe­
reich der Sparkassen. Vor allem mittelständischen 
Gewerbetreibenden wurden zunehmend Realkredite ein­
geräumt, aber auch kommunale Aktivitäten im Straßen­
und Wohnungsbau gefördert. 
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Symbol der Sparkassen - der Bienenkorb. 

Mit dem Einsetzen der Industrialisierung in Preußen (seit 
1850) verstärkte sich diese Aufgabe der Sparkassen. Ihr 
Beitrag zum volkswirtschaftlichen Wachstum des Deut­
schen Reiches in den Jahren 1850-1914 ist sicher nicht 
gering zu schätzen. Die räumlich enge Begrenzung ihres 
Tätigkeitsbereichs sowie das Fehlen großer Girozentralen 
beschränkte zwar die Finanzierung von Industrieinvesti­
tionen, ermöglichte dadurch aber auch die Konzentration 
auf die Verbesserung der lokalen und regionalen Infra­
struktur. Dabei beließ man es nicht bei der Finanzierung 
langlebiger Anlagen, wie öffentlicher Gebäude, privater 
Wohnhäuser, Eisenbahnen, Straßen- und Kanalisations­
systemen und Straßenbeleuchtungen, sondern die Spar­
kasse wurde selbst immer mehr zu einem Element der 
Infrastruktur der jeweiligen Region und hatte in dieser 
Richtung auch Leistungen zu vollbringen, so z.B. die stän­
dige Verbesserung der Kapitalversorgung. 

In sozialpolitischer Hinsicht blieb die Sparkasse das, was 
sie von Anfang an gewesen war: Die Bank des „kleinen 
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Mannes" als Vorsorgeinstitut für schlechte Zeiten, das für 
die Bedrohung des Arbeiters durch die Gefahren des 
Massenelends Abhilfe schaffen kann. Zum Symbol der 
Sparkassen wurde der Bienenkorb; denn fleißig und spar­
sam wie die Bienen sollten die Einleger sein und aus vie­
lem Kleinen eine große Masse schaffen, um dadurch für 
V:'irtschaftlich schlechte Zeiten Vorsorge zu treffen. Dieser 
Uberzeugung war nicht nur der „Centralverein für das 
Wohl der arbeitenden Klassen" in Preußen, der in der För­
derung des Spargedankens das vielleicht radikalste Mittel 
gegen Proletarisierung und Verarmung sah. Auch der 
preußische Staat ließ sich davon inspirieren und beein­
flußte nicht zuletzt deshalb die Sparkassenpolitik 
nachhaltig. Insbesondere im Rahmen der Bismarck­
sehen Sozialpolitik, die durch soziale Sicherungen die 
Arbeiter den entstehenden Arbeiterorganisationen 
abspenstig machen sollte, kam den Sparkassen eine 
besondere Aufgabe zur Bewältigung der Arbeiterfrage zu. 

Die organisierte Arbeiterschaft stand vor diesem Hinter­
grund begreiflicherweise den Sparkassen vielfach ableh­
nend gegenüber. Sie befürchtete zudem, daß durch das 
Sparen der innere Markt geschwächt werde und dies zu 
Absatzschwierigkeiten und Arbeitslosigkeit führen würde. 
Vor allem für die Gewerkschaften war die vordringliche 
Aufgabe die Sicherung des Existenzminimums der Arbei­
ter, bevor überhaupt von „Sparen für schlechte Zeiten" die 
Rede sein konnte. Nach der Jahrhundertwende jedenfalls 
nimmt der Anteil von Arbeitern unter den Spareinlegern 
erheblich zu, was nicht zuletzt mit der wirtschaftlichen 
Hochkonjunktur bis zum Ausbruch des Ersten Weltkrie­
ges zusammenhängen dürfte. Davon profitierten auch die 
Sparkassen, die sich neben den Privatbanken mittlerweile 
zu einem festen und wirtschaftspolitisch wichtigen 
Bestandteil der deutschen Finanzwirtschaft herausgebil­
det hatten. ■

Schacht Beust der Zeche Deutschland um die Jahrhundertwende. 
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Eine schwere Geburt 

Die Gründung der Amtssparkasse 
Haßlinghausen. 

„Ew. Hochwohlgeboren geben zu denken, daß wegen 
Schulneubauten in Haßlinghausen, Schee und Linder­
hausen bedeutende Kapitalanleihen seitens der Schul­
vertretungen aufgenommen werden müssen. . .. Ferner 
müssen von den Gemeinden Haßlinghausen/Hidding­
hausen I im Falle der Genehmigung des Eisenbahnpro­
jektes Schee - Trappe zum Ankauf des Grund und 
Bodens bedeutende Geldmittel auf dem Wege der 
Anleihe beschafft werden .... bitten dieserhalb Ew. Hoch­
wohlgeboren untertänigst den Antrag betr. Einrichtung 
einer Amtssparkasse nunmehr mit Nachdruck zu betrei­
ben. (Haßlinghausen, 20. Oktober1884)" Mit diesem deut­
lichen Hinweis auf einen dringenden Kapitalbedarf des 
Amtes Haßlinghausen für kommunale lnfrastrukturmaß­
nahmen versuchte der dortige Amtmann Becker, den 
Hagener Landrat v. Hymmen zu einer Beschleunigung 
des offenbar ins Stocken geratenen Genehmigungsver­
fahrens für die Zulassung einer Amtssparkasse zu bewe­
gen. 

Die Zeit drängte, und Amtmann Becker versäumte nicht 
darauf hinzuweisen, daß die Gemeinden des Amtsbezir­
kes bereits zu Beginn des vorangegangenen Jahres 
die entsprechenden Gewährleistungsgarantien abgege­
ben hätten. Als aus Hagen keine Reaktion erfolgte, 
mahnte Becker mit Schreiben vom 24. November 1884 
erneut und nicht weniger dringlich eine entsprechende 
Antwort an. Und wieder betonte er, daß die Gemeinden 
des Amtsbezirkes „ihren erheblichen Kapitalbedarf durch 
die Gründung einer Amtssparkasse zu wesentlich günsti­
geren Bedingungen befriedigen könnten als anderswo." 
Die schließlich am 12. Dezember in Haßlinghausen einge­
gangene Antwort aus Hagen, unterzeichnet vom Regie­
rungsassessor v. Grotzen, war kurz und wenig ermuti-
Entwurt des Schreibens von Amtmann Becker, Haßlinghausen, an 
den Hagener Landrat von Hymmen vom 20. Oktober 1884. 

gend; die Regierung in Arnsberg habe sich zu dem 
Antrag „noch keine abschließende Meinung bilden kön­
nen"; die Gründung der Sparkasse sei allenfalls für den 
1.Januar 1886 in Erwägung zu ziehen, und überhaupt
könnten sich die Gemeinden des Amtsbezirkes das
nötige Kapital z.B. bei der Stadtsparkasse Schwelm
beschaffen.

Ein solches Schreiben aus Hagen wird bei dem Haßling­
hauser Amtmann nicht wenig Ratlosigkeit verursacht 
haben. Wie sollte er sich auf diese zurückhaltende Ant­
wort einen Reim machen, war es doch der gleiche Land­
rat v. Hymmen, der am 26. Februar1883 dem Amtsbezirk 
Haßlinghausen die rasche Gründung einer Sparkasse 
wärmstens empfohlen hatte. Das damals vom Landrat 
vorgeschlagene Verfahren hatten die Haßlinghauser 
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Schreiben des Landrats von Hymmen an den Amtmann in Haßling­
hausen vom 26. Februar 1883: ,,Zur Förderung des Sparsinnes, welcher 
den Wohlstand und die Leistungsfähigkeit der Bevölkerung hebt, 
empfiehlt es sich, daß an möglichst vielen Orten Sparkassen einge­
richtet werden. Mindestens ist es wünschenswerth, daß in jedem 
Amtsbezirk sich Gelegenheit bietet, Spareinlagen zu machen. Im 
dortigen Amtsbezirke fehlt es noch an einer Sparkasse und ersuche 
ich Sie daher, nachdem die auf meine Veranlassung im Kreise er­
richteten 4 neuen Sparkassen neben den älteren sich bestens be­
währt haben, nunmehr auch wegen Errichtung einer Amtssparkasse 
daselbst Verhandlung einzuleiten." 
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buchstabengetreu und pünktlich eingehalten: Wie ver­
langt enthielt der vom Amtmann Becker zum 1. Mai 1883 
vorgelegte Bericht den zustimmenden Beschluß der 
Amtsversammlung sowie die entsprechenden Entschei­
dungen der betroffenen Gemeindevertretungen. In die­
sem Punkt enthielt allerdings Beckers Bericht einen 
kleinen Schönheitsfehler; die Gemeindevertretung Gen­
nebreck war nicht bereit, die Gewährleistungsgarantie zu 
übernehmen. Pflichtgetreu zählte Becker die Argumente 
der Gennebrecker auf. Diese sahen keine Notwendigkeit 
für eine Sparkassengründung, vor allem wohl deshalb 
nicht, weil, wie Becker schrieb, sie ihren Kapitalbedarf in 
Schwelm und Wuppertal befriedigen bzw. potentielle 
Sparer dort ihre Anlagen tätigen konnten. Es dauerte noch 
bis zum Dezember 1883, bis auch die Gemeindevertre­
tung Gennebreck ihre Zustimmung zur Sparkassengrün­
dung gab. Einer Aktennotiz ist der Hinweis zu entnehmen, 
daß dabei Investitionszusagen eine nicht unwichtige 
Rolle spielten. 

Diese Episode erklärt zumindest die anfängliche Verzöge­
rung in der Behandlung des Haßlinghauser Antrages 
durch die übergeordneten Behörden. Sie erklärt freilich 
nicht, warum trotz erledigter Formalia das Landratsamt in 
Hagen den Antrag verschleppte, wo doch der Landrat 
eine rasche Sparkassengründung in Haßlinghausen ge­
wünscht hatte. Daß dieser Antrag auf Eis lag, wird nicht 
zuletzt darin deutlich, daß er während des ganzen Jahres 
1885 nicht behandelt wurde. Entsprechende Eingaben 
Beckers blieben unbeantwortet oder er wurde hinhaltend 
vertröstet. Die Ursache für diese Verzögerungstaktik des 
Landratsamtes Hagen dürfte in einem Vorgang begrün­
det liegen, den das Amt Haßlinghausen nicht beeinflus­
sen konnte und der für die Geschichte sowie weitere Ent­
wicklung der Gemeinden dieser Region durchaus typisch 
ist. 

Seit Anfang der achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts 
wurde in Berlin sehr intensiv über eine Verwaltungsreform 
und kommunale Neugliederung im westfälischen Indu­
strierevier nachgedacht. Ausgangspunkt dafür war die 
immense industrielle Entwicklung dieser Region. Die 
Montanindustrie expandierte enorm, die Bevölkerungs-
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zahlen stiegen sprunghaft an. Wenn auch die Gemeinden 
südlich der Ruhr von dieser Entwicklung nicht im gleichen 
Umfang betroffen waren wie z.B. Gelsenkirchen, Bochum 
oder Dortmund, so erwies sich doch die alte Landkreisein­
teilung angesichts der industriellen und demographi­
schen Expansion der gesamten Region als zunehmend 
unflexibel und in Zukunft nicht mehr handhabbar. Es 
stand also zu erwarten, daß u. a. der Landkreis Hagen und 
der Landkreis Bochum in der bisherigen Form nicht mehr 
erhalten bleiben würden. 1885 wurde der Landkreis Hat­
tingen aus Gebieten des Landkreises Bochum und zwei 
Jahre später der Landkreis Schwelm aus Gebieten des 
Landkreises Hagen gegründet, zu denen auch die Ämter 
Haßlinghausen und Sprockhövel gehörten. 

Verständlicherweise war man in den jeweiligen Landrats­
ämtern im Vorfeld der Neugliederungsentscheidung eher 
mit der entsprechenden Besitzstandswahrung beschäf­
tigt als mit dem normalen Tagesgeschäft. Dies ging sogar 
so weit, daß sich der Regierungspräsident im Frühjahr 
1885, kurz vor der offiziellen Bekanntgabe der Gründung 
des Landkreises Hattingen, dazu veranlaßt sah, die ihm 
unterstellten Landratsämter zur pflichtbewußten Erledi­
gung ihrer Aufgaben anzuhalten. Man solle jetzt endlich 
damit aufhören, ,,die Entscheidungen der Regierung zu. 
antizipieren oder zu kritisieren und durch sachgerechte 
Arbeit in den Amtsbezirken für Ruhe und Ordnung sor­
gen." Vor diesem Hintergrund wird auch die Verzöge­
rungstaktik des Landratsamtes Hagen in der Sache des 
Haßlinghauser Sparkassen-Antrages plausibel. Offenbar 
wollte man in Hagen keine Strukturentscheidungen fällen, 
bevor nicht der Zuschnitt des neuen Landkreises fest­
stand. Hinzu kommt wahrscheinlich, und dies ist nach der 
Aktenlage durchaus keine unzulässige Spekulation, daß 
die Stadt Schwelm (seit 1879 nach der Städteordnung 
verwaltet) eine Sparkassengründung in Haßlinghausen 
als Konkurrenz zur eigenen Stadtsparkasse ansah, was 
die oben zitierte Einlassung des Landratsbeamten v. Grot­
zen verständlich macht. Mit diesem Vorgang war Haßling­
hausen mit seinen Sparkassenplänen in die Mühlen der 
kommunalen Neugliederung geraten - ein Umstand, der 

Erlaß über die kommunale Neugliederung 1887. 
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%1{lgegebcn 2! r n {l b e r  g, ben 24. tyeliruat 1887.

20s. �ef atnttmad)nng, 
lietreff. bie %geHung ber �reife .pagen unb 

SDortmunb. 

SDes Sfoiiers unb Sl'önigs IDfo/cftät {Jalien auf 
ben �(ntrog bes Srönigf. 6taotsminifterimns mitte(ft 
WUerljödJfter �auinet!.\orbre bom 21/2 cm:. 3u ge• 
mfJmigen gctufJt, baf3 bie liisfJerigen föcife .pagen 
unb Banbfreis SDortmunb getljei1t, unb: 
I. aus bem �riteren bie brei S'rreif e :

1. ®tabth:eis �agen, oeftegcnb aus ber 6tabt,
gemeinbc g{eidJCH \namens;

2. �anbh:eis .pogen, oefteljenb aus ben 6tiibten
.paspe nnb �erbefe, f omie ben Wemtern Q3öf)fe•
.pogen, Q3rerferfefb, �tmeperftrafie, 58of marftein
unb lffietter, mit bem 6i�e bes Qanbratljsamtes
in .pogen;

3. �reis ®djroefm, befteljenb aus ben 6täbten
®djmefm nnb @ebefsuerg, f omie ben Wemtern
�nnepe, .paf3fing(Jauf en, 2angetfe(b, ®procf(JötJe(
unb �örbe mit bem 6i�e bes Qanbratf)samtes
in ®djmefm;

II. aus bem Qanbfreis SDortmunb bie 3roei �eif e :
1. Qanbfreis SDortmunb, beftefJettb aus ber 6tabt

Qünen, f owie ben memtern 2ünen, Q3racfe(,
(foftt:op, SDorftfelb unb Qütgenbort�unb, mit

2. Srreis .pörbe, beftef)enb aus ben 6tiibten .pörbe
unb ®djtuerte, foroie ben Wemtem Wnnen,
2fpferbecf, Q3arop unb lffieftljofen, mit bem ®*
bes 2anbratljsamtes in S)örbe,

geliifbet roerben. 
Wfs %ermin für bas 3nh:afttreten biefer netten 

�ciseintljei(ung ift ber l. Wpt:i! cur. feftgefetit. SDie 
bemnädJftige 58erroaHung bes neuen %fjei1freif es 
6dJroehn ift einftweifen bem ·ffiegiernngs•Wifefior 
Wcai:tinius 3u S)agen unb biejenige bes %fjeifüeif es 
S)örbe bem 2anbi:atge bes 2anbfreif es SDortmtmb, 
ITirfJ. b. ffiu,nf cfJ 3n SDortmunb übertragen roorben. 

SDie ITiunctionen bes 2anbratf)s für ben E>tabt• 
freis .pagen gegen am 1. �prif bief es 3af)res auf 
ben Q3iirgermeifter ber 6tabt S)agen über, roe!djer in 
musübung berferbett fidj ber Unterfdjrift: ,,SDas 
�önigHdje 2anbratljsamt bes @5tabtfreif es .pogen, ber 
Q3ürgcrmeifter", 31t bebienen ljat. 

SDie f ofortige \Jceuliifbung ber �reisbertretungen 
für bie föeife: .s:lanbfreis �ortmunb, .pörbe, Banb• 
freis .pogen unb 6djroefm ift liereits angeorbnet. 

SDie 58eröeidjniff e ber gröf3eren @runbliefi�er 
unb bie \l3fäne für bie 58ertljei!ung ber �eistags" 
aligeorbnetcn werben für bie �reife .pörbf unb 6dj1Ue{m 
gierunter, unb für bie �reife 2anbfreis SDortm11nb 
unb Banbfreis .pagen in ben amtficfJen �reisoföttern 
biefer �reife ueröffentridjt. 
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Hagen, den 5. Dezember 1872. 

Die Gründung einer Spar- und Darlehnskasse für das Amt Haßlinghausen erscheint als ein dringendes Bedürfnis und wird zugleich für die Amtskasse selber ein ein­
trägliches Unternehmen sein. Im Betreff der Statuten mache ich darauf aufmerksam, daß die Annahme der Einlagen möglichst unbeschränkt sein muß, dagegen der 
Zinsfuß nur bei kleineren, etwa bis zu zweihundert oder fünfhundert Thl., statutarisch bestimmt festgesetzt werden kann, bei den größeren Einlagen aber der speziellen 
Vereinbarung oder besser wechselnder einfacher allgemeiner Bestimmung des Vorstandes vorbehalten bleiben muß.Je nach dem Wohnsitz des Rendanten wird eine 
Annahmestelle auch in jeder der übrigen Gemeinden sein müssen. Zur Zeit befinden sich die Statuten für Haspe und demAmtVolmarstein in der Verhandlung und wird 
es zweckmäßig sein, nach deren baldiger Genehmigung dieselben wie auch die neuere Satzung für Voerde bei dem Entwurle des Amtes Haßlinghausen zu berück­
sichtigen. 

Ein Betriebsfonds ist wegen der baldigst zu erwartenden Einlagen nicht erforderlich. Bei den Gemeinden disponible Kapitalien, welche einfach als Sparkasseneinlagen 
gellen, können sofort von der Sparkasse zu kleinen Darlehn, auf welche vorzugsweise Rücksicht zu nehmen ist, verwendet werden. 

Ihren Bericht über das Geschehene erwarte ich bis zum 20. Februar. 
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die Geschicke der Gemeinde auch in den folgenden Jah­
ren nicht unwesentlich beeinflussen sollte. 

Amtmann Becker ließ sich freilich von solchen Schwierig­
keiten nicht beeinflussen. Am 28. September 1886 mel­
dete er sich erneut mit einem ausführlichen Schriftsatz in 
Hagen zu Wort. Seine Argumentation wandte sich 
zunächst in die Vergangenheit. So erinnerte er den 
Landrat nicht nur an dessen Aufforderung zur Sparkas­
sengründung vom Februar 1883, sondern bat v. Hymmen 
auch, sich an ein Schreiben vom Dezember1872 zu erin­
nern, in dem der Landrat die Gründung einer Sparkasse 
im Amt Haßlinghausen als „dringendes Bedürfnis" 
beschrieben hatte. Damals sei man, ,,wie Ew. Hochwohl­
geboren durchaus noch wissen müßten, aus wirtschaftli­
chen Gründen diesem Anliegen nicht nachgekommen." 
Heute dagegen gebe die wirtschaftliche Lage „durchaus 
zu großem Optimismus Anlaß", eine Prognose, die Bek­
ker mit dem erneuten Hinweis auf die Investitionsbereit­
schaft der Amtsgemeinden zusätzlich untermauerte. In 
dieser Argumentation leuchtet ein Kapitel allgemeiner 
und lokaler Wirtschaftsgeschichte der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts auf.

Als v. Hymmen 1872 den Amtsbezirk Haßlinghausen zur 
Gründung einer Sparkasse aufforderte und mit diesem 
ersten dokumentarisch belegten Anlaß den Grundstein 
für das heutige Jubiläum setzte, erreichte der Gründer­
boom im Deutschen Reich gerade seinen Höhepunkt. 
Der gewonnene Krieg gegen Frankreich, viel wichtiger 
aber der seit 1850 sich enorm beschleunigende Prozeß 
der Hochindustrialisierung, hatten zu einer sprunghaften 
Ausdehnung der wirtschaftlichen Kapazitäten und zu sich 
überhitzenden Spekulationen geführt. Auf den Gründer­
boom folgte 1873 die Gründerkrise mit einer mehrjährigen 
und tiefgreifenden wirtschaftlichen Rezession, die freilich 
den sekundären Trend der Hochindustrialisierung und 
Kapitalkonzentration nicht aufhalten konnte. Erst in den 
achtziger Jahren trat eine allmähliche Besserung ein. 

Verständlicherweise wollte man sich. in Haßlinghausen 
angesichts der Gründerkrise in den siebziger Jahren auf 
keine wirtschaftlichen und finanziellen Abenteuer einlas­
sen. Hinzu kam noch verschärfend - und dies dürfte der 

lokal bedeutsame Anlaß gewesen sein -, daß 181'5 die 
Haßlinghauser Eisenhütte ihre Tore schloß, ein für die 
lokale Wirtschaftsstruktur äußerst fatales Ereignis. Diese 
Stillegung war für die betroffenen Gemeinden (Haßling­
hausen, Hiddinghausen, Silschede und Obersprockhö­
vel) ein schwerer Schlag, denn die Hütte und ihre Zuliefer­
betriebe stellten ein beachtliches Arbeitsplatzangebot 
dar. Schließlich hatte auch der Steinkohlebergbau unter 
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Der Amtmann von Haßlinghausen bittet die Kreissparkasse Teltow um 

Zusendung eines Exemplars „des dortigen Sparkassenstatuts vom 

28. April 1873". 
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den Folgen der Stillegung zu leiden. Die Hauptlieferze­
chen mußten ihre Belegschaften merklich reduzieren. 
Das waren in der Tat keine guten Voraussetzungen für 
eine Sparkassengründung in den siebziger Jahren. 

Jetzt aber sah der Haßlinghauser Amtmann wieder Anlaß 
für wirtschaftlichen Optimismus und gab seinem Unver­
ständnis darüber Ausdruck, daß die Bemühungen des 
Amtsbezirkes, eine Sparkasse zu gründen, bei den vor­
gesetzten Behörden noch immer nicht mit einer Geneh­
migung belohnt worden seien. Noch einmal legte er in 
allen Einzelheiten den Gang des mittlerweile schon län­
ger als drei Jahre dauernden Genehmigungsverfahrens 
dar. Gleichsam in Vorwegnahme weiterer formaler Ein­
wände zog er den am 20. Oktober 1884 eingereichten 
Entwurf des Sparkassenstatutes zurück Dieser Entwurf 
war nach dem Vorbild des Statutes der Teltower Spar­
kasse ausgearbeitet worden. Damit hatten sich die Spar­
kassengründer aus Haßlinghausen an die Empfehlung 
des preußischen Innenministers gehalten, der in einem 
Zirkular vom 30. Oktober 1873 den Oberpräsidenten die 
Teltower Satzung als Mustersatzung vorgeschlagen hatte. 
Offenbar befürchtete Amtmann Becker, daß die Autorität 
des preußischen Innenministers nicht ausreichte, um das 
Landratsamt Hagen zu überzeugen. Da bislang keine Ent­
scheidung erfolgt sei, schrieb Becker: ,,Ich muß anneh­
men, daß keine Aussicht auf höhere Genehmigung des 
Statuts zu erwarten ist." Deshalb habe man sich jetzt das 
Statut der Sparkasse Volmarstein zum Vorbild genom­
men, das soeben vom Oberpräsidenten genehmigt wor­
den sei. Das neue Statut der Haßlinghauser Sparkasse, 
das am Tag vor der Absendung des Schreibens an den 
Landrat von der Amtsversammlung bestätigt worden war, 
reichte Becker jetzt dem Landrat ein und fügte gleich zwei 
Reinschriften mit an, wohl um das Verfahren zu beschleu­
nigen. 

Und endlich war ihm Erfolg beschieden. Nur wenige Tage 
nach Erhalt des Schreibens aus Haßlinghausen sandte 
der Landrat das neue Statut über den Regierungspräsi­
denten an das Oberpräsidium in Münster, seit dem preu-

Einladung zur Amtsversammlung Haßlinghausen. Tagesordnungs­
punkt 2: Festsetzung des Statuts der Amtssparkasse. 

Bischen „Reglement, die Einrichtung des Sparkassenwe­
sens betreffend" vom 12. Dezember 1838 die letztent­
scheidende Genehmigungsinstanz. Hier wurde der 
Antra_g zügig bearbeitet und das Statut, mit einigen forma­
len Anderungswünschen versehen, bereits am 12. 
November 1886 an den Regierungspräsidenten zur wei­
teren Behandlung wieder zurückgegeben. Amtmann 
Becker in Haßlinghausen wurde davon einen Monat spä­
ter, am 11. Dezember 1886, in Kenntnis gesetzt. Die auf 
Grund der Einlassung des Oberpräsidenten notwendige 
Umarbeitung des Statutes wurde hier rasch vorgenom­
men und dem Regierungspräsidenten Ende Februar 1887 
eingereicht. Am 11. April 1887 lag schließlich die Geneh­
migung des Statutes der Haßlinghauser Sparkasse durch 
den Oberpräsidenten der Provinz Westfalen vor. 

Die Gründe für die unerwartete Beschleunigung des 
Genehmigungsverfahrens in den Monaten zwischen 
September 1886 und April 1887 sind nur zu vermuten. 
Festzuhalten bleibt zunächst, daß der Antrag vom Früh­
jahr 1883 dem Oberpräsidenten nicht vorgelegt worden 
war. Man hatte ihn entweder im Landratsamt Hagen oder 
beim Regierungspräsidenten in Arnsberg auf Eis gelegt. 
Zumindest traf „dieser unverständliche Vorgang" bei dem 
zuständigen Referenten des Oberpräsidiums auf deutli­
ches Mißfallen. Unmißverständlich wies er deshalb den 
Regierungspräsidenten darauf hin, daß die Gründung 
neuer Sparkassen für die preußische Regierung von 
erheblichem wirtschafts- und sozialpolitischem Interesse 
sei. Hierin dürfte ein wesentlicher Grund für die 
Beschleunigung des Verfahrens liegen. Hinzu kommt, 
daß die Gründung des neuen Landkreises Schwelm zum 
1. April 1887 Ende 1886 beschlossene Sache war. Die
Annahme liegt nahe, daß man im Landratsamt Hagen alle
Vorgänge zum Abschluß bringen wollte, die die Gemein­
den und Amtsbezirke aus dem neuen Landkreis betra­
fen. So profitierte man in Haßlinghausen zum guten Ende
doch noch von einem Vorgang, der sich zunächst einmal
als sehr hinderlich für die Sparkassenpläne erwiesen
hatte.

Mit der Genehmigung des Statutes war aber erst eine, 
wenngleich entscheidende, Hürde der Sparkassengrün-
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dung genommen. Im Juni 1887 wurde das Statut der 
neuen Sparkasse in der lokalen Presse bekannt gemacht 
und trat somit zum 1. Juli 1887 in Kraft. Eine Woche später 
trat die Amtsversammlung zusammen und wählte laut 
Statut den Sparkassenvorstand sowie die Aufsichts­
kommission: 

Sparkassenvorstand 

Vorsteher Julius Wiggershaus, Kaufmann zu 
Haßlinghausen 

Stellvertreter Gustav Sahlenbeck, Kaufmann zu 

Beisitzer 
Beisitzer 
Beisitzer 
Stellv. Beis. 

Haßlinghausen 
Carl Hiby, Kaufmann zu Haßlinghausen 
Bäcker, Landwirt 
Peter Graf, Wirt 
Peter Bosselmann, Landwirt und Wirt 
zu Hiddinghausen 

Stellv. Beis. Friedrich Heilenbeck, Landwirt zu 
Linderhausen 

Aufsichtskommission 

Friedrich Hünninghaus zu Haßlinghausen 
Gustav Hegemann zu Gennebreck 
Heinrich Hiby zu Hiddinghausen 

Bei der Wahl des Rendanten (Leiter der Sparkasse) traten 
allerdings Probleme auf. Seit 1884 war für dieses Amt der 
Gemeindeempfänger (Steuereintreiber) B. Crux aus Haß­
linghausen vorgesehen. Jetzt wurden Einwände gegen 
seine Person laut, die sich vor allem auf seine Tätigkeit als 
Gemeindeempfänger bezogen. Da in der Amtsversamm­
lung keine Einigung zu erzielen war, wurde Crux unter Vor­
behalt einer sechsmonatigen Kündigungsfrist zum vor­
läufigen Kassenführer ernannt. Noch vor Ablauf dieser 
Frist wählte die Amtsversammlung am 1. November1887 
den Kaufmann und Beisitzer im Sparkassenvorstand Carl 
Hiby sen. zum Rendanten der Sparkasse Haßlinghausen. 
Sein Nachfolger als Beisitzer wurde der bisherige stellver­
tretende Beisitzer Peter Bosselmann, dessen Funktion 
wiederum von Heinrich Schievelbusch aus Hiddinghau­
sen übernommen wurde. Hiby war seit einigen Wochen 
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Statut der Sparkasse des Amtes Haßlinghausen. Auf der Rückseite 
des Dokuments befindet sich die Beslätigung des Ober-Präsidenten 
der Provinz von Weslfalen. 
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zum kommissarischen Gemeindeempfänger ernannt 
worden, da Crux von diesem Amt wegen finanzieller Unre­
gelmäßigkeiten hatte zurücktreten müssen. Dieser Vor­
gang sollte den Sparkassenvorstand noch einige Monate 
beschäftigen, da Crux finanzielle Forderungen an die 
Sparkasse stellte, mit denen er seine kurze T ätigkeit ent­
lohnt sehen wollte. 

Daß für solche Forderungen jede Grundlage fehlte, mußte 
der Nachfolger von Becker, Amtmann Leesemann, am 14. 
Dezember 1887 dem Landrat in Schwelm mitteilen. Hiby 
hatt die junge Sparkasse in einem Zustand übernommen, 
der es unmöglich machte, den ins Auge gefaßten Eröff­
nungstermin (1. Januar 1888) einzuhalten. Die Crux im Juli 
aufgetragenen Arbeiten zur Vorbereitung des Geschäfts­
betriebes einer Sparkasse waren nicht einmal ansatz­
weise in Angriff genommen worden; so gab es noch 
immer kein Kassenbuch, und die notwendigen Formulare 
waren auch noch nicht in Druck gegeben. Leesemann 
mußte deshalb darum bitten, den Eröffnungstermin der 

Rechnung der Schwelmer Zeitung über die Veröffentlichung des 

Statuts der Sparkasse Haßlinghausen. 

Sparkasse auf den 1. April 1888 zu verschieben. Dies 
wurde genehmigt, und der neue Rendant Hiby hatte jetzt 
drei Monate Zeit, die entsprechenden Vorbereitungen vor­
zunehmen. 

Die Zeit wußte Hiby zu nutzen. Am 3. April 1888 meldete 
die Schwelmer Zeitung unter der Überschrift „Sparkasse 
des Amtes Haßlinghausen": 
„Die Sparkasse des Amtes Haßlinghausen wird am 
3. April 1888 eröffnet und nimmt Rendant Hiby Ein­
lagen an allen Werktagen, mit Ausnahme der beiden
letzten eines jeden Monats, vormittags von 8 bis 12
Uhr in seinem Kassenlokale entgegen. Haßlinghau­
sen, den 1. März 1888, der Amtmann Leesemann."
Ob sich an diesem Tag schon erste Kunden in den Kas­
senräumen einfanden, die in der Wohnung Hibys am 
Ochsenkamp (heute: Wittener Str.) lagen, ist nicht be­
kannt. Immerhin war die schwere Geburt einer Sparkas­
sengründung in Haßlinghausen zu einem guten Ende 
gekommen. ■ 

Schwelmer Zeitung vom 9. Juni 1888. 

5 dj w e l m e r 8 e i t u n g. 
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„Es fand sich alles 

in Ordnung." 

Die Sparkasse Haßlinghausen bis zum 
Ende des Ersten Weltkrieges. 

Bevor man in den Sparkassenräumen am Ochsenkamp 
zum alltäglichen Geschäft übergehen konnte, mußte 
Rendant Hiby einige Stürme im Wasserglas kommunaler 
Intrigen über sich ergehen lassen. Fast gleichzeitig mit der 
Meldung über die Sparkasseneröffnung gingen beim 
Landrat in Schwelm üble Denunziationen über den neuen 
Rendanten ein. ,,Besorgte Bürger" meldeten sich zu Wort, 
die Hibys Qualifikationen für die Führung einer Amtsspar­
kasse in Zweifel zogen. Freilich konnte Amtmann Leese­
mann diese Eingaben mit dem Hinweis entkräften, hier 
hätten Freunde des amtsenthobenen Gemeindeempfän­
ger Crux noch einmal versucht, in „ehrabschneiderischer 
Weise" die Beschlüsse der Amtsversammlung bei den 
übergeordneten Behörden in Mißkredit zu bringen. 
Immerhin drang dieser Vorgang bis zur Regierung in 
Arnsberg vor, die Leesemann mehrfach auf seine 
Berichtspflicht hinwies. Diesen Aufforderungen kam er 
am 30. September 1888 nach. Das entsprechende 
Schreiben schloß mit der Feststellung, daß „Hibys Amts­
führung nur als sehr zuverlässig und gewissenhaft ange­
sehen werden kann." Eine Folge dieser Vorgänge war die 
Verpflichtung, die Ergebnisse monatlicher Kassenprüfun­
gen dem Schwelmer Landrat vorzulegen. Einer dieser 
Berichte (vom 14. November1888) schloß mit dem beru­
higenden Hinweis Leesemanns, daß die Geschäfte gut 
geführt würden: ,,Es fand sich alles in Ordnung." 

Diese Aussage traf auch für die Geschäfte der jungen 
Sparkasse zu. In den ersten neun Monaten ihres Beste­
hens wurden 18.817 Mk an Spareinlagen eingezahlt, die 
sich auf 40 Sparbücher verteilten. An Krediten wurden im 
gleichen Zeitraum vergeben: 
2.500 Mk Gemeindedarlehen, 1.617 MkSchuldscheindar­
lehen sowie 9.182 Mk Hypothekendarlehen. Der erste 
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Kunde der Haßlinghauser Sparkasse war der stellvertre­
tende Vorsteher ihres Vorstandes Kaufmann Gustav Sah­
lenbeck, der am Tag der Eröffnung auf ein Sparbuch 
40 Mk einzahlte. Ebenfalls im ersten Monat wurden Spar­
konten eingerichtet von dem Schüler Egbert Leesemann 
(vermutlich der Sohn des Haßlinghauser Amtmannes) in 
Höhe von 15 Mk, dem Fabrikarbeiter Carl Clesst in Höhe 
von 150 Mk und den Dienstmägden Anna Möller und Wil­
helmine Wolf in Höhe von je 225 Mk Im ersten Geschäfts­
jahr betrug die durchschnittliche Höhe der Sparkonten 
470 Mk Damit lag die Haßlinghauser Sparkasse nur 
geringfügig unter dem für alle preußischen Sparkassen 
errechneten Durchschnittswert von 534 Mk. Offenbar trifft 
für Haßlinghausen zu, was auch für alle preußischen 
Sparkassen anzum�rken ist: Die Spareinleger gehörten 
sicher nicht zu den Armsten der Armen. 

-­ -
-
-
-

-

Die Geldtruhe im Hause Hiby war der erste Tresor der Sparkasse. 

Zum Zwecke der Werbung hatte derSparkassenvorstand 
bei seiner ersten Sitzung am 30. April 1888 den Rendan­
ten damit beauftragt, eine Anzeige in der Schwelmer Zei­
tung sowie in zwei Barmer Zeitungen viermal im zweiwö­
chigen Abstand zu plazieren, mit der die Bevölkerung auf 
das neue Institut aufmerksam gemacht werden sollte. 
Man erwartete also potentielle Kunden nicht nur aus dem 
Amtsbezirk Haßlinghausen, sondern auch aus der weite-



ren Nachbarschaft in Schwelm und Wuppertal. Dort traf 
dies auf wenig Zustimmung, wie den Akten des Kreisaus­
schusses Schwelm zu entnehmen ist. Mehrfach wies der 
Landrat in den folgenden Jahren das Amt Haßlinghausen 
darauf hin, sich doch bei der Kundenwerbung „vornehm­
lich auf den Amtsbezirk zu beschränken." Als Ende der 
neunziger Jahre die Sparkasse erneut eine Werbeaktion 
für Einlagen in den umliegenden Zeitungen startete, sah 
sich sogar der Regierungspräsident dazu veranlaßt, ,,die 

Erste Geschäftsräume der Sparkasse Haßlinghausen im Hause des 
Rendanten Carl Hiby, sen., Am Ochsenkamp, jetzt Wittener Straße. 

ses Vorgehen strengstens zu untersagen." Diese Vor­
gänge hat die Sparkasse in Haßlinghausen nicht daran 
gehindert, noch vor der Jahrhundertwende ihren 
Geschäftsbereich bis in das Zentrum des Industriereviers 
auszudehnen. In den Revisionsberichten finden sich 
verschiedene Hinweise auf Kreditvergaben bis nach 
Essen, Gelsenkirchen und Bochum. Offensichtlich wirkte 
sich die wirtschaftliche Prosperitätsphase des Ruhrreviers 
auch auf die Unterbringung der in Haßlinghausen herein­
gekommenen Spareinlagen sehr günstig aus. 
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Carl Hiby jun., Rendant von 1890 bis 1925 

Es dauerte vierzehn Jahre, bis die Spareinlagen in Haß­
linghausen im Jahr 1902 die Millionengrenze überschrit­
ten hatten. Für die nächste Million waren aber nur zwei 
und für die dritte Million noch weitere drei Jahre erforder­
lich. Bei Ausbruch des Ersten Weltkrieges waren die Spar­
einlagen auf rund 8 Millionen angestiegen. Diese verteil­
ten sich auf 2.727 Sparkonten. In der Einlagenhöhe 
konnte sich die Haßlinghauser Sparkasse durchaus mit 
den anderen preußischen Sparkassen messen. 1914 lag 
sie sogar etwas über deren Durchschnitt von 7,4 Mill. Mk 
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Zu den V ätern dieses Erfolges zählte fraglos der nach 
dem Tode seines Vaters im Jahr 1890 zum Sparkassen­
rendanten gewählte Carl Hiby jr., womit keineswegs die 
Verdienste der verschiedenen Mitglieder des Sparkas­
senvorstandes geschmälert werden sollen. Als Hiby in 
dem jugendlichen Alter von zwanzig Jahren das verant­
wortungsvolle Amt des Rendanten der Sparkasse in Haß­
linghausen übernahm, steckte diese noch in den Kinder­
schuhen. In seine Amtszeit fiel sowohl ihre außerordent­
liche Erfolgsphase, vor allem im ersten Jahrzehnt des 20. 
Jahrhunderts, wie auch der jähe Absturz in den finanziel­
len Ruin während der Hyperinflation Anfang der zwanzi­
ger Jahre. 1925 trat Hiby aus gesundheitlichen Gründen 
vom Amt des Rendanten zurück 

Gleich im ersten Jahr seiner Amtszeit mußte der Junge 
Rendant eine außerordentliche Revision seiner 
Geschäftsführung erleben. Es steht zu vermuten, daß 
diese mit dem Wechsel im Rendantenamt zusammen­
hing. Am 14. August 1890 suchten zwei Vertreter der Auf­
sichtsbehörde beim Regierungspräsidenten in Arnsberg 
Amtmann Leesemann auf und baten ihn um seine An­
wesenheit bei der Revision des Sparkassengeschäftes. 
Da vom Rendanten in Haßlinghausen nicht nur die Spar­
kasse verwaltet wurde, sondern auch die Gemeinde­
kasse, die Schulkasse des Amtes Haßlinghausen sowie 
die Kirchenkassen der Gemeinden des Amtsbezirkes 
(die Gründung einer Alterssparkasse, d. h. besonders 
zinsbegünstigtes Sparen als Altersfürsorge, mit dem die 
Bismarcksche Sozialpolitik flankiert werden sollte - hatte 
man trotz der Empfehlung des Landrates wegen des als 
zu gering angesehenen Geschäftsvolumens abgelehnt), 
nahm die -Prüfung der verschiedenen Kassenbücher 
längere Zeit in Anspruch. Sie ergab eine korrekte Kas­
senführung mit Ausnahme der Gemeindekasse, die ein 
Minus von 1,02 Mk aufwies. ,Wortlos und ohne Auffor­
derung", so das Prüfungsprotokoll, glich Hiby den Fehl­
betrag aus seiner eigenen Tasche aus. Das Plus von 
77 Mk bei den Kirchenkassen wurde als Einnahme 
verbucht. 

Die Überprüfung der Sparkassenräume ergab, daß das 
Geschäftslokal im Hause des Rendanten zu ebener Erde 



lag. Allerdings war es, so der beruhigende Hinweis der 
Prüfer, gegen Einbrüche bestens gesichert. Ein besonde­
res Prüfungslob brachte dem Rendanten „der geräumige 
und feuersichere Geldschrank" ein. Die Formulare der 
Sparkasse waren in der Gestaltung wenig aufwendig, 
aber für ihren Zweck hervorragend geeignet. Abschlie­
ßend kam der Bericht der außerordentlichen Prüfung zu 
dem für Hiby erfreulichen Ergebnis, daß „keine Unregel­
mäßigkeiten zu beanstanden sind" und dies, so heißt es 

weiter, ,,obwohl die Kasse und ihr Rendant sehr jung 
seien." Deshalb hatten die Prüfer offenbar Probleme grö­
ßerer Art erwartet und waren angesichts der korrekten 
Geschäftsführung angenehm überrascht. 

Auch die in den folgenden Jahren durchgeführten Revi­
sionen, seit 1893 vierteljährlich neben der jährlichen 
Hauptrevision, ergaben keine größeren Beanstandun­
gen. Nur als Hiby 1897 in unmittelbarer Nähe des bisheri­
gen Kassenlokals einen Wohnungsneubau errichten ließ 
und die Spar- und Amtskasse in die hierfür besonders vor­
gesehenen Räumlichkeiten verlegte, beanstandeten die 

- m
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Anleiheschein von 1895, die Verzinsung betrug 3½%. 

Prüfer „eine unzureichende Sicherung des Tresors". 
Deren Behebung bereitete freilich keine Schwierigkeiten. 
Ein Jahr später P.mpfahlen die Prüfer die Aufnahme eines 
Kredites bei der Landesbank der Provinz Westfalen, um 
die für den laufenden Geschäftsverkehr notwendigen 
flüssigen Mittel zu erhöhen. Angesichts der soliden 
Finanzsituation der Sparkasse sahen sie darin kein Risiko. 
Entsprechend beschloß der Sparkassenvorstand die Auf­
nahme einer Anleihe bis zur Höhe von 20.000 Mk bei 6 % 
Zinsen. 
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Fünf Jahre zuvor hatte die Sparkasse Haßlinghausen 
Geschäftsbeziehungen mit der Westfälischen Landes­
bank aufgenommen. Bis zu diesem Zeitpunkt bestanden 
keine Verbindungen, da die in Haßlinghausen eigegan­
genen Gelder sofort wieder untergebracht werden konn­
ten. Dies jedenfalls meldete Amtmann Leesemann noch 
im Februar 1893 dem Landrat. Drei Monate später legte 
der Sparkassenvorstand fest, daß Überschüsse bei der
Landesbank zu hinterlegen seien. Man darf vermuten, 
daß hinter dieser Entscheidung der Wunsch der über­
geordneten Behörden stand, die die 1890 gegründete 
Landesbank stärken wollten. Im gleichen Jahr trat die 
Haßlinghauser Sparkasse dem Rheinisch-Westfälischen 
Sparkassenverband bei, der laut Satzung für die „sichere 
Anlegung der Ersparnisse des kleinen Mannes" zu wirken 
hatte. 

Überhaupt verlief die Entwicklungsphase der Haßling­
hauser Sparkasse bis zum Ausbruch des Ersten Weltkrie­
ges, abgesehen vom großen wirtschaftlichen Erfolg, in 
sehr ruhigen Bahnen. Eine Ausnahme von dieser Regel 
sei hier besonders hervorgehoben. Mit dem Geschäftser­
folg der Sparkasse hielt ihre Personalausstattu.ng nicht 
Schritt. Als 1905 die Spareinlagen die Zwei-Millionen­
grenze überstiegen hatten, verlangte die Aufsichtsbe­
hörde die Einstellung eines hauptamtlichen Gegenbuch­
führers. Mit Kassengehilfen, die bislang von der Spar­
kasse eingestellt worden waren, wollten sich Landrat und 
Regierungspräsident nicht mehr zufrieden geben. Ange­
sichts der erheblichen Personalkosten versuchte der 
Sparkassenvorstand eine entsprechende Entscheidung 
hinauszuzögern. Man war allenfalls bereit, einen Assisten­
ten einzustellen. 

Die Auseinandersetzungen zwischen dem Amtsbezirk 
Haßlinghausen und den Aufsichtsbehörden über diese 
Frage dauerten fast drei Jahre. Auf der einen Seite stan­
den die Bemühungen der Oberpräsidenten, das preu­
ßische Sparkassenwesen zu professionalisieren, um das 
Risiko der Spareinleger möglichst gering zu halten. Dem 
widersprach auf der anderen Seite das verständliche 
Interesse der kommunalen Gewährträger, den Verwal­
tungsaufwand ihrer Sparkassen nicht übermäßig anstei-



gen zu lassen. In dieser Frontstellung setzten sich die 
staatlichen Aufsichtsbehörden letztlich durch. Zahlreiche 
Fälle von Veruntreuungen - ein häufig angewendetes 
Betrugsmittel waren „Gefälligkeitssparbücher", d. h. Spar­
bücher ohne Einlagen - aber auch risikoreiche Kreditver-
Ausschreibung der Stelle eines Gegenbuchführers in der Sprock­
höveler Zeitung vom 14. Juli 1908. 

gaben bestärkten das Oberpräsidium in Münster in sei­
nen Bestrebungen, die Sparkassenverwaltungen zu ver­
einheitlichen und aus diesen Gründen den Personalbe­
stand dem bewegten Kapitalvolumen annähernd anzu­
passen. 
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Praktische Konsequenzen dieser Politik der Aufsichtsbe­
hörden bekam in Haßlinghausen zunächst einmal nur der 
Sparkassenrendant zu spüren. Die Hauptrevision 1905 
hatte ergeben, daß für persönliche Fehler des Rendanten 
keine Haftungsrücklagen vorhanden waren. Hibys Hin­
weis, er hafte schließlich mit seinem gesamten Vermögen, 
reichte der Aufsichtsbehörde nicht aus, da für den 
schlimmsten Fall, so der Regierungspräsident, nicht 
gewährleistet sei, daß bei der Gläubigerrangfolge die 
Spareinleger vorrangig behandelt würden. Deshalb zahlte 
Hiby im April 1906 bei der Sparkasse Herdecke 4.500 Mk 
�ls Sicherheit „für von ihm persönlich begangene Fehler 
In der Sparkassenführung" ein. Dies stellte den Regie-

Hypothekenbrief auf einem Grundstück in Gennebreck 

30 

rungspräsidenten zufrieden. 

Gleiches läßt sich nicht von den Argumenten des 
Sparkassenvo_rstandes . und der Amtsversammlung
behaupten, mit denen diese einer Erweiterung des Spar­
kassenpersonals um den vom Regierungspräsidenten 
verlangten Gegenbuchführer widersprachen. Da das 
Anwachsen der Spareinlagen in den letzten Jahren sich 
verl�ngsamt habe, so der gerade (1907) neu gewählte 
Vorsitzende des Sparkassenvorstandes Fabrikant Loh­
mann, ,,erscheint es ratsam, von einer entsprechenden 
Personalerweiterung Abstand zu nehmen." Die Reaktion 
des Regierungspräsidenten ließ nicht lange auf sich war­
ten; wenige Wochen später kündigte er die Einleitung 
eines Zwangsetatisierungsverfahrens gegen den Amts­
bezirk Haßlinghausen an. Daraufhin beschloß die Amts­
versammlung am 31. Januar 1908 die Einstellung eines 
Assistenten des Rendanten als „Gegenkontrolleur" zum 
1.Juni des Jahres mit einem Jahresgehalt von 1.800 Mk.
Diese ,,?c_hlitzohrigkeit", mit der man den vom Regie­
rungspras1denten verlangten hauptamtlichen Gegen­
bucl1fuhrer umgehen wollte, blieb freilich in Arnsberg 
n_1cht verborgen. Hier hielt man weiter an der Zwangsetati­
sIerung fest, was die Haßlinghauser zähneknirschend 
zum Einlenken bewegte. 

Die Stelle wurde nunmehr als „hauptamtlicher Gegen­
buchführer" ausgeschrieben. Unter den Bewerbern fand 
sich ein Fritz Bremkamp, der in Haßlinghausen nicht 
unbekannt war._ Von 1899 bis 1902 hatte er hier unter Hiby 
als Kassengehilfe gearbeitet und war danach in gleicher 
Pos1t1on zur Amtssparkasse Sprockhövel gegangen.1905 
fand er schließlich eine Anstellung als Hilfsassistent bei 
der Sparkasse Barmen. Amtsversammlung und Sparkas­
senvorstand entschieden sich für Bremkamp, wobei 
möglicherweise seine zurückhaltende Gehaltsforderung 
den Ausschlag gab. Zum 1. Januar 1909 wurde er als 
hauptamtlicher Gegenbuchführer für das schon zuvor für 
einen Assistenten ins Auge gefaßte Jahresgehalt von 
1.800 Mk eingestellt. Damit waren die Auseinandersetzun­
gen mit der Aufsichtsbehörde beigelegt und der Perso­
nalstand der Sparkasse Haßlinghausen modernen Ver­
waltungsanforderungen angeglichen. Dies sollte sich 



auch gleich für die Kunden positiv auswirken. Auf eine 
Umfrage des Regierungspräsidenten vom Mai 1909, in 
der die Öffnungszeiten der Sparkassen im Regierungsbe­
zirk abgefragt wurden, hob Amtmann Leesemann hervor, 
daß die Haßlinghauser Sparkasse seit Januar 1909 an 
Werktagen auch nachmittags geöffnet habe. 

Die Jahre von der Jahrhundertwende bis zum Ausbruch 
des Ersten Weltkrieges wurden von den Zeitgenossen, vor 

,,Die goldenen Zwanziger" - Biergartengemütlichkeit in Haßlinghausen. 

allem aus der Rückschau der zwanziger Jahre, ,,das gol­
dene Zeitalter" genannt. Und dies nicht zuletzt auch im 
Wortsinne, denn das umlaufende Papiergeld war durch 
Gold gedeckt, und man konnte jederzeit die Geldnoten 
gegen Goldmünzen umtauschen. Allerdings führte der 
Goldstandard auch zu einer merklichen Geldknappheit 
im Kaiserreich. Damit wurden die Spareinlagen zu einer 
wichtigen Quelle der Deckung des Investitionsbedarfs; 
gleichzeitig erhöhte das expandierende Kreditgeschäft 
die Gewinne der Sparkassen. 
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Vor diesem Hintergrund meinte der Regierungspräsident, 
die Sparkassen in seinem Regierungsbezirk daran erin­
nern zu müssen, daß die Sparkassenüberschüsse 
zunächst einmal zur Auffüllung des Reservefond, dann 
aber für gemeinnützige Zwecke einzusetzen seien. Kei­
nesfalls sollten sie, und dies richtete sich auch an die Haß-
li nghauser Adresse, nur zur Entlastung der Gemeinde­
haushalte herangezogen werden. Diesen Vorwurf wollte 
der Sparkassenvorstand nicht auf sich sitzen lassen. Ent­
rüstet wies er den Regierungspräsidenten in einem 
Schreiben vom 7. Juli 1911 darauf hin, daß in Haßlinghau­
sen immerhin 19 3.49 4 Mk für wohltätige und gemeinnüt­
zige Zwecke aus den Überschüssen der Sparkasse aus­
geschüttet worden seien. Vor allem im Bereich „der 
Jugendfürsorge, aber auch bei Maßnahmen der sozialen 
Hilfestellung für die minderbemittelten Volksschichten" 
habe man sich engagiert und damit letztlich auch „die 
Gewinne den kleinen Sparern wieder zu Gute kommen 
lassen." Demnach wären im Jahresdurchschnitt von den 
Sparkassengewinnen in den ersten zwanzig Jahren seit 
ihrer Gründung fast 9 .000 Mk für gemeinnützige Zwecke 
eingesetzt worden. 

Mit dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges verzeichnete 
das gesamte Bankgewerbe größere Einbrüche. Für die 
Sparkassen hatte er vor allem erhebliche Rückflüsse der 
Spareinlagen zurFolge, die erst1917 wieder ausgeglichen 
werden konnten. In Haßlinghausen hielten sie sich freilich 
in erträglichen Grenzen. Die Spareinlagen gingen hier von 
7,9 Mio. Mk 1913 auf 7,2 Mio. Mk 191 6 zurück Da aber im 
gleichen Zeitraum die Zahl der Sparbücher von 2.671 auf 
2.876 anstieg, liegt die Vermutung nahe, daß bei Aus­
bruch des Krieges größere Sparkonten aufgelöst wurden, 
wahrscheinlich zur Zeichnung von Kriegsanleihen. Ande­
rerseits läßt sich die Zunahme kleinerer Spareinlagen mit 
dem Bedürfnis der Zukunftssicherung in politisch unsi­
cheren Zeiten erklären. 

Im Verlauf des Krieges machte auch bei der Haßlinghau­
ser Sparkasse die Vermittlung von Kriegsanleihen einen 
bedeutenden Teil des Geschäftes aus. Erleichtert wurde 
den Sparkassen diese T ätigkeit im März 1915, als der 
preußische Innenminister ihnen erlaubte, die den Sparern 
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zugewiesenen Anleihen für deren Rechnung zu verwah­
ren und zu verwalten. Voraussetzungen dafür waren das 
Vorhandensein eines feuersicheren Tresors, die Verwah­
rung der Wertpapiere in einem offenen Depot sowie eine 
Vergütung, die nicht über der der königlich-preußischen 
Seehandlung lag. Insgesamt wurden in Haßlinghausen 
Anleihen in Höhe von 6,7 Mio. Mk vermittelt, wobei 3 Mio. 
durch eigene Zeichnung zur Verfügung gestellt wurden. 

Hier deutet sich auch in Haßlinghausen eine Entwicklung 
an, die für die Jahre der Weimarer Republik fatale Konse­
quenzen mit sich bringen sollte. Die bürgerlichen Mittel­
schichten im deutschen Kaiserreich, fraglos kapitalkräf­
tige Kunden der Sparkassen, wollten im Taumel nationa­
ler Kriegsbegeisterung ihren Beitrag zum Sieg leisten und 
setzten damit oftmals ihre gesamten Ersparnisse aufs 
Spiel. Nach dem Krieg waren die Anleihen im Verlauf der 
galoppierenden Inflation oftmals nicht mehr das Papier 
wert, auf dem sie gedruckt waren. 

Von den Anleihen abgesehen scheint sich der Weltkrieg 
auf die Entwicklung der Sparkasse kaum ausgewirkt zu 
haben. Berichtenswert ist allenfalls eine Episode aus dem 
Jahr 1916. Im Februar jenes Jahres fragte der Rendant 
beim Landrat in Schwelm an, ob er der Bitte des königlich­
schwedischen Konsuls nachkommen dürfe, ihm die letz­
ten beiden Jahresberichte der Sparkasse zuzuschicken. 
Die Antwort des Landrates zeigt, daß das Königreich 
Schweden nicht plötzlich ein besonderes Interesse am 
Amtsbezirk Haßlinghausen entdeckt hatte. Gleiche Anfra­
gen lagen auch bei den anderen Sparkassen des Land­
kreises vm Der Landrat empfahl größte Vorsicht, da aus 
solchen Berichten auch die Feindseite durch Informa­
tionen über die Höhe der Kriegsanleihen Nutzen ziehen 
könnte. Daraufhin wurde dem Konsul höflich aber be­
stimmt die Zusendung verweigert. Als im November1918 
mit dem Waffenstillstand der Krieg zu Ende war, der Kaiser 
sich ins holländische Exil begeben hatte und in Berlin die 
erste deutsche Republik ausgerufen worden war, ver­
zeichnete die Bilanz der Haßlinghauser Sparkasse die 
Überschreitung der 10 Millionengrenze in den $parein­
lagen. Der Bericht zur Jahreshauptrevision schloß mit den 
Worten: ,,Beanstandungen sind keine zu vermelden." 
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Im zweiten Anlauf 

Die Sparkasse Sprockhövel von ihrer 
Gründung bis zum Ende des Ersten 
Weltkrieges 

Als 1872 der Hagener Landrat v. Hymmen den Amtsbezirk 
Haßlinghausen zu einer Sparkassengründung auffor­
derte, hatte die in direkter Nachbarschaft liegende 
Sprockhöveler Sparkasse ihre Tore bereits seit drei Jahren 
geschlossen. Ihr Statut war im April 1857 in Kraft getreten, 
doch ließen Unregelmäßigkeiten in der Buchführung die 
neugegründete Sparkasse nicht zur Ruhe kommen. Für 
die dabei auftretenden Verluste hatte mehrfach die Amts­
kasse eintreten müssen. Im Januar1869 war man schließ­
lich nicht länger bereit, das Verlustgeschäft Sparkasse 
weiterhin künstlich am Leben zu erhalten. Außerdem 
hatten die Aufsichtsbehörden schon einige Male „die Auf­
stellung einer konsolidierten Bilanz" verlangt. Auch v.

Hymmen, dessen Steckenpferd offenbar Sparkassen­
gründungen zu sein schienen, konnte nicht länger seine 
schützende Hand über die Sprockhöveler Sparkasse hal­
ten. ,,Mit großem Bedauern nehme ich Ihre Mitteilung über 
die Schließung der dortselbigen Sparkasse zur Kenntnis", 
teilte er dem Sprockhöveler Amtmann per Schreiben vom 
17 . Februar1869 mit. Bis freilich die letzten Geschäfte der 
nunmehr geschlossenen Sparkasse abgewickelt waren, 
sollte es noch bis in den Herbst 1871 dauern. 

Danach trat in Sprockhövel in Sachen Sparkassengrün­
dung eine nach dem Scheitern des ersten Anlaufes ver­
ständliche Pause ein. Sie wurde Anfang 1883 durch das 
Schreiben v. Hymmens unterbrochen, das in Haßlinghau­
sen den direkten Anlaß zur Sparkassengründung gab. 
Auch den Sprockhöveler Amtsbezirk forderte v. Hymmen 
auf, ,,zur Förderung des Sparsinnes, welcher den Wohl­
stand und die Leistungsfähigkeit der Bevölkerung hebt," 
eine Sparkasse einzurichten. Man wird sich fragen 
müssen, warum v. Hymmen bei der Abfassung seines 
Schreibens, das im übrigen mit dem an Haßlinghausen 
gerichteten gleichlautend ist, die ein Jahrzehnt zurücklie-
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genden Vorgänge in Sprockhövel verdrängte. Den 
Sprockhövelern jedenfalls waren sie offenbar noch sehr 
gegenwärtig. Das Protokollbuch vermerkt lapidar: ,}Ion 
der Errichtung wird Abstand genommen, weil verfrüht und 
die Prosperität einer Sparkasse nicht sehr verlockend." 
Das Antwortschreiben an den Landrat vom 3. Mai 1883 
war da schon höflicher, ließ aber an der entschiedenen 
Ablehnung einer Sparkassengründung in Sprockhövel 
keinen Zweifel aufkommen: ,,Geben Ew. Hochwohlgebo­
ren untertänigst zu bedenken, daß die wirtschaftlichen 
Voraussetzungen von einer Sparkassengründung ab­
raten lassen." Verständlicherweise wird jeder Hinweis auf 
die peinlichen Vorgänge in der Vergangenheit vermieden. 

Fünf Jahre später scheint sich die Einstellung gewandelt 
zu haben. Der Kaufmann Gustav Brunenbusch wird 1888, 
im Jahr der Haßlinghauser Sparkassengründung, zum 
Kommunalkassenrendanten gewählt. Das entspre­
chende Bestätigungsschreiben des Schwelmer Landra­
tes vom 23. Juni 1888-wie Haßlinghausen gehörte auch 
Sprockhövel seit dem 1. April 1887 zum neugegründeten 
Landkreis Schwelm -enthält den Hinweis auf die Vorteile 
einer Sparkassengründung in Sprockhövel. Wörtlich heißt 
es dort: ,, .. .. empfiehlt es sich aus wirtschaftlichen Grün­
den der Einrichtung einer Amtssparkasse näherzutreten, 
so wie sie im benachbarten Amtsbezirk Haßlinghausen 
gerade zum Erfolg gebracht worden ist." Damit erhielt die 
Haßlinghauser Sparkassengründung zumindest in den 
Augen des Landrates gleichsam Vorbildcharakter für 
Sprockhövel. 

Auch wenn es-nur eine Spekulation bleibt, die in der histo­
rischen Überlieferung keinen direkten Niederschlag fand, 
so entbehrt die Annahme doch nicht einer gewissen Plau­
sibilität, daß das Vorhandensein einer Sparkasse in Haß­
linghausen die Sprockhöveler Amtsversammlung dem 
Gedanken an die Neugründung einer Sparkasse hat 
näher treten lassen. Ganz nach der alten Lebensweisheit, 
daß ein gebranntes Kind das Feuer scheut, geschah dies 
allerdings recht vorsichtig. Immerhin berät1892 dieAmts­
versammlung ein neues Sparkassenstatut, das im Okto­
ber des folgenden Jahres, nachdem Regierungs- und 
Oberpräsident einige Veränderungen verlangt hatten, 
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Statut der Sparkasse des Amtes Sprockhövel 

endgültig verabschiedet wird. Die hierin festgelegten 
Zinssätze lassen noch ganz die sozialpolitische Orientie­
rung auf „den kleinen Mann" erkennen: Dienstboten soll­
ten auf ihre Spareinlagen 3¾ Prozent Zinsen erhalten, 
während der normale Zinssatz bei 3 ½ Prozent lag; bei Ein­
lagen über 1.000 Mk gab es sogar nur 3113 Prozent Zinsen. 

Am 19. März 1894 wählte die Amtsversammlung zu 
Mitgliedern des ersten Sparkassenvorstandes: den Land­
wirt Wilhelm Hegenberg, der als kommissarischer Ren­
dant die Geschäfte der ersten Sprockhöveler Sparkasse 
abgeschlossen hatte, den Rentner RudolfSpennemann 
und den Rechnungsprüfer Gustav Tetenberg; mit dem 
Vorsitz wurde Spennemann und mit seiner Vertretung 
Tetenberg betraut. Als Stellvertreter werden der Bäcker 
und Wirt Carl Schievelbusch, der Wirt und Landwirt 
Rudolf Stöter-Tillmann sowie der Kaufmann Rudolf 
Lüdorff gewählt. Die Amtsversammlung ernannte 
Gustav Brunenbusch schließlich zum Rendanten der 
Sparkasse. Nach diesen Vorbereitungen konnte die Spar­
kasse Sprockhövel am 1. Juli 1894 ihre Geschäfte aufneh­
men. Damit wurde die Hürde einer Sparkassengründung 
in Sprockhövel im zweiten Anlauf dann doch noch 
genommen. 

Die Erfolge ließen nicht auf sich warten. Die Spareinlagen 
steigen von 54.000 Mk im Gründungsjahr auf 6,6 Mio. Mk 
1918 an. Die erste Million ist bereits 1902 erreicht. Das Volu­
men der vergebenen Kredite nimmt von 39.000 Mk auf 5,4 
Mio. Mk 1918 zu. Damit bleibt die Sprockhöveler Spar­
kasse am Ende dieses Zeitabschnittes erheblich hinter 
den Ergebnissen des Haßlinghauser Nachbarn zurück 
Kurz vor der Jahrhundertwende sah dies noch anders 
aus. 1898 verzeichnete die Sprockhöveler Sparkasse ein 
Einlagenergebnis, das das Haßlinghauser um fast 
100.000 Mk übertraf. Auch noch im ersten Jahrzehnt des 
20. Jahrhunderts verlief die Einlagenentwicklung in
vergleichbaren Bahnen. 2,4 Mio. Mk Einlagen in Sprock­
hövel standen 1908 in Haßlinghausen 2,8 Mio. Mk gegen­
über. Erst für die Jahre nach 1910 läßt sich eine deutliche
Auseinanderentwicklung zugunsten der Haßlinghauser
Sparkasse feststellen.

Als Grund hierfür wäre zunächst einmal die deutlich 
höhere Bevölkerungszahl in Haßlinghausen zu nennen: 
1905 lebten im Amtsbezirk Haßlinghausen 8.013 Perso­
nen, im Amtsbezirk Sprockhövel dagegen nur 5.472. 
Zudem stand in Haßlinghausen bis in den Ersten Welt­
krieg hinein der Steinkohlenbergbau unter einem beson­
ders günstigen Stern, und dies dürfte für die rapide 
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'Pdl'tle 6tf brr Zr<ft ;Jlf1� 1jatur."-. 

Postkarte von Sprockhövel um 1900. 

·�.·

Schacht Uhlenberg der Zeche Deutschland um 1900. 

Zunahme der Spareinlagen nach 1910 von besonderer 
Bedeutung gewesen sein. 1902 hatten sich mehrere 
Kleinzechen im Amtsbezirk zur Zeche Deutschland 
zusammengeschlossen. Sie beschäftigte 1913 mehr als 
1.000 Bergleute, und ihre Jahresförderung war zu diesem 
Zeitpunkt auf 380.000 Tonnen angestiegen. In Sprockhö­
vel dagegen war die „Gewerkschaft Sprockhövel" 1904 
stillgelegt worden, woraufhin mehr als 400 Bergleute von 
einem auf den anderen Tag ihren Arbeitsplatz verloren 
hatten. Diesen Verlust konnte auch die Zeche Alte Haase 

Sprockhöveler Zeitung vom März 1907. 

nicht ausgleichen, die erstmals 1904 die Fördergrenze 
von 100.000 Tonnen überschritten hatte und gerade 400 
Bergleute beschäftigte. Hieran wird deutlich, in welchem 
Ausmaß die beiden Sparkassen von der Wirtschaftsstruk­
tur ihres lokalen Einzugsgebietes abhängig waren. Aller­
dings sollte die Prosperitätsphase in Haßlinghausen nicht 
lange anhalten: die Zeche Deutschland wurde 1925 still­
gelegt. 

In der Entwicklung der Sparkassenverwaltung sah man 
sich in Sprockhövel mit ähnlichen Problemen konfrontiert 
wie in Haßlinghausen. Der Sparkassenraum lag im Haus 
des Rendanten Brunenbusch an der Sprockhöveler 
Hauptstraße und war über einen Hintereingang zu errei­
chen. Hier wurde auch der im Oktober 1894 in Barmen in 
Auftrag gegebene Geldschrank aufgestellt. Die Kassenre­
visionen gaben keinen Anlaß zur Beanstandung. Daß die 
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,. 
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Bestellung der Zeche Sprockhövel von 1898 über „wollene Decken". 
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Zusammenarbeit der beiden Sparkassen in Sprockhövel 
und Haßlinghausen schon vor der Jahrhundertwende 
sehr eng und freundschaftlich war, zeigt ein Beschluß des 
Sprockhöveler Sparkassenvorstandes. 1899 wurde in 
einer Geschäftsanweisung für den Rendanten die Bestel­
lung seines Haßlinghauser Amtskollegen Carl Hiby zum 
Verhinderungsvertreter des Sprockhöveler Rendanten 
ausgesprochen. Bei der Aufsichtsbehörde traf diese Ent­
scheidung nicht auf Wohlwollen. Man hätte es hier lieber 
gesehen, wenn als Vertreter ein hauptamtlicher Gegen­
buchführer eingestellt worden wäre. 

Auch die Sprockhöveler Amtssparkasse machte nach 
der Jahrhundertwende die Erfahrung, daß man sich den 

Bemühungen der Aufsichtsbehörde, die Sparkassenver­
waltung zu professionalisieren, nur schwer entziehen 
konnte. Deren Forderung nach der Einstellung eines 
Gegenbuchführers wurde 1902 noch erfolgreich abge­
wehrt. Als freilich in der Jahreshauptrevision 1905 festge­
stellt wurde, daß zukünftig die Tantiemen des Rendanten 
Brunenbusch neben dem Jahresfixum von 200 Mk 25 
Prozent der Nettozinsüberschüsse betragen sollten, war 
der Landrat alarmiert. Eine solche Festlegung der Tantie­
men wurde kurzerhand untersagt und zudem nicht ohne 
Süffisanz darauf hingewiesen, daß man sich ja dann auch 
einen hauptamtlichen Gegenbuchführer leisten könnte. 

Die Querelen in der Tantiemenfrage, die Amtmann, Spar­
kassenvorstand und Landrat noch einige Zeit beschäftig­
ten, führten möglicherweise 1907 sogar zum Ausschei­
den des Rendanten Brunenbusch aus seinem Amt. Zum 
Nachfolger wurde Walter Ringelsiep gewählt, und die 
Sparkasse mußte in das Amtshaus umziehen. Gleichzei­
tig erfolgte die institutionelle Trennung der Amtskasse von 
der Sparkasse. Zwei Jahre später (1909) stellte der Vor­
stand Carl Schievelbusch als hauptamtlichen Gegen-

Bobwelm. 
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Rendant Gustav Brunenbusch, Sparkassenleiter von 1894 bis 1907. Revisionsbericht der Sparkasse Sprockhövel für das Jahr 1902. 

38 



39 



Rendant Walter Ringelsiep, Sparkassenleiter von 1907 bis 1922. 
buchführer ein. Dieser hatte das Sparkassengeschäft in 
Haßlinghausen als Gehilfe bei dem dortigen Rendanten 
Hiby erlernt -ein weiteres Indiz für die sehr frühzeitige und 
enge Verbindung zwischen beiden Sparkassen. 
Zwei Jahre vor Kriegsausbruch mußte die Sparkasse 
erneut umziehen, da die Unterbringung im Amtshaus von 
der Aufsichtsbehörde aus Raum- und Sicherheitsgrün­
den als nicht länger zulässig erachtet wurde. Die 
Geschäftsräume der Sparkasse wurden in einen neben 
dem Amtshaus gelegenen Anbau verlegt, der zu diesem 
Zweck besonders hergerichtet worden war. Die Einfüh­
rung des Scheckverkehrs, seit 1909 den Sparkassen in 
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Schreiben des Sparkassenvorstandes an den Amtmann: ,,Der Spar­
kassen-Vorstand steht der Einführung des Scheck-Verkehrs zwar
sympathisch gegenüber, ist jedoch der Überzeugung, daß derselbe
hierorts wenig Anklang finden wird." 
Preußen gestattet, lehnte man in Sprockhövel ebenso ab 
wie die Ausgabe von Heimsparbüchsen. Die Begrün­
dung belegt abermals die wirtschaftlich angespannte 
Situation im Amtsbezirk, die den Sparkassenvorstand vor 
der Einführung solcher Neuerungen zurückschrecken 
ließ. 
Nach Kriegsausbruch ging auch in Sprockhövel die Spar­
tätigkeit deutlich zurück. Hatten sich die Einlagen im Jahr­
fünft von 1908-1913 noch von 2,4 auf 5,2 Mio. Mk verdop­
pelt, so stiegen sie in den Jahren von 1913 -1918 nur von 
Einstellungsurkunde von Carl Schievelbusch, der 1909 als haupt­
amtlicher Gegenbuchführer angestellt wurde. 
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E5taatsf ekretär <f r 3 berget ilber- bie �rtegsanleif}e: 

Se mef)r �riegsanleif)e, bef to 
11äf)er ber �rieben. 

/�{/v1� 
W�SB. merlin, 21. Dkto ocr. �lmtfidJ. NCbenbs.) $)er 

ijeinb befdJränkte ficg an ben �amµffronten auf steifongriffe, 
b� oon uns a-bgcmicf c11 murbcn. llnf er ©egenangriff gegen­
-bte �om �.ctnbc bcfci3tcn .f)öf}en auf bem öftlid)en �h,·ne .. 
ufer beiberfeits �ou3ieres ift tn gutem ijortf d}retten. 

Sprockhöveler Zeitung vom 22. Oktober 1918. 

5,2 auf 6,6 Mio. Mk an. Zur Hauptaufgabe der Sprockhöve­
l er Sparkasse während des Krieges gehörte - wie in Haß­
linghausen - die Vermittlung von Kriegsanleihen. Offen­
bar war man hier aber nicht so erfolgreich wie die Nach­
barsparkasse in Haßlinghausen bei der Unterbringung 
der Anleihen. Im April 1916 forderte die Regierung in Arns­
berg vom Amt Sprockhövel eine Begründung für den nie­
drigen Stand der Anleihenvergabe in der dortigen Spar­
kasse. Bis zum Jahresabschluß 1915 waren seit Kriegs­
ausbruch Anleihen nur in Höhe von insgesamt 1,3 Mio. 
Mk untergebracht worden, von denen die Sparkasse 
gerade nur 50.000 Mk zur Verfügung gestellt hatte. Amt­
mann Schmieding wies in seiner Antwort auf die wirt­
schaftliche Strukturschwäche seines Amtsbezirkes hin, 
brachte aber auch zum Ausdruck, daß man sich „an der 
Heimatfront in Sprockhövel" durchaus „der nationalen 
Verpflichtung" bewußt sei; man werde auch hier alle 
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Anstrengungen unternehmen, ,,um den Sieg an Deut­
schlands Fahnen zu heften." Zwei Jahre später schwiegen 
die Waffen, und alle nationalistischen Eroberungsträume 
fanden ein jähes Ende. ■

Von der Sparkasse Sprockhövel gezeichnete Kriegsanleihen. 
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Krisenzeiten 

Die Sparkassen Haßlinghausen und 
Sprockhövel in der Weimarer Republik. 

Für viele Menschen waren die zwanziger Jahre eine 
Phase des wirtschaftlichen Niederganges. In der Rück­
schau erschien ihnen die Vorkriegszeit als ein geradezu 
goldenes Zeitalter fortwährender wirtschaftlicher Expan­
sion, das für sie im krassen Gegensatz stand zur Zwi­
schenkriegszeit, die geprägt wurde von Stagnation, 
schweren Wirtschaftskrisen, Inflation und sich verschär­
fenden sozialen Konflikten, deren gewaltsame und zum 
Teil nur scheinbare Lösung erst im Nationalsozialismus 
gefunden wurde. 

Für die zwanziger Jahre lassen sich drei Phasen wirt­
schaftlicher Entwicklung unterscheiden: die Inflations­
phase 1918-1923, die Jahre der relativen wirtschaftlichen 
Stabilität 1924 -1928 und die Weltwirtschaftskrise 1929-
1933. Von den „goldenen zwanziger Jahren" kann also in 
wirtschaftlicher Hinsicht keinesfalls die Rede sein, erst 
recht nicht für das deutsche Bankgewerbe, das sich in 
diesen Jahren einem Wechselbad dramatischen Geld-

•• 
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Ortsansicht Spröckhövel in den zwanziger Jahren. 

wertverfalls in der Inflation, zu Hoffnung Anlaß gebender 
Währungsstabilisierung nach 1923 und dann wieder dem 
drohenden Zusammenbruch des gesamten Finanz­
systems in der Weltwirtschaftskrise ausgesetzt sah. 
Südlich der Ruhr, in Haßlinghausen und Sprockhövel, 
waren die Auswirkungen dieser Krisenjahre nicht weniger 
dramatisch als in den Metropolen der jungen Republik 

Mit Kriegsende hatte es den Anschein, als ob die Spar­
kassen in Haßlinghausen und Sprockhövel nahtlos an die 
Erfolge der Vorkriegszeit anknüpfen könnten. 1918 hatten 
die Einlagen in Haßlinghausen die Zehnmillionen­
Grenze, in Sprockhövel die Sechsmillionen-Grenze über­
schritten. Jetzt war man auch in beiden Sparkassen 
bereit, Neuerungen im Sparkassengeschäft einzuführen. 
In Sprockhövel war bereits 1916 die Entscheidung gefal­
len, mit Kriegsende den Scheck- und Kontokorrentver­
kehr einzuführen. Der in Haßlinghausen in gleicher Sache 
im Oktober 1918 gefällte Beschluß konnte erst ein Jahr 
später realisiert werden, da zunächst noch die dafür von 
der Aufsichtsbehörde verlangten Räumlichkeiten fehlten. 
Für beide Sparkassen brachte diese Entscheidung eine 
Erweiterung des Geschäftsverkehrs mit sich. 

Allerdings blieben sie von den politisch turbulenten Zeiten 

Dorfansicht Haßlinghausen, im Vordergrund rechts das Sparkassen- Aufruf des Arbeiter- und Soldaten-Rates in der Sprockhöveler Zeitung 
gebäude. vom 14. November 1918. 
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'!ltbeitet ! �ütger 1·,---
!S1as beutfdJe 9:}olk l)af mit • feftem <Btlff jein ©ejdJick 

felbft In ble .f)anh genommen. Z)le l)mfdJenbe �lnff e, hie 
bisljerlge Wittfd}aftsorbnung ljg.ben uns tn ein 9nm oon-
2,lut unb 5rrlinen gefüljrt. ;3roel 911illionen S:ote, un�äljllge 
IDerftllmmelte unb �ranke brauf3en, ·eeudjen. unb grofies 
6terben hrtnnen, l)ungembe, f rlerenbe stlnher in hen 
Woljnungcn her mnrger, allgemeine <tntkräftung her arbel• 
tenben 6d}ldjten, bas finb hie <:J3rohultte her 911ilitarlfte1i• 
unh 5unkerljerrf d}aft.' \Bel all biefen Dpfern nodJ geltnedjtct 
bis aufs mrut, - belogen unb betrogen. <itus ben S:ritmmern 
ber Weftfront flieg enbltdJ hie" Waljrljelt empor. Z)a er• 
mannte ficf} has mlflljanbe[te \Bo[k unh mit einem geroaltlgen 
9luck roarf es feine ijef[eli:t ab. 
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merpf[ld)tungen bela[tet, ba mldjten JUir unfcte junge 
9lepub[ik. <tine fdjler unmenf cfJ!icfJe <itufga!Je ! S)ocfJ rolr 
f!il)len hie straft In uns, fte • 3u oollbrlngen ! 

E:>oll es f djnell unb f djmer3los gelingen; ift es urrt>cbingt 
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ü�ne hie ilblid1en Starten ober hie f 011 f!iccn 'llu,;1ucije 
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i!3erantmortrid,Jer ffiebafteur :Rul>olf 6teinbecf, 6procfiJöutL 

S,onnetstctg, 14 .. 9touembet 1918. 
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S)er <itmtmann: S)cr <itrbeiter• u. 6o{baten,ffiat: 
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nicht ganz verschont. Im April 1920 beantragte der 
Sprockhöveler Amtmann T heis bei der Aufsichtsbehörde 
in Arnsberg die Erlaubnis zur Hereinnahme eines einmali­
gen Kredites in Höhe von 100.000 Mk Begründet wurde 
dieser Antrag mit außerordentlichen Kosten, die „durch 
Unruhen im Verlauf der letzten Gegenrevolution entstan­
den sind." Aufgeführt wurden Beträge für die Verköstigung 
und Entlohnung der Arbeiterwehr, des Aktionsausschus­
ses und der Ordnungswehr. Der Anlaß für die in dem 
Schreiben des Sprockhöveler Amtmannes aufgeführten 
Vorgänge war der Kapp-Putsch vom März 1920. 
Wolfgang Kapp, Generallandschaftsdirektor in der Pro­
vinzverwaltung von Ostpreußen, hatte am 13. März 
zusammen mit einigen Reichswehroffizieren und Frei­
korpsverbänden gegen die Republik geputscht. Noch am 
gleichen Tag wurde von Gewerkschaften und Arbeiterpar­
teien der Generalstreik zur Abwehr des reaktionären 
Umsturzversuches ausgerufen. Nicht zuletzt aus diesem 
Grund brach der Putsch nach vier Tagen in sich zusam­
men. Als im Ruhrgebiet örtliche Reichswehrbefehlshaber 
und Freikorpsführer sich öffentlich zu Kapp bekannten, 
kam es hier zu Arbeiteraufständ.en, die nach der Nieder­
schlagung des Kapp-Putsches mit der Gründung der 
Roten Ruhr-Armee an Radikalität zunahmen. In diesem 
Zusammenhang gründeten sich auch in Sprockhövel 
Arbeiterwehren und Aktionsausschüsse, um die Republik 
zu verteidigen. Daß sie gleichsam aus öffentlichen Mitteln 
finanziert wurden, belegt den politischen Einfluß der 
Arbeiterorganisationen. Dieser spiegelt sich auch in der 
Antwort des Regierungspräsidenten wider: Selbstver­
ständlich wird die Kreditaufnahme gewährt, ja sogar 
rasches Handeln nahegelegt, ,,um weitere Unruhen zu 
vermeiden." Offenbar hatte dabei der Regierungspräsi­
dent die bürgerkriegsähnlichen Zustände im Norden des 
Ruhrgebietes vor Augen. 
Weitaus weniger dramatisch verlief dagegen die Ruhrbe­
setzung durch französische und belgische Truppen. Da 
Deutschland die in Versailles festgelegten Reparations­
zahlungen nicht mehr bediente, waren Franzosen und 
Belgier in das Ruhrgebiet einmarschiert. Das Vorstands-

Aufruf des Aktions-Ausschusses in der Sprockhöveler Zeitung vom 
15. März 1920.
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protokoll der Sparkasse Sprockhövel vermerkt dazu im 
Juli 1923: ,,Der durch Besatzungstruppen weggenom­
mene T isch soll für 2 Millionen Mk ersetzt werden." Im glei­
chen Jahr wurde für das Reinigen der Kassenräume im 
Januar ein Monatslohn von 3.000 Mk und im Februar 
von 7.500 Mk gezahlt. 
Zu diesem Zeitpunkt war der Geldwertverfall in astrono­
mische Höhen gestiegen. Noch im vorangegangenen 
Jahr hatte in der zunehmenden Geldflüssigkeit die West­
fälische Landesbank eine günstige Gelegenheit gesehen, 
mit der Konsolidierung des westfälischen Kommunal­
kredites zu beginnen. Sie forderte deshalb 1922 die 
westfälischen Sparkassen dazu auf, sich an der Konsoli­
dierung des Kreditvolumens von 4 bis 5 Mrd. Mk durch 
übernahmen in Höhe von 10 Prozent der jeweiligen 
Bilanzsumme zu beteiligen. Beide Sparkassen machten 
von dem Angebot Gebrauch. 
Die Sparer dagegen wurden von der galoppierenden 
Inflation überrannt. Ihre Spargelder verloren fast täglich an 
Wert. In besonderem Maße waren von dieser Entwicklung 
diejenigen betroffen, die im Krieg Anleihen gezeichnet 
hatten in der Annahme, sie nach dem Krieg mit Gewinn 
zurückgezahlt zu bekommen. Vor allem der bürgerliche 
Mittelstand, der oftmals nicht über ausreichende Sach­
mittel verfügte, mußte mitansehen, wie seine Ersparnisse 
von der Geldentwertung aufgefressen wurden. Der damit 
einhergehende ökonomische und soziale Statusverlust 
wurde der Republik angelastet - eine Entwicklung, aus 
der Ende der zwanziger Jahre· nicht zuletzt Hitler und 
seine Partei Kapital schlagen sollten. Ein Blick in die Bilanz 
der Sparkasse Haßlinghausen zeigt, welches kaum vor­
stellbare Ausmaß die Inflation 1923 angenommen hatte: 
Der Jahresabschluß 1923 verzeichnete einen Bestand 
von Spareinlagen in Höhe von sage und schreibe 442 
Billionen 289 Milliarden 719 Millionen 271 Tausend 077 
Hundert Papiermark Die 4.171 Sparer in Haßlinghausen 
standen vor dem Nichts. 
In welchem Ausmaß die Geldentwertung den finanziellen 
Ruin der Sparer bewirkt hatte, wurde nach der im Novem­
ber 1923 vorgenommenen Umstellung auf die Renten­
mark deutlich. Diese längst überfällig gewordene 
Währungsstabilisierung beendete die Hyperinflation; für 
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Landesbank. 

die Sparer brachte dies aber fatale Konsequenzen mit 
sich. Der Haßl i nghauser Spareinlagen bestand von 1914 in 
Höhe von 7,7 Mio. Mk war auf noch ganze 442,29 Renten­
mark (RM) zusammengeschmolzen. Der Spareinlagen­
bestand in Haßlinghausen betrug Ende 1924 nur noch 
70.509 RM, in Sprockhövel waren es 54.000 RM. Die Fest­
stellung ist sicher keine Übertreibung, daß beide Sparkas­
sen 1924 auf den Stand in ihrem jeweiligen Gründungs­
jahr zurückgeworfen worden waren. Man mußte wieder 
von vorne anfangen. 
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Das Aufwertungsgesetz vom 16. Juli 1925 gab den Spa­
rern wieder Anlaß zur Hoffnung. Allerdings brauchte es 
noch einige Etappen, bis im Juli 1931 eine Aufwertungs­
quote von 26½ Prozent erreicht war. Für die Haßlinghau­
ser Sparer erbrachte dies immerhin einen Aufwertungs­
betrag von mehr als einer Million Reichsmark. Wie sehr 

Einlagenbestand der Sparkasse Sprockhövel im Januar 1924: 1.126,25 
Rentenmark. 

sich die Interessen der Sparer und Kriegsanleihenbesitzer 
auch auf das politische Leben der Republik auswirkten, 
zeigt die Existenz einer „Aufwertungspartei", die in der 
zweiten Hälfte der zwanziger Jahre bei Reichstagswahlen 
fast 8 % der Stimmen erhielt. 

Für das Personal der Sparkassen brachte die Aufwer­
tungsfrage erhebliche Belastungen mit sich. Ein großer 
Teil seiner Arbeit wurde von der Uberprüfung der Aufwer-
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tungsansprüche und von dem Umtausch von Anleihen in 
Ablösungsstücke in Anspruch genommen. Die sorgfäl­
tige Behandlung dieser Vorgänge war notwendig, um 
nicht auch noch die letzten Kunden zu verlieren. Hinzu 
kam die Notwendigkeit zum Auf- und Ausbau des norma­
len Sparkassengeschäftes, nachdem die Sparkassen 
durch die Umstellung auf die Rentenmark ihre alte 
Bedeutung für das Wirtschaftsleben verloren hatten. 

Diese zurückzugewinnen sei, so der Oberpräsident in 
einem Rundschreiben an die Sparkassen in der Provinz 
Westfalen vom Mai 1924, die Hauptaufgabe für die 
nächste Zukunft. Der „Spartrieb" sei in der Bevölkerung 
trotz der schlechten Erfahrungen sicher noch nicht erlo­
schen; vor allem im Mittel- und Arbeiterstand müsse er 
freilich neu belebt werden. Mit Werbeaktionen bemühte 
man sich in Haßlinghausen und Sprockhövel, diesen 
Empfehlungen nachzukommen. Blieben auch die Erfolge 
nicht aus, so waren die Zuwachsraten doch eher mäßig. In 
Haßlinghausen wurde die Millionengrenze bei den Einla­
gen 1928, in Sprockhövel sogar erst 1932 erreicht. Da das 
Spargeschäft sich nur allmählich erholte, versuchten 
beide Sparkassen, im Kreditbereich größere Aktivitäten 
an den Tag zu legen. Angesichts der geringen Geld­
menge waren hier jedoch enge Grenzen gesetzt. 

Um in diesem Bereich überhaupt wieder stärker Fuß zu 
fassen, wurde oftmals gegen das Konkurrenzverbot ver­
stoßen. So griff der Schwelm er Landrat im Herbst 1924 ein, 
als die Sprockhöveler Sparkasse ihren Zinssatz für langfri­
stige Kredite unter die vom rheinisch-westfälischen Spar­
kassenverband festgelegte Höhe absenkte. Zwar Matte er 
Verständnis für die Versuche der Sparkasse, ihr Kreditge­
schäft auszudehnen, sah sich aber zum Eingreifen 
veranlaßt, weil andere Sparkassen beim Regierungsprä­
sidenten Beschwerde eingelegt hatten. Ein Jahr später 
pochte der Landrat der Haßlinghauser Sparkasse gegen­
über erneut auf die Einhaltung ihrer Satzungsbestimmun­
gen. Hier hatte man wohl wegen der erheblichen Geld­
knappheit Mittel von außen hereingenommen, um sie 
dann weiterzuverleihen. Das Schreiben schloß mit dem 
Hinweis, man solle bei der Kreditvergabe vor allem das 
Klein- und Mittelgewerbe unterstützen und nicht wie in 
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diesem Falle eine Wuppertaler Großfirma bedienen. 
Beide Vorgänge zeigen, daß der finanzielle Handlungs­
spielraum für die Sparkassen sehr eng geworden war. 

In der Sparkassenverwaltung brachten die zwanziger 
Jahre einige Veränderungen mit sich. In Sprockhövel 
wurde bereits 1919 das Pott'sche Haus, Hauptstr. 69, 
angekauft, um hier die Sparkassenräume unterzubringen. 
Allerdings sollte es noch 22 Jahre dauern, bis dieses Vor­
haben, nach einem Grundstückstausch, in der Hauptstr. 72 
realisiert werden konnte. In Haßlinghausen wurden 1925 
mit dem Ausscheiden Carl Hibys aus dem Rendantenamt 
die Räume der Sparkasse in das Amtsgebäude verlegt. 
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Das frühere Amtsgebäude Haßlinghausen, an der Hauptstraße 16, 
heute Mittelstraße, Domizil der Sparkasse von 1925 bis 1929. 
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Dies konnte freilich nur eine vorübergehende Lösung 
sein. Deshalb erwarb das Amt im November1928von der 
Bochumer „Gewerkschaft Vereinigte Konstantin der 
Große", der Besitzerin der 1925 stillgelegten Zeche 
,,Deutschland", ein Gebäude an der Hauptstr. 6 (heute: 
Mittelstr.), das für Beamtenwohnungen und die Sparkasse 
vorgesehen wurde. Im folgenden Jahr waren die 
Umbauarbeiten abgeschlossen, und die Sparkasse 
konnte ihr neues Verwaltungsgebäude beziehen. 

In beiden Sparkassen wechselte in den zwanziger Jahren 
die Leitung. Auf Walter Ringelsiep folgte im Juni 1923 Carl 
Schievelbusch, bisher hauptamtlicher Gegenbuchführer, 
als Sprockhöveler Sparkassenrendant. Allerdings konnte 
man auf Ringelsiep nicht verzichten und stellte ihn 1926 
formal (ohne Gehalt) wieder ein. Man darf vermuten, daß 
dies im Zusammenhang mit der Aufwertungsproblematik 
stand, zu deren Bewältigung man auf die Erfahrungen des 
ehemaligen Rendanten angewiesen war. Die Haßling­
hauser Rendantur wurde nach dem Rücktritt Hibys nicht 
neu besetzt. Der Sparkassenvorstand betraute zunächst 
den Gegenbuchführer Fritz Bremkamp mit der kommis­
sarischen Leitung der Sparkasse. Dies veranlaßte die Auf­
sichtsbehörde zu mehrmaligen Interventionen. Dabei 

Artikel über den Ankauf des Gebäudes Hauptstraße 6 in der Haß- Gebäude der Sparkasse von 1929 bis 1957, an der Hauptstraße 6, 

linghauser Zeitung vom 1. Dezember 1928. heute Mittelstraße. 
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Rendant Carl Schievelbusch, Sparkassenleiter von 1923 bis 1938. 

wurde wiederholt darauf verwiesen, daß nur ausreichend 
vorgebildete Beamte, die die entsprechenden Prüfungen 
abgelegt hätten (2. Sparkassenprüfung), bei einer Neube­
setzung berücksichtigt werden dürften. In diesen Empfeh­
lungen kommen erneut Professionalisierungsbestrebun­
gen zum Ausdruck, die seit Mitte der zwanziger Jahre vor 
allem von dem 1924 gegründeten Deutschen Sparkas­
sen- und Giroverband betrieben wurden. Auf seine Initia­
tive gingen dann auch die Ende der zwanziger Jahre ein­
geführten Mustersatzungen und vereinheitlichten Ge­
schäftsanweisungen für Sparkassenleiter zurück Mögli­
cherweise hängt mit diesen Bestrebungen auch der 

Rücktritt Hibys zusammen, der zwar über viel Erfahrun­
gen, aber eben nicht über die formale Qualifikation 
verfügte. 

In Haßlinghausen wird man ihn sich freilich zurückge­
wünscht haben, als im Juni 1929 umfangreiche Unter­
schlagungen durch den kommissarischen Sparkassen­
leiter Bremkamp aufgedeckt wurden. Eine genaue Unter­
suchung ergab einen nicht nur für damalige Verhältnisse 
erheblichen Fehlbetrag von ca. 60.000 RM. Bremkamp 
wurde verhaftet und noch im Herbst 1929 vom Schöffen­
gericht in Hagen zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Der 
Regierungspräsident verlangte daraufhin eine genauß 
Überprüfung aller Sparkassenangestellten, die gegebe­
nenfalls auch zu entlassen seien, sollten ihnen irgend­
welche Verwicklungen nachgewiesen werden. Als Ergeb­
nis dieser Untersuchungen schieden einige Angestellte 
freiwillig aus, und gegen den Gegenbuchführer Bastian 
wurde ein DisziplinaNerfahren eingeleitet. 

Da die Amtsverwaltung sehr darum bemüht war, diese 
Vorgänge möglichst nicht in die Öffentlichkeit zu tragen, 
wurde die lokale Gerüchteküche entsprechend ange­
heizt. Allerlei Vermutungen und Verdächtigungen zum 
„Haßlinghauser Sparkassenskandal" machten die Runde 
und wurden prompt von der regionalen Presse aufgegrif­
fen. Den schwelenden Unmut der Haßlinghauser Bürger 
versuchte schließlich die lokale Organisation der KPD für 
ihre Propagandazwecke zu nutzen. Am 28. Juli 1929 
erging über die Presse eine Einladung zu einer Protestver� 
sammlung der KPD im großen Jansenschen Saal zum 
,,Sparkassenskandal" in Haßlinghausen, für die ein Partei­
redner aus Düsseldorf angekündigt wurde. Die gut 
besuchte Versammlung verlangte in einer Resolution, 
daß die Vorgänge des Unterschlagungsskandals „unver­
züglich in öffentlicher Amtsversammlung aufgerollt" 
würden. Damit war freilich auch der Höhepunkt dieser 
Vorgänge erreicht und überschritten. Die raschen Eingriffe 
der zuständigen Stellen ließen bald das Mißtrauen 
gegenüber der Sparkasse wieder abklingen. 

Im Februar 1930 fand sich schließlich in der Haßlinghau­
ser Zeitung eine Stellenausschreibung, in der ein Rendant 
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R e s o 1 u t i o n 

Die am Frei ti:.g, tlem �a .. • Jur.i im grossen �aal des H>ilrrn J �nsen stattfindend 

V:'3rsammlun� , die von dar Hl.,sslingh'].Us•n• .!Unwohner_sch'l.ft in übercrroßer Z:thl 

besucht ist, ba!}rüßt den K'.t.MlJf, d•)n nie J<P'l. und ihre ZFütun.,, die· .,frei. 

heit" im H-1sslln�b.i"i.us,?r Sp ·,rJ.:11.ss�nsk..,,nt'la.l führt. Dia lforsarn'"ll11n;.:; e,0loht, 

diesen K:;rn1,f, tisn die KPD. bis in dir, lE:?tZt':l Knns<Jrr11rnz fiihren wi".'d, ir.it 'll• 
�-

ler•.; Eraft zu nntarstiitu,n. D,e VP.rs.,.mr-lun ,,i::rlanßt· von d":!r �ve_r,1.l• 

Resolution der von der KPD-Ortsgruppe Haßlinghausen einberufenen 
Protestversammlung zum Sparkassenskandal. 

sowie ein Gegenbuchführer gesucht wurden. Dieser für 
die Sparkasse Haßlinghausen sehr peinliche Vorgang 
fand erst 1933 mit der Einstellung W Buchelts als Rendant 
sein Ende. Im gleichen Zusammenhang standen zwei 
weitere Entscheidungen, die die Verwaltung der Spar­
kasse betrafen. Im Herbst 1929 wurde auf Anordnung des 
Regierungspräsidenten die Amtskasse von der Spar­
kasse getrennt und drei Jahre später die Sparkasse, die 
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bisher eine unselbständige Einrichtung des Amtes Haß­
linghausen war, in eine gemeinnützige und mündelsi­
chere Anstalt des öffentlichen Rechtes umgewandelt. 

Der Bremkamp-Fall war für die Aufsichtsbehörden zudem 
ein willkommener Anlaß, die seit Mitte der zwanziger 
Jahre verfolgten Zusammenlegungspläne von Sparkas­
sen im Raum Haßlinghausen/Sprockhövel erneut in 
Angriff zu nehmen. Schon im November 1924 hatte der 
Schwelmer Landrat die Sparkassen in Gevelsberg, 



Ennepe, Haßlinghausen und Voerde um Stellungnahme 
zu einer möglichen Fusion gebeten. Mit Schreiben vom 
19. Mai 1925 betonte Amtmann Steinberg, daß „Haßling­
hausen seine Selbständigkeit in bezug auf die Sparkasse
behalten möchte." Und noch 1926 inteNenierte der Amt­
mann zusammen mit dem Sparkassenvorstand in
Schwelm mit der Bitte, von einem Zusammenschluß der
genannten Sparkassen abzusehen. Fraglos sind die
Fusionspläne vor dem Hintergrund der tiefreichenden
Finanzkrise nach der Währungsumstellung zu sehen, der
man von seilen der Aufsichtsbehörden durch Zentralisie­
rungsmaßnahmen begegnen wollte. Die allmähliche
Konsolidierung des Sparkassengeschäftes hat dann wohl
den Landrat von einer WeiteNerfolgung solcher Pläne
Abstand nehmen lassen.

Zwischen 1930 und 1932 wurden sie erneut aus der 
Schublade geholt. Nur, daß jetzt Überlegungen im Vorder­
grund standen, die auf die Bildung eines Sparkassen­
zweckverbandes zwischen Haßlinghausen und Sprock­
hövel hinausliefen. Als im Januar 1932 der Landrat Ver­
treter beider Ämter nach Schwelm zu einem Gespräch 
einlud, war der einzige Anlaß die Bildung eines Sparkas­
sen-Zweckverbandes. Die Vertreter beider Ämter legten 
zwar dar, daß aus ihrer Sicht ein Zusammenschluß nur 
Nachteile mit sich bringen würde, zumal dadurch der Ein­
druck entstehen könnte, als ob beide Sparkassen einer 
Stützung bedürften. Da der Landrat aber auf dem Zusam­
menschluß beharrte, erklärten sich die Beteiligten bereit, 
entsprechende Vorschläge für die Lösung der bei einer 
Fusion entstehenden Probleme einzureichen. 

Sprockhövel beanspruchte daraufhin den Hauptsitz der 
neuen Sparkasse, da hier die Verwaltung mit entspre­
chend ausgebildeten Beamten besetzt sei, was für Haß­
linghausen in Folge des Bremkamp-Falles wohl noch 
nicht zutraf. Wie nicht anders zu vermuten, kam die Haß­
linghauser Eingabe zum entgegengesetzten Ergebnis. 
Haßlinghausen müßte der Hauptsitz des Zweckverban­
des sein, da die Sparkasse als einziges Geldinstitut am 
Platz über ein größeres Geschäftsvolumen verfüge und 
zudem die Verkehrsverbindungen (Endstationen zweier 
Straßenbahnen) entschieden besser seien. Außerdem 

habe man in Haßlinghausen größere Erfahrungen im 
Wechselgeschäft, das in der Sprockhöveler Sparkasse 

§ 1. Die Aemter Hasoliogbousen und Sprockhövel bildoo zum 

Botriebo einer zweckve:rbondspark.asoe einen zweckverbmid mit de� 

�itz io Hanslingheuson. 

Dio Zwookvorbnndsporkor190 s oll ihren Houptoltz in Hassl1cg 

hausen l\nbeo.Jn Sprockt1övellst oloe zwoiRstolle zu unterhalten, 

in der die gleichen Goschr\fte besorgt wordon,"io bai dor Jfount-

0 toll o. 

In SprocY...hövel iot ein Krddttnu�ochuso zu orr1r.hten,dor 

von dar Amtsveraoam.lung zu ernennen lnt.Olo Auf�nho r!on rredlt 

susochuoaes befiteht io der Deguter,htung der aus do'?I A"tsbez1rk 

ate�'Peodon Krecli taotrligo .Aur.!. �oll er lafiir Sorge trogen , doss 

dio Einwohner des A·1tnbozdrke� bui dor Gewlihruog von KredJ tco 

oicht zu kurz komeo,do a 1m1besondcro diocSporeinlogen und 

Scheckeinlagen ungoachcrölort ihnen zu Gute kom:ncn. 

§ 4. Verbandsvorstehor iat der jeweilige Dürgor�eister deo 

Amtes Hasalinghausen. 

§ 6. Etwaige Uoberecbüso wor en verteilt im Vorhtilt:-n1s der 

Bilanzsumme d�r heidea Amtssporkasson vom Jl.12.19}1. 

Jeder Gorflntieverbond haftet für die Güto dor Aktiven 

seiner bioherigen Sparkauso und zwor bis zu, }l.12.11)34,!JOWoit 

der noaorvefonds der b i!Jher igen "1parkonoe zur {)eck.unP, nicht 

eusreioht.1'"'1.ir ollo neu Uborno�!!'leneo Vorpfllchtun,;on haftet der 

zweokverbend von Anfang an und für die alten Verpflichtungen vo 

vom 1.1.1935 iT Verht\ltnis der Bilenzsu3'1'1"'e der beiden A�tssr,or 

kessen vom 31.12.1931. 

� Zur Aufnobme o1nos "e1toren Mitgl101les k1t Zinnti'D·dgkeit 

erfordorlich. 

§ Dio Aktlvoo tlor beirl&n srvirkasno siud nach don 1a der 

Bilaazvo:n}l.12.19}1 oingo:Jtzten ',7arten, in3bosonddre ouch doa 

Sparko9aeo-Oebt\ude. 

� lo. Der Sparkonseo1.wockvurbond löst oich au.f ,wooo dno 

Amt Hosolinghouson !?11 t dem Amts Spror�hövol zudo=n'Tlengoschlnaoon 

werden soll to. 

Entwurf eines Statuts des Sparkassenzweckverbandes. 
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Sprockhövel 

Sp.vbsw Jes Amt«s 1-taßbn 

Werbung der beiden Sparkassen als Partner bei Baufinanzierung. 

aufgrund der Konkurrenz mit der Ruhrtaler Bank völlig 
bedeutungslos geblieben sei. 

Der Regierungspräsident ließ sich offenbar von den Haß­
linghauser Argumenten überzeugen. Die im Frühjahr 1932 
dort beratene Satzung für den Sparkassen-Zweckver­
band enthielt Haßlinghausen als den Hauptsitz der neuen 
Sparkasse. Welche konkreten Gründe dazu führten, daß 
die Aufsichtsbehörden von ihrem Vorhaben Abstand nah­
men, läßt sich nicht mehr ermitteln. Sicherlich hat der 
Widerstand vor Ort nicht unerheblich dazu beigetragen. 

zurückgestellt und in den Jahren des Nationalsozialismus 
nicht mehr weiteNerfolgt. 

Ein weiteres Motiv für die Überlegungen zur Zusammen­
legung von Sparkassen war fraglos auch die 1929 einset­
zende Weltwirtschaftskrise, in deren Verlauf die Arbeitslo­
senzahlen die Sechsmillionen-Grenze überschritten und 
die deutsche Bankwirtschaft von einem völligen Zusam­
menbruch bedroht war. Im Ennepe-Ruhr Kreis, 1929 durch 
die Zusammenlegung der Landkreise Schwelm und Hat­
tingen entstanden, wiesen die Zweimonatsbilanzen aller 
Sparkassen im November1931 keine LiquiditätsreseNen 
mehr aus. In Haßlinghausen konnte man sict-1 schon im 
Januar 1930 nicht an der kommunalen Selbsthilfeaktion 
beteiligen, mit der Arbeitsbeschaffungsprogramme auf­
gelegt werden sollten. Hier fehlten jegliche Rücklagen, 
und das nicht nur wegen des Bremkamp-Vorfalls. Auch 
wenn sich die Weltwirtschaftskrise auf die Sparkassen 
nicht so dramatisch auswirkte wie die Jahre der Inflation -
immerhin konnten sie sich jetzt das Vertrauen der Sparer 
bewahren - so stellte sie doch einen empfindlichen Ein­
bruch nach den wenigen Jahren wirtschaftlicher Stabilität 
dar. Damit endeten die zwanziger Jahre so wie sie begon­
nen hatten: als Krisenzeiten. Und das nicht nur im wirt­
schaftlichen Bereich - die Republik war in ihren 
Grundfesten erschüttert, Adolf Hitler und seine Partei war­
fen ihre langen Schatten voraus. ■

Jedenfalls wurden die Pläne für eine zwangsmäßige Einladung der NSDAP-Ortsgruppe Sprockhövel in der Sprockhöveler 

Zusammenlegung beider Sparkassen im Juni 1932 Zeitung vom 28. Januar 1933. 
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DentstherTue in Sprotkhövel 

!:Fi 

Deutsche Frauen! Deutsche Männer! Nationalsozialisten l 

Die N. S. D. A. P. Ortsgruppe Sprockhövel 
veranstaltet am Samstag, dem 4. Februar 1933, im 
S aa 1 bau Bö r g e r, Sprockhövel, Wiesenstraße, einen 

Deutschen Abend 
verbunden mit 

Mil itär=Konzert, 
ausgeführt von der Essener S.A.-Kapelle (Standarte 60), 
Zl Mann ehern. Militärmusiker unter. per::;önlicher Lei-:­
tung des ehern. MilitärkapelJa,eisters K. Wintziger, Essen. 

Außerdem Vorführungen der N. S.-Frauenschaft, des 
8. 0. M. und der H. J.
Rednerin: Frau Hilda Boehm-Stoltz, Dortmund.

Einlaß 6 Uhr , Beginn 7 Uhr. Vorverkaufskarten sind
bei sämtlichen Mitgli edern zu haben.

-

4 Ullr: Großer S. A. und S. S.-Aufmarsch unter Vor-
antrit t obiger Kapelle und eines Reitert rupps. 

Rotho - Milthlilter, 

Sam�tao abenb 8.30 U"(Jt 
,utor,roH. 

Q.301 �l'.c 3 i<Ju,mrnkunft
bes „ kldnen SRatesA . 

e»roctböuct. 

61ms!OA aot>nb 8 U�t 
t�oritnnl'oihrnng 

tm �1fr�1-, l••lla•. 
�t t,6ct6ranbutelftcr. 

2Jrgröbni5= 
llnterftüguugs= 
©emetnJdloft 
DUcbcr•SIJrocrtJöt,cf. 

Unfere 

3abresbouptoerf ammluno 
fie1Det nott am Sonntag, 
bem 29. �nnuor, nad)m. 
4 !lbr, im �ukole ber ijrau 
Wroe. 61ötu,';ttllmann. 

Sl:i_!g, sorb11ung: 
1. �ol)re\;• u . .R. fienber!d)t.
�- �01 f�on b"" n>.igl.
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Eisernes Sparen -
Zurückgezahlt wird nach 
dem Endsieg 

Die Sparkassen Haßlinghausen und 
Sprockhövel im Nationalsozialismus. 

Aus heutiger Sicht stellt der Januar 1933 zweifellos eine 
tiefgreifende Zäsur dar - für die meisten Menschen im 
damaligen Deutschland ging freilich das Alltagsleben 
auch nach Hitlers Ernennung zum Reichskanzler weiter. 
Trotz des totalen Machtanspruchs der Partei blieb zumin­
dest die äußere Fassade einer „bürgerlichen Ordnung" 
bestehen, die die terroristischen Züge der NS-Herrschaft 
weitgehend verdeckte. Dort, wo sie, wie bei den Aktionen 
gegen Juden oder die Organisationen der Arbeiterbewe­
gung, offen zutage traten, wurden sie nicht nur von den 
Anhängern Hitlers als mehr oder weniger berechtigt 
angesehen. Zudem beruhigte man sich in den ersten 
Jahren des Regimes mit dem Hinweis, solche Terrormaß­
nahmen seien nur Kinderkrankheiten, die sich mit der Zeit 
quasi von selbst wieder auswachsen würden. Als sich 
diese Einstellung eines großen Teils der Bevölkerung 
angesichts der NS-Wirklichkeit als Selbstbetrug entlarvte, 
war es zu spät. Das tausendjährige Reich ging nach zwölf 
Jahren in Krieg, Zerstörung, Rassenwahn, millionenfa­
chem Tod und Völkermord unter. 

An seinem Beginn stand die Durchsetzung der NS-Herr­
schaft mit dem Mittel der Gleichschaltung des öffentli­
chen Lebens. Dies brachte auch für die Sparkassen in 
Haßlinghausen und Sprockhövel Veränderungen mit 
sich. Dem Haßlinghauser Amtmann wurde im März 1933 
vom Landrat mitgeteilt, daß die beiden Mitglieder des 
Sparkassenvorstandes Karl Blick und Gustav Riehl aus 
ihrem Amt zu entlassen seien, da sie der SPD angehörten. 
Die Mitglieder beider Sparkassenvorstände wurden jetzt 
auch nicht mehr gewählt. sondern von den Amtsvorste­
hern ernannt und „mit Handschlag in ihr Amt eingeführt", 
wie das Sprockhöveler Protokollbuch im Juni 1933 ver-
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Entlassung von zwei Mitgliedern aus dem Sparkassenvorstand auf­
grund ihrer Parteizugehörigkeit zur SPD. 

merkt. Ohne die Vorlage eines Ariernachweises durfte die­
ses Amt nicht übernommen werden, und als Mitglied des 
Sparkassenvorstandes wurde man, so das Protokoll einer 
Vereidigungsversammlung in Haßlinghausen vom 25. 
August 1939, ,,auf den Führer des Deutschen Reiches und 
Volkes, Adolf Hitler'', vereidigt. 

Ganz im Sinne ihrer geschickt inszenierten Propaganda 



gestalteten die Nationalsozialisten bereits im ersten Jahr 
der Machtergreifung, den 1924 vom ersten internationalen 
Sparkongress eingeführten ,Weltspartag" in einen „natio­
nalen Spartag" um und stellten ihn unter das Motto: 

Spargeld schafft Arbeit und Brot - Geld hamstern 
ist Sabotage am nationalen Aufbau. 

Der Spargedanke wurde als „Kraftquelle der Nation" 
ideologisiert, womit man nicht zuletzt auch an die traditio­
nelle Spar-Ideologie der Sparkassen (Sparen als sittliche 
Handlung) anzuknüpfen versuchte. Zu der allgemeinen 
Sparpropaganda trat in den folgenden Jahren die Propa­
gierung von Sondersparformen hinzu: 

- Reisesparen in Zusammenarbeit mit der NS­
Gemeinschaft „Kraft durch Freude",

- Arbeitsdank-Sparverkehr (Markensparsystem für
den Arbeitsdienst),

- Deutsches Bauernsparbuch (für nicht erbberech­
tigte Bauernkinder),

- Olympiasparen,
- HJ-Sparen,

und schließlich im Zweiten Weltkrieg:
- Gefolgschaftssparen (in den Betrieben),
- ,,Eisernes Sparen" (steuerbegünstigt, bei Rückzah-

lung nach dem Endsieg).

Beide Sparkassen weisen in ihren Revisionsberichten 
eine Beteiligung an diesen Sondersparformen auf. In 
Haßlinghausen kam 1936 immerhin eine Summe von 
87.600 RM als Endergebnis des „Olympiasparens" zu­
sammen. 

Wie die Bevölkerung konnten sich auch die Sparkassen 
nicht einer Beteiligung an den zahllosen Zuschuß- und 
Spendenaktionen entziehen, in denen sich die Volksge­
meinschaft bewähren sollte, von der Goebbels später 
zynisch behauptete, sie sei erst in den Bombennächten 
des Zweiten Weltkrieges Wirklichkeit geworden. So weist 
das Protokollbuch der Sprockhöveler Sparkasse schon 
1933 einen Zuschuß in Höhe von RM 75 für „das Haus der 
Deutschen Kunst" in München aus. Im gleichen Jahr wer­
den für das Winterhilfswerk 200 RM aufgebracht und für 
die „Adolf Hitler-Spende" der Deutschen Wirtschaft ein 

Werbung der Sparkasse Haßlinghausen 1938. 

Betrag von 50 RM bewilligt. 

Gezielt setzten die neuen Machthaber das Sparen als Mit­
tel zur geräuschlosen Kriegsfinanzierung ein. Die 
Geschäftstätigkeit der Sparkassen und Girozentralen 
mußte sich zunehmend an den Bedürfnissen und Vor­
haben des Staates ausrichten. Mit dem Einsetzen der for­
cierten Aufrüstung nach der Verabschiedung des V ier­
Jahres-Planes 1936 stieg der Kapitalbedarf des Staates, 
um die enorm zunehmenden Rüstungskosten zu finan­
zieren. Auf dem Verordnungswege wurden jetzt die Spar­
kassen gezwungen, Reichsanleihen zu zeichnen. So 
mußte die Sparkasse Sprockhövel noch 1943 auf eine 
Verfügung des Regierungspräsidenten hin Reichspapiere 
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Die Räder dürfen nicht 

stille stehn, 

Der Deutsche Aufbau 

muff weifergehn. 

Dein Spargeld dient Dir 

und dem Volksganzen. 

Werbung der Sparkasse Haßlinghausen 1938. 

in Höhe von 925.000 RM übernehmen. Insgesamt hatte 
sich der Staatsanleihenbesitz der Sparkasse Sprockhövel 
bis zum Kriegsende auf 7,2 Mio. RM erhöht, da andere 
Anlagemöglichkeiten fehlten. 

Für die Währungsstabilität hatte die Aufrüstung fatale 
Konsequenzen. Da die dafür notwendigen Mittel, vor 
allem im Krieg, auf dem Kapitalmarkt nicht zu decken 
waren, mußte die verbleibende Lücke mit der Noten-
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Die erste Buchungsmaschine der Sparkasse Sprockhövel in den 

dreißiger Jahren. 

presse geschlossen werden. Der Geldumlauf stieg im 
Zeitraum von 7933-1945 von 5,7 auf 56,7 Mrd. RM an. Da 
sich aber mit Maschinengewehren und Granaten der 
Kaufkraftüberschuß nur schwerlich abschöpfen ließ, 
führte die Aufrüstung zu einer aufgestauten Inflation. Die 
Zeche dafür zahlten alle diejenigen, die in der Währungs­
reform 1948 die Masse ihrer Ersparnisse verloren. 

Zunächst freilich brachten die dreißiger Jahre für die Spar­
kassen eine deutliche Erholung von den Einbrüchen der 
Inflation und der Weltwirtschaftskrise mit sich, auch wenn 
neben den schon genannten einige weitere direkte Ein­
griffe des Staates den Handlungsspielraum der Sparkas­
sen einschränkten. Beispielhaft sei hier nur die Devisen­
bewirtschaftung genannt. So wurde 1937 in einem Nach­
trag zu beiden Sparkassensatzungen festgelegt, daß 
„während der Dauer des Bestehens des Devisengesetzes 
an ausländischen Plätzen zahlbare Wechsel und 
Schecks, die von der Sparkasse in ihrer Eigenschaft als 
Devisenbank angekauft sind, nur an die Reichsbank 
weitergegeben werden dürfen." 

Beteiligung der Gemeinde Haßlinghausen an der Finanzierung eines 
Sportplatzes aus dem Reingewinn der Amtssparkasse 1937. 



1. An die Gemeinde Haßlinghausen
h i e r 

Betr. Beihilfe des Amtes zur Schaffung e,.ne�-�
Sportplatzes Iri Haßlinghausen. 

� �-� ·� ,- �•4c'/ .su 
Aus So• dem ca• Hcßl ä;-a@Jl @ascu zageftosscuc.1 4iib tobt 

ctelk.Reingewinn� der .Amtssparkasse 48 1937 bewillige ich 
der Gemeinde IIaßlinghausen 

�:�ilfe in Höhe von 
13412 91 RJ' zur Sc}!affung ei portplatzes mit dem Vor-
behalt��ß ��e pn q,as?f1.,l

urilckzuzahlen ist, 
falls iii:1;oa:tp _ _;�-f.:��v,ird, Wird die .Beihilfe
nicht in voller Höhe zur Finanzierung benötigt, so ist d�r 
Mehrbetrag ebenfalls an das ;.r.it zurlickzuzahlen. 
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ff! zu fertigen (Rechnu�sjahr 1938, Hat.:.shaltsstelle IX,8)
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" 3. w. v. )./4 (Wird der Sportplatz angelegt?) ,------- 7-:-:r, 

, Zur KanMI J n ····-=1/
,'/, • t' 

• •. l·rr•• a111
·.'lt· ;· 

! "" IJC, • • • � 

ttt•.,Un ';'\/!\ ....... --.. 

···-�--·· .,, .......... . 

Haßl. 31.3.1939, 
D.A.B.:

f. 

1. Dl?:; v'or.i',::hen kouute infol::;e des Krieges ,,ich t
durch;ef:.inrt v.erden. w1d d:!.e Ii"cl':le,_-e ist 1 . .trch 
die �•;�c.:ru_;gsre:'orm u._n"te:rße52: 1g�n. 

2. D!uer zu de:, 1,.0:te.1.

I ; ., 
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los Jnlllen mürbe. Durdl ben Dnroer�r 
lieoen IDillionen 1nurti brodJ, Jum Gd]u• 
ben filr bir beutfctJe DolltsroirtfctJnfl:­
}nlJlen 6ie barum buryelblo9 burdJ �ie 

Werbung der Sparkasse Haßlinghausen 1938. 

Trotz der staatlichen Eingriffe verzeichneten beide 
Sparkassen gute Geschäftsergebnisse. In Sprockhövel 
stiegen 1943 die Spareinlagen auf 8,6 Mio. RM an, in Haß­
linghausen auf 7,3 Mio. RM im gleichen Jahr. Fraglos profi­
tierten sie damit vom zunehmenden Geldumlauf, dem 
wegen der stagnierenden Konsumgüterproduktion das 
Ventil des privaten Konsums fehlte. Gleichzeitig verbes­
serte sich die Gewinnsituation der Sparkassen. In den 
Kriegsjahren führte die Sparkasse Haßlinghausen im 
Durchschnitt jährlich 10.000 RM an die Amtskasse ab, und 
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das entsprach gerade einem Viertel des jährlichen Rein­
gewinns. 1939 war man hier sogar bereit, sich am Bau 
eines Sportplatzes mit einem Betrag von 13.412 RM zu 
beteiligen. Freilich wurde diese Rücklage, wie ein entspre­
chender Vermerk aus dem Jahr 1949 ausweist, durch die 
Währungsreforn wertlos, da das Bauvorhaben infolge 
des Krieges nicht in Angriff genommen werden konnte. 

Neben solchen eher finanztechnischen Auswirkungen 
hinterließ der Nationalsozialismus auch in anderen Berei­
chen der Sparkassenentwicklung seinen Eindruck. Am 
harmlosesten ist dabei noch die Satzungsänderung vom 
6. Juli 1936, in der für beide Sparkassen festgelegt wurde,
daß im § 37 (Bekanntmachungen) die Worte „Haßling­
hauser Zeitung" bzw. ,,Sprockhöveler Zeitung" durch
,Westfälische Landeszeitung Rote Erde" ersetzt werden.
Die „Rote Erde" war seit 1927 das Parteiorgan der NSDAP.
Weitaus gewichtiger als dieser Vorgang ist dabei schori
die Einbeziehung der Sparkassen in die NS-Judenpolitik
Von einer Ausnahme abgesehen, finden sich in der Über­
lieferung der Sparkassen Haßlinghausen und Sprockhö­
vel nur allgemeine Hinweise auf eine Verbindung der
Sparkassen mit der NS-Judenpolitik.

Als nach der „Reichskristallnacht" im November 1938 die 
Witwe eines jüdischen Kaufmanns ein Grundstück in Nie­
dersprockhövel veräußern wollte, wohl auch um die Über­
fahrt nach Brasilien zu finanzieren, wurde zunächst ein 
Kaufvertrag mit einem Landwirt nicht genehmigt, und da 
die Gemeinde Niedersprockhövel selbst „unbedingt in 
den Besitz des Grundstücks kommen wollte", so die For­
mulierung des Gemeindevorstehers in einem Schreiben 
an den Bürgermeister von Blankenstein, beauftragte man 
die Sparkasse Sprockhövel mit den Kaufverhandlungen. 
Als Anzahlung auf den Gesamtpreis von 8.000 RM - es 
handelte sich um ein Grundstück von mehr als einem ha 
Größe - sollten 2.320 RM angewiesen werden, sobald die 
Einreisegenehmigung aus Brasilien vorlag. Angesichts 
einer sich nach der „Reichskristallnacht" gerade im 
Bereich der Arisierungsverfahren erheblich radikalisieren­
den Judenpolitik scheint die jüdische Witwe in Sprockhö­
vel eher bevorzugt behandelt worden zu sein. 



Der Reichs= und Preußische 
l. irtschnftse:inistcr

Berlin,Jen 14� Jcni 1938. 

IV Kred. 2947/38

Betrif'ft: Gescha.ftsverbindung der Sparkassen r.:ii t Juden. 

Es ist mir voa verschiedenen Oe! ten die· Fr'.:.ge vorgelegt woruen 
inwieweit die Grundsätze ceines· Eri;:�sses T ._: r:: ; :.,; v. rn. :,.;-: vom 11. 
Septeober 1935 - I 24450/35 - gegenwärtig noch Anwendung zu f'inden hätten. 
Diese .n.nfrngen hc.be ich folgendermci3en benntwortet. 

,.Ler in neineri Erlnß vor.: 11. September 1935 I 24450/a5 vertretene Stand= 
punkt,dnß der sogenr..nnte krierpnro.grnph in der ¼irtschaft keine �wendung 
finden solle und eine Unterscheidung zwischen nichtjüdisoben und jüdischen 
Fircen nicht durchfUhrbnr sei, wird heute - wie der Allgemeinheit aus 
znhlre1chen Beschränkungen der jftdischen Firmen beko.nnt ist - nicht mehr 
aufrecht erbulten. Es ist vielmehr - gemäß den von dem Beauftragten rur. 
den Vierjnhresplnn gegebenen r;eisungen - nnzustreben, dnß die Juden auch 
uus der 7;irtschc.ft so schnell wie möglich nusgeschieden werden. 

,�us allgeeein wirtschaftlichen Erwägun�en erscheint es nllerdings nicht 
��eck.Däßig, d:iß die Sporlt.�ssen ihrerseits den Geschäftsverkehr ait Juden 
oder jüdischen Fircen �blehnen,soweit es sich um die annahl!le von Spnrgut= 
hnben und sonstigen Einlngen h�ndelt. Ich glnube dnvon nusgehen zu dUr= 
fen, dnß Kredite nn Juden und-jUdische Firnen von den 6:ff'entlichen Epa.r= 
knssen allger:1ein nicht Di.ehr gegeben werden". 

loh gobe hiervon mit der·Bitte um Benchtung Kenntnis. • Ic .i-,.uftrage.gez. I.nnge. 
Iai die Herren 8ber - und Regierungspräsidenten pp. 

Ler Regier�spräsident. hrnsberg,den 20. Juni 1938.
l K III �r . .  00 . 

.,, .. bschrltt i16ersende ich zt.tr Beachtung. 
Den. Erlaß des Herrn Reicho = und I-reußischen ,artschnftsministers 

vom 11.9.1935 - I 24450/35 - ho.be ich mit Rundv.-�t'ftigUDS vom 18.9.1935 -
I K III 967 - r.::itgeteilt. ln Vertretung. : . •. ··. ·.·v. : • . . �l,;'lubigt: 
An gez.Dr. Vogeler. /:., //N,,li.t.1,r-, • die Herren Vorsitzenden der 

V'orständr: der öffentlichen Regs�Rnnzlist. 
Sp�knssen,die Herren OberbUrgerm., u. Lundräte 
(oi� Nebenstücken f'Ur.die BUrg�rueister 
der kreisnngehörigen Städte u.Amter), nn 
die Stndtbank in Hal:lL! u. die Ko:.ruunnlbdnk it.G. in Bochum. 

Der .Lan drat 
des Enne�e-Ruhr-Kreise 

K,A, I,d. 25 - l . 

b 

-4.JUL 1938 * · Schwelm, den 2.Juli 1938.
,I(� 

1 1 
I .......... . f_. __ �·'.: 

an die Ortsbehörden iJ11 Kreise 
zur Beachtung. 

Abdruck fllr die Sparkasse liegt bei. 

gez. Dr. Hanholz 
Beglaubigt 

Erlaß des Reichswirtschaftsministers über Geschäftsverbindungen mit Juden vom 14. Juni 1938. 
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Rendant Paul Faulenbach, Sparkassenleiter von 1938 bis 1949. 

Gerade auf der kommunalen Ebene war es seit 1934 
immer wieder zu „wilden" Ausschreitungen gegen Juden 
gekommen, die nicht im Interesse der zentralen Behör­
den lagen. So findet sich in den Akten der Sparkasse Haß­
linghausen ein Schreiben vom 11. September 1935 des 
Reichswirtschaftsministers Hjalmar Schacht an den Prä­
sidenten des Deutschen Sparkassen- und Giroverban­
des, in dem eigenmächtige Boykottmaßnahmen der 
Sparkassen gegen Juden untersagt werden. Zu diesem 
Zeitpunkt sollte der Arierparagraph in der Wirtschaft keine 
Anwendung finden. Drei Jahre später wird in einem Erlaß 
des gleichen Ministeriums, der über den Landrat an die 
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Sparkasse Haßlinghausen weitergeleitet wurde, festge­
legt, daß „die Juden auch in der Wirtschaft so schnell wie 
möglich ausgeschieden werden." Allerdings sollten die 
Sparkassen den Geschäftsverkehr mit Juden, soweit es 
sich um Sparguthaben handelte, nicht ablehnen. Von 
Kreditvergaben an Juden, so das Reichswirtschaftsmini­
sterium, sei jedoch Abstand zu nehmen. Da der jüdische 
Bevölkerungsanteil sowohl in Haßlinghausen wie auch in 
Sprockhövel sehr niedrig lag, dürften solche Maßnahmen 
beide Sparkassen nur geringfügig betroffen haben. 

In personeller Hinsicht brachten die dreißiger Jahre für 
beide Sparkassen einige Veränderungen mit sich. In Haß­
linghausen löste im Mai 1935 Paul Vestweber den bisheri­
gen Rendanten in der Leitung der Sparkasse ab. In 
Sprockhövel trat im Oktober 1938 Carl Schievelbusch 
zurück und übergab das Rendantenamt an Paul Faulen­
bach. Auch im Personalbereich hat die Partei versucht, 
ihren Einfluß geltend zu machen. Als in Haßlinghausen 
Anfang 1936 eine Angestelltenstelle in der Sparkasse frei 
geworden war, brachte im Juli des gleichen Jahres die SA 
in Witten einen ihrer Obertruppführer für diese Stelle in 
Vorschlag. Allerdings wurde diese Empfehlung zurückge­
wiesen, da der Betreffende „wegen fehlender Qualifikatio­
nen" nicht in Frage kam. Dieser Vorgang ist für die Verhält­
nisse im Nationalsozialismus durchaus typisch. Hatten 
noch in den Monaten direkt nach der Machtergreifung 
viele alte Pg's ihre Parteimitgliedschaft als Karriereleiter 
einsetzen können, so trat mit der Konsolidierung des NS­
Systems auch in dieser Frage eine Normalisierung der 
Verhältnisse ein. Jetzt stand die Berufsqualifikation und 
nicht mehr das Verdienst um die Bewegung im Vorder­
grund. 

Als 1937 im Zuge einer Kommunalreform die beiden 
Gemeinden Nieder- und Obersprockhövel dem Amt 
Blankenstein zugeordnet wurden, brachte dies auch Kon­
sequenzen für die Sprockhöveler Sparkasse mit sich. Im 
Januar 1939 wurde der ,Auseinandersetzungsvertrag 
zwischen dem Amt Blankenstein und der Amtssparkasse 
Sprockhövel" unterzeichnet, in dessen Folge die Sprock­
höveler Sparkasse die Bezeichnung ,Amtssparkasse 
Blankenstein in Sprockhövel" erhielt. Für die Sprockhöve-
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ler Sparkasse bedeutete diese Entscheidung eine er­
hebliche Ausweitung ihres Geschäftsbereiches. Immer­
hin gehörte zum Amt Blankenstein die Gemeinde Welper 
mit mehr als 6.000 Einwohnern. Wenige Monate nach 
dem Dienstantritt des neuen Rendanten Faulenbach 
beschloß der Sparkassenvorstand die Einrichtung einer 
Hauptzweigstelle in Blankenstein. Wegen des Krieges 
mußte die Verwirklichung dieses Beschlusses freilich 
zurückgestellt werden; sie ließ dann bis 1961 auf sich war­
ten. 

• i 4
I

f 

Hauptstelle der Sparkasse Sprockhövel von 1941 bis 1965. 

Mitten im Krieg, 1941, verlegte die Amtssparkasse Blan­
kenstein in Sprockhövel ihre Räume in ihr neues Domizil 
im Hause Hauptstr. 72 in Sprockhövel. Im November1938 
hatte man den Umbau dieses Hauses für die Zwecke der 
Sparkasse beschlossen und die Hälfte des Reingewinns 
aus1937 dafür zurückgestellt. Mit dem Einzug in das neue 
Sparkassengebäude war die beengte Raumsituation 
behoben, und die Sprockhöveler Zeitung sah „den Raum­
bedarf auch bei ungeahnt größerer Entwicklung für ein 
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Angestellte der Sparkasse Haßlinghausen 1938. 

halbes Jahrhundert befriedigt." Jetzt zeigten sich aber 
auch schon die ersten Auswirkungen des Krieges: 1941 
meldete sich der Lehrling Ernst Stuckmann zur Marine, im 
März 1943 wurde der Sparkassenleiter Faulenbach zum 
Militärdienst eingezogen. Seine Vertretung übernahm 
Gegenbuchführer Schäfer. 

Der Vorstand der Sparkasse Haßlinghausen 1938, o. Reihe v. links 

nach rechts: Banger!, Vestweber, Hegemann, unten: Dippe, Jost, 
Flockenhaus, Söhngen. 
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trm 1. �urt fann öie �proif6ö11eler @sparfnfle 
auf ein 50jäfJrigel! IBeftel}en Alltiid61iden. illler• 
ltno� Ht biei fdjon bte a111eitc @ritwbung, öenn 
bert_lUI im �afjre 1855 6efdjloli öcr bamalioe 
.. ®ammelgemdnberat" öie @rflnbunn einer ß'i• 
finl-<;l)Otfol[e, bic mit bet 5?rel3fpnrfalfc .\:jagen 
11e-r611nben 111efll>en, follte. S111ei �n6re fpäter 
111urbe ball Slahtt uon 1bet !Spnrfnlfc 1ber Wmtl!, 
lltrfnmmlnng gene()migt unb öer @emcinbe, 
tm11fiinger <!tdrott aum fllenbnnlen gcwäfill. 
�odj fjal mon mit l>er @:parfaf[e weni11 oute G:r, 
fa[jcung�n gemad}t; einmal war ber Umfdjlng 
nil_r gmng, aum anbern muflten &a� Unregel, 
mg{!tgfcllen fcftocftellt wc1'l>en. <So wn!lbe im 
�afjrc 1869 ble .!l'af[e roiel>er aufgdöft . .,!Dlotlue 
�er all flnb" - fo fjeiflt eil im lllrolofoll - ,,ber 
geringe Umfd}lag 11111b ·bie mlirfung!Hof111felt ber 
&ii[jerigen @sparfnlfc wegen bet .monCJtllJaften 
1mb nadjteiligen friifjfren fllerroaltung. betfe!• 
ben unb wegen <ber nicf)t 011 &tft!6mben .!l'onfur, 
rena burdj i>ie !letflungen ber @:parfalfen In ben 
&enaM,arlen @stäl>ten". 

(hft im 3a1Jtt 1887 roinb geleoenllicij ber IBc• 
fctluft\) ber !Jliet11bantenftelle an bcr ilmtil, unb 
@cumnbefnf[e bic ß'raoe.�er !l!tuarilnbung elittr 
@;porfttllc wieber aufgerollt. �ie lBorar6eilen 
aogen fldj 611! aum, �lnfire 1894 !itn, in roe(djem· 
am 1. ,8'11ll Me erfte @iparfof[fofitlung unter bem 
lBorfitl i,on Wmtmanu ed}miebing ftnltfanb. �ic• 
[er �ag gtlt bemunrf) nfß @rlinlbuttgl!fog unferu 
6tuMgen @iparfafTe. mer bei,1eit41e ilmtil.fallen, 
lfflkllt_ �uftau IBrune� .11111r nuc{i gle-idi• 
fffttf &et !Renbant btt �i,llt'fnlfc. �er antca-
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rnum btfnnb fld.i in ibefiem .ßnufe. �um !llorfit;en, 1 bie. lintroidlung 6efnnntliitj bnrh,, <bnf; ·bic �pnt, 
ben wutbc ber �entncr !f!. @iprnn�mnnn gc,uäblt. l f<lflm im f!'nlire H>-23 fb0ufnqen 0011 uorne &eoin, 
!tnl! Spargefdiart (_iefl fidj n11fcfirn1enb nnu; O!tl l 1�en 1!1111ltcn. Sum ®liid fjnlte mnn u,,n bcr IDlög, 
un, brnn 6ereilll. fur bn!I ffnlir 1895 mur.b� ent !JC[jfett @_c6mucfi ormndjt, im �nfJrc !AJO ein eigc, 
lte6erfcfi11fl uon en11oen ljunbert \lJl,trf fcftnertc_llt. nel! (»ebattbe - ble friiljcre !llottfd)e :Befihunn. in 

Um bie 3nf)rljunbcrhumbe l>cfnf;te mnn iicfi mit <ber flc!i liente <>er „5!-onium" 6efinbet - fiinflidj 
1ber Xrrnnnug ber &ei1be1v .!lniien 6�,,111. Oie l.!ci, �11 muer6en. �iefe ·!Befil,l1111n ronrbe in f!liiteren 
hmR nttll einer .\;>anb 311 nefjmcn. '3lodJ im 3�fJre �nljmt gegen bie fBor6er,gfdje fBeliLmnq, in ber 
1902 wttnbe_ feftge[te!lt, b_nf1 <11e ?lnfl�ll11n13 eme_s ftdJ baß S?nlfcnlofal 6ente 6eii11 1bet, n116ncm11iclit. 
@coen611diftiljrctB nodj 111djt nohucnb,n [et, bn hie \llal\i erfolgtem llm&nn uc;on bie i3vnrfnf[e 1111 
@efd)äfte nod). ni_cfit ben \t�hoen _ llmfnnn [Jiitlen. ee�Jeml>et 11)�_1 . ilir neue!! ,l;,cim, baB :11 jeher
<!:rft ;um 81. 3nh 1907 erroloie bte �rennnng ber Weife ;roecfmaf;19 1111<b nttcfi fnffentcdJni[cCJ neu, 
?lmfll• 11111b ber Svnrfafle ·bnrcfJ bie !Beftelluug be� �eitlidj eingeridjtet rourbe. �lnläf!lid) ibe� llmAU• 
!Rmbnnten !f!ingcl[icv. 5vie Spnrfnffe iuurbe inß gell 6erid)teten ruir bef,nnntlidj n11Mfr6rfidj unb 
�ltutßoe&än!l>e 11erl�ot, iuo bie_ @5vnrfn_ffc, oom mit einem 18ilbe ii6cr blicfe Wtt�Acftoltuno. '.rie 
!lJl·1t1t!g11110 nu!l nt1clic11, aur (mfrn. im ?lmtll• tl111b11unr6e1tcn 11mf1ten mit !f!iidiidit ouf �ie 
falle aur _ recfJf:m ,pnnb 1111terne&rndJt_ runrbe. Sei_toerliä!h1iif1 _auf <ben �1111c11n11�001r ueicfiriinft 

!Bon bre[em Se1tp1111!i nn 1106111 b1e �lmHlfpnt, blc16en, bt� ltmlinbrrunA ber g1111,1en fl'nifobe unb 
falle eme rnfdje unb outc Cl:11tiu1cfl11ng, fo bnf1 ue. ·b1e 'ilußge1tnlh1119 ,bcr oocl'tn !Slodruerie wirb 
rcitß .i-111ei 3n6r. i1>äter bic (lleoenbucfiiiifJrerfte(lc nacfJ ibcm 5triege erfolocn. 
1bu_rdj .Ihr! _Scf)ievel&uf _ni &_ciellt ru_crben fonnte. �ie giin[lige �nfruidluno bct eunrfnf[e uer, 
SDie rauml1djen !Berfjaltmffe entwrncfJen oolb mocfiten 1mfen �cfer fcru�irn 011 ben 0011 111111 
nlcfJt meljr ben ,111 ein folc(Je!I �nftitul All ft-eflcn, ,iiemliclj n11llfiif1rlidj Aeijnltencn 'ilnl'�iinrn an� 
bcn ?lnforbe�ungen, fo bn!i ficfJ ber €övnrfofie>)• �et! �n6re�&cri�Jlen 311 ucrfolgcn, fo bnf1 eil ficfJ 
uorftnn:,\ 311 einem 6efo11berc11 �lnunu hlr ))1e cru6!1gt, f1iern111 nodj &cfo11bcrll ,;nriid111fommen. 
@ipnrfa[fe enlfdjlofl, ber 1111 �nlire 19.12 6eoooen m!tt benul,len bie @cleocn6eil, mn bct @spnr, 
rourbe 1111b bnrin 6iil 311111 Um,;un in b-ttil neue fniie audi filr -bie folgeivbcn �c,cnnicn eine nid)t 
@e61iwbe im 1Sevtem6er 1941 uer,6lie6. mi>1ber oiinfti11e lfntroicfl11ng �11 111ilnfdien 111ie 
, IY,inen 1veiler�n �nflrie& 6etnm bie 11:,µnrfolle mir fie in !l>en [el,lle11 �nfjren uerfolncn fo;mten 

bnrrf) <>le �nghilbcn\110 bc� ScliecfucrfefJfil, __ bcr - nl!{it aulellt �nnr iber ttmlidJt b�l! im B'nfJre 
1916 :6efcf)loffen n�b 1111 �ftfjrc 1019 b11rniaef116tf 1938 emgefellten ncnm 2eiter�. beo @ivartaficn• 
111ullbc. !llet Jllerfall iber mläf)runA liefi· bie ltm• rcirbanten 'lhutl ß,nulcnbndj, ber [Jeutc 6en fclb• 
f/üJe aa,ai tn3 Unernteflll� fte4gcrn, bodj enbete g-r1111cn !Rod ltligt. 

Schließlich fällt in die Jahre des Nationalsozialismus noch 
ein Ereignis, das beide Sparkassen betraf. Die jeweilige 
Sparkassengründung jährte sich zum 50: Male -1938 in 
Haßlinghausen und 1944 in Sprockhövel. Auf dem Höhe­
punkt der NS-Herrschaft in Friedenszeiten geriet dieses 
Ereignis 1938 in Haßlinghausen zu einem Jubelfest. Die 
aus diesem Anlaß veröffentlichte Festschrift stellte die Ent­
wicklung der Sparkasse ganz in den Dienst der national­
sozialistischen Propaganda, wenn ihr Schlußkapitel 
,,Sparkasse im Dritten Reich " mit der Feststellung einge­
leitet wird: ,,Die Machtübernahme der nationalsozialisti­
schen Bewegung am 30. Januar 1933 leitete eine Umge­
staltung des gesamten Volkslebens ein . ... Das in den 
vorangegangenen Jahren geschwächte Vertrauen zu 
den Kreditinstituten wurde sehr bald wieder gefestigt. Der 
machtvolle Kampf gegen die Arbeitslosigkeit und die 

großartige Ankurbelung der Wirtschaft führten zu neuen 
Einkommensquellen und verschafften damit den Spar­
kassen neuen Antrieb." Wem dieser Aufschwung zu ver­
danken sei, machte das Schlußwort deutlich: ,,Unser 
letzter und innigster Dank aber gilt dem Manne, ... der als 
treuester Wahrer der Belange von Millionen Sparern den 
Sparkassen wieder neues Aufblühen und neuen Auf­
schwung gab, unserem Führer und Reichskanzler Adolf 
Hitler." 

Sechs Jahre später, bei dem Jubiläum der Sprockhöveler 
Sparkasse, dürften ganz andere Gefühle eine Rolle 
gespielt haben. Im Sommer 1944 war der Krieg in sein 
letztes entscheidendes Stadium eingetreten. Seit einem 
Jahr gingen Deutschlands Städte in Schutt und Asche 
unter, und es sollte nur noch wenige Wochen dauern, bis 
im September1944 mit dem Volkssturm das Aufgebot der 
letzten Stunde aufgerufen wurde. Nur noch unverbesser-
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liehe Nationalsozialisten träumten von Wunderwaffen und 
Endsieg. Entsprechend bescheiden fiel das Jubiläum in 
Sprockhövel aus. Eine Festschrift fehlte; nur in derSprock­
höveler Zeitung fand sich ein entsprechender Artikel, der 
freilich auf jegliche NS-Propaganda verzichtete. Die Pla­
zierung des Artikels zwischen Meldungen über „Kartoffel-

käfersuchdienst" und Luftschutz-Hinweise ließ den 
Lesern die Wirklichkeit des sechsten Kriegsjahres über­
deutlich vor Augen treten. Es sollte nicht einmal ein Jahr 
nach dem Goldjubiläum der Sparkasse Sprockhövel ver­
gehen, bis das tausendjährige Reich nach zwölf Jahren in 
den Trümmern des Zweiten Weltkrieges versunken war. 

Sehluftwort. 

ln den vorifebenden Ausfiihrungen ift verfucbt worden, die zurückgelegten 50 Jahre de-r Geichi(·hte­
der SparkalTe des Amtes Hasslinghaufen niederzulegen, foweit die noch vorhandenen Unterlagen hier• 
über Auffcbluß geben. Bei diefer Gelegenheit empfinden wir es a]s ein dringendes Bedürfnis aller ,lerer 
zu gedenken, die zum \Voble und zur Förderung der Sparkaffe beigetragen hahen und hierbei in e;-rf?er 
Linie unferer in Treue verbundenen Sparer. Ihre Treue war das Fundament. auf das der Aufbau erft er• 
folgen konnte. Auch die Männer f ollen nicht ver8eff en fein, die in. unei8ennütziger \\ 'eife die Belange 

der SparkalTe als Vofitzende oder als Mitglieder des Vorifandes und der Kommiflionen \'ertreten haben. 
'Dank gebührt der Lebrerfcliaft, di� in zäher, nicht zu unterfcbätzender Kleinarbeit durch Übernahme 
der Scl1Ulf parkaifen fich für den Spargedanken eingef etzt haben. Dank gebührt aber auch dem Spar­
kalTenperfonal, das in pflicbtgetreuer Zufammenarbeit ihre Kr:ift der Sparkaffe und damit der Allge• 
meinheit zur Verfügung geifellt hat. Unfer letzter und innigfter Dank aber gilt dem �lanne. in deffen 
Garke Hand die Geschicke unsere:; Volkes und Vaterlandes gelegt find. der al� treuefter \V ahrt>r der 
Belange von Millionen Sparer den SparkalTen wieder neue:; Aufblühen und nt"uen .-\u[,;chwung gab. 
unserem Führer und Reichskanzler 

Adolf Hitle r. 

Hasslinghaufen. im �-Iärz 1938. Der Sparkaffenleiter: 
Veftweber. 
Rendant. 

Schlußwort der Festschrift zum Jubiläum '50 Jahre Amtssparkasse Haßlinghausen'. 
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Zusammenbruch, Währungs­
reform und Wiederaufbau 

Die Sparkassen Sprockhövel und 
Haßlinghausen vom Kriegsende bis in die 
fünfziger Jahre. 

„Eintritt verboten mit Ausnahme der amerikanischen 
Truppen." Diesen Anschlag fanden die Bediensteten der 
Sprockhöveler Sparkasse am Morgen des 20. April 1945, 
einem Freitag, an der T ür des Geschäftslokals in der 
Sprockhöveler Hauptstraße vor. Sie waren gekommen, 
um die Aufräumungs- und Instandsetzungsarbeiten im 
Kassenraum fortzusetzen, damit die Wiederinbetrieb­
nahme der Sparkasse zügig vorangebracht werden 
konnte. Jetzt mußten sie unverrichteter Dinge wieder 
abziehen, da jegliches Betreten der Räume von den 
Besatzungstruppen untersagt worden war. 

Am vorangegangenen Sonntag, dem 15. April 1945, hat­
ten amerikanische Truppen Sprockhövel besetzt. Das 
Sparkassengebäude wies zwar auch durch Beschuß ver­
ursachte Schäden auf - so war vor allem die Bleivergla­
sung der Fenster an der Straßenfront stark beschädigt 
und ein rasch gelöschter Dachbrand hatte die obere 
rechte Ecke des Daches bloßgelegt - aber sie erschienen 
ohne großen Aufwand behebbar. Da das Kassenlokal von 
amerikanischen Soldaten als Küche benutzt wurde, 
machte man sich zunächst an die Reparatur des beschä­
digten Daches. Sie konnte innerhalb von zwei Tagen 
durchgeführt werden. Als am Mittwoch, dem 18. April, der 
Kassenraum von den Amerikanern geräumt worden war, 
E:rgab eine erste Besichtigung, daß alle Kundenschließfä­
cher erbrochen und die Wertsachen geraubt worden 
waren. Tags darauf begann die Ausräumung und Reini­
gung des Kassenraumes, an der sich das gesamte Perso­
nal beteiligte. Doch wie schon gesagt, diese zügigen Vor­
bereitungen zur Wiedereröffnung des Kassenbetriebes 
wurden durch das am 20. April ausgesprochene Zutritts­
verbot zunichte gemacht. Erst nach mehrfachen Bemü-
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Alliierte Verordnungen bestimmen das Leben im Nachkriegsdeutsch­
land. 

hungen des vorläufigen Bürgermeisters R. Hausherr fand 
sich der Militärkommandant am 3. Mai zur Aufhebung des 
Zutrittsverbots bereit. Zwei Tage später, am 5. Mai 1945, öff­
nete die Sparkasse Sprockhövel wieder ihre Schalter. In 
Haßlinghausen blieb die Sparkasse von solchen Proble­
men verschont. Hier, wie übrigens auch in Hattingen, fand 
keine Schließung der Sparkassenräume statt. 

In personeller Hinsicht traten nach dem Ende des Krieges 
wichtige Veränderungen ein. In Haßlinghausen löste zum 
1. November 1945 der damalige Sparkassenrendant der
Stadtsparkasse Schwelm, Fritz Uellendahl, den seit 1935
amtierenden Rendanten Paul Vestweber ab. Uellendahl
wurde nebenamtlich mit der vertretungsweisen Wahrneh­
mung der Geschäftsleitung der Haßlinghauser Sparkasse
beauftragt. Erst am 2. Mai 1946 erhielt mit der Berufung
Hans Ostlers die Haßlinghauser Sparkasse wieder einen
hauptamtlichen Rendanten.

Die Sprockhöveler Sparkasse weist demgegenüber eine 
größere personelle Kontinuität auf. Gegenbuchführer 
Schäfer, seit März 1943 in Vertretung des einberufenen 
Rendanten Faulenbach kommissarischer Leiter der Spar-

Vergangenheit und Zukunft Deutschlands in einer der ersten Zeitungs­
veröffentlichungen nach der Kapitulation. 



Hammerl.4 -Samstag. i4. Jall 1945. Elmselprols 10 Pfg. 

Ueb·er 10 Millioae,n To,le 
. · -·- : • • . . . 

' - . " .  . 
' 

. . ; • .· . _ .  . . 

• 
. • . 

Begier11ngspr.asiden1 ·_Frilil- Fries: 
.Die seelische Brneuer11ng· des deulsche.n Vollles� 
Aafriiltelnde K11nclgeb11ng·.i11 der Kreishauplsladl-Schwellil·. 

Freibeil· 11■d Demokralle . 
• ' ' 

die wir alle erslreben. • 
bedeulen äaßersle Plliohlerlilla■g 

Und' zu dieser Pflichterfüllung mijssen wir. wie• 
der 'koruinen." • 

Zwn Schluß seiner Ausführungen kam der Re­
gieronW,5präsident ooch auf seine p e r  s ö n I ich e 
Stellu n g  z um AC h riste n t u m  zu sprechen. 
Da man es ihm v-ieJfach verübelte, .daß· er als So• 
zialist auch Christ sei. Er sagte dazu offen: ,,Ich 
war Sozialist, ich bin Sozialist und· ich bleibe 
Sozialist!. Ich war Christ, icp bin Christ und werde, 
so Gott will, auch Christ bleiben bis an mein • 
Lebensende/' In ganz schweren Stunden und 
Tagen in Gefängnissen und Zuchthäusern habe 
ihm sein Christentum über manches hinweggehol­
fen und zum Troste habe„ er einen Vers vor sich 
hi�gen, der vielen bekannt sei: 

Birg·Ihich 'ii;1 dir, o birg mich in-dir, 
mein teurer Erlöser, o birg . mich i�. dir!

Und manche Freunde, die au� dem. -KZ-Lager 
zurückkehrten, hätten_ ihm. folgenden Vers wieder 
ins Gedächtnis, zurückgerufen.: 

I 

Wenn auch mandte Freunde mich lieben, 
.wenn auch treu sie mich lieben, 
eine Stunde mit Jesus 
·ist teurer fü:c midi.

Mit dem aufrüttelnden Appell _an alle Anwesen· 
den nach allen Kräften dazu beizutragen, den 
Wohlstand des deutschen Volkes wie<ler sicher.zu­
stellen, schloß der Regiemngspräsiden� seine auf:­
wühleo.den und nachdenkliclten Ausführungen. 

Wilhelm G r o b e.· 
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kasse, blieb auch nach der Kapitulation im Amt. Ab Mai 
1946 nahm Faulenbach - durch Krieg und Gefangen­
schaft gesundheitlich schwer angeschlagen - sein Ren­
dantenamt wieder wahr. 

Insgesamt hatte bei Personalfragen die Militärregieruri_g 
ein gewichtiges Wort mitzureden. Ihre Personalpoht1k 
stand unter dem Schlagwort „Entnazifizierung" - ehema­
lige Funktionsträg_er des NS-Regimes sollten vor al_lem 
aus öffentlichen Amtern herausgehalten werden. Diese 
Vorgabe wirkte sich nicht zuletzt bei der Besetzung der 
Sparkassen-Vorstände aus. Dabei griff man zunächst ��f 
Mitglieder der im Nationalsozialism_us ver�otenen pol�t1-
schen Parteien zurück So wurden In Haßllnghausen 1m 
Juni 1945 zwei der SPD angehörende Vorstandsmitglie­
der berufen, die schon vor1933 dem Sparkassenvorstand 
angehört hatten. In einem anderen Fall weigert� sich 
jedoch der Landrat, einen vorgeschlagenen Kand1date� 
zu ernennen, da dieser Mitglied der NSDAP gewesen sei: 
,,Ich gebe den Fragebogen hiermit zurück und ers�che, 
mir unter Beifügung des Personalfragebogens mit der 
politischen Beurteilung des Beauftragten der Verwaltung 
ein neues Mitglied vorzuschlagen." 
Aber auch bei der Neueinstellung bzw. Weiterbeschäfti­
gung des Sparkassenpersonals spielte deren politi�che 
Vergangenheit eine Rolle. Im August 1945 hatte Jeder 
Amtsangestellte einen Fragebogen auszufüllen, in dem 
nach seiner Zugehörigkeit zu einer politischen Partei vor 
1933 und nach 1933 sowie nach seiner aktuellen politi­
schen Einstellung gefragt wurde. Zur Beantwortung der 
dritten Frage gab der Amtsbürgermeister den Hinweis, 
daß sie „positiv zu beantworten sei." Entsprechend formu­
lierte ein zur Anstellung in der Sparkasse Haßlinghausen 
anstehender Bewerber, ,,daß nur die demokratische Rich­
tung für mich in Frage kommen würde." Seine Unterlagen 
wurden daraufhin dem Entnazifizierungsausschuß Haß­
linghausen vorgelegt, der im April 1946 gegen die Einst�l­
lung des Bewerbers keine Einwände erhob. Als auch die 
Militärregierung diesem Beschluß zustimmte, konnte der 
Bewerber eingestellt werden. 
In Sprockhövel blieb die Personallage in der direkten 
Nachkriegszeit sehr angespannt. Im März 1947 legte der 
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A:;ts IJUr�uTmci.stcr. 2_t..: I, 3-2-2, 

An alle hier b&scllättir,;�1:n v„r1,ol1..1:,.,:_: ,,, ... 1:.-·._ .•. 
llbcr 21 Jcnru, 

Ica hobt. der .t.u!siclltsl.J<:hörde ein.., 1;achr,uisu11o „i..z.4-
r..,1chun und bitt:te hi„rzu uo ßt:t.mtwort.Ullg d„r ni,clu;-;. .;-...... . 
Prägen. l,'ie Erklärung ist apät..,st„ns o::i 30, e. 1945 b .i i::ir 
p�rsönlich abzugeben. 

Dii: 3. ll'ragc. iat positiv zu b.:antvrortun. Es 111.11. ::: Lr 
nocil keint: Parteien Zut;d laasc1n; ea ',.et abor enzun.:.:..:...n, c!: C 
die dc::101'.ratischG Partei, die Ztintl'Wtaportei, di1a sozicli: .. i::.'.­
ltrstiaclu, Partei und die lto::muniutiochu Part1:i witd.ur zugcbsseii 
Ylt:J'd0!l-

• 
· _

<·� ,(../, -�. /-'e,. 

E r k 1 tt r u n i- :".
Ion soll elnti Lrki.ärwl6 derUl:E:r bV6- �.:.,1, 

o) welcb.er Partei ich ·vor 1933 ong<-11ört lu -- , 
b) \lelohcr. Partei ich n&ct. 19;3 engtihbri: .�: -- , 
o) welcher politiscn..n_ Richtung ioi1 mich •1 ;.,::.11. •• r z„r c ..... • 

Ich erkläre demg..,::iäao zu 
6) �PIIP. J.PP.1PF. f�,,.1'fi;.p,r. 'l'Pft-StJ.� pr,g�ppr,:, NIPP ••• ,. 

b) �Pi:t. #IS,11,, pps,:i. ;t9J:5. ltitiPP.r. fv.rt.ri. H-il?�J'.t. l'.:illf! •••• 
,1, ,.,, .. ,. .. Apjllplt,."i;J;,.P.Pl!J!. "s::i.tPlli. fil1". plj.,Pj\ J.A U,t.iiJ, c) .. � ...... ., ... ., _(_ koii:�.cn .,,Jr1c. 

lie!l��s-,u, den(;t•J.u„-ust.Jl945, 

. :· ... !: : !l'-y. . . 1. !·. ( 1-;1-.k:. 
Entnazifizierung in der Amtsverwaltung Haßlinghausen. 

S parkassenvorstand sogar fest, daß der Sparkassenleiter 
Faulenbach „sich in den Publikumsverkehr miteinzu­
schalten habe." Da sich dessen Gesundheitszustand frei­
lich zunehmend verschlechterte, mußte die Sparkasse 
1947 mit einem Beamten, zwei Angestellten und einem 
Lehrling auskommen. Als im August 1948, zwei Monate 
nach der Währungsreform, deren Abwicklung das Spar­
kassenpersonal erheblich belastete, Faulenbach endgül­
tig ausfiel und ein Angestellter entlassen werden mußte, 
wurde eine außerordentliche Sitzung des Sparkassenvor­
standes einberufen. Er stellte fest, daß aufgrund der knap­
pen Personalausstattung und hoher Arbeitsbelastung 
,,die reibungslose und schnelle Bedienung des Publi_­kums zur Zeit nicht möglich ist." Bei gleicher Gelegenheit 
wurde Fritz Schäfer erneut mit der kommissarischen Lei­
tung der Sparkasse betraut und nach dem Tode Faulen­
bachs zwei Jahre später, am 1. April 1950, zum Direktor der 
Amtssparkasse Blankenstein in Sprockhövel ernannt. 



Wie schon nach dem Ersten Weltkrieg erlebten beide 
Sparkassen in den Jahren zwischen 1945 und 1948 eine 
wirtschaftliche Scheinblüte. In Sprockhövel stieg der Ein­
lagenbestand 1945 auf 15,5 Mio. RM an und erreichte 
damit den höchsten Stand seit Gründung der Sparkasse, 
läßt man einmal das Jahr der Hyperinflation 1923 außer 
acht. Bis 1948 gingen die Einlagen um ca. 800.000 RM 
zurück Trotz zunehmender Geldentwertung griffen die 
Sparer auf ihre Notgroschen zurück, um sich das Überle­
ben zu erleichtern. Allerdings waren Reichsmark nicht 
gerade das geeignete Zahlungsmittel, um auf dem 
Schwarzmarkt zu handeln. 

Hier regierten der Dollar, die Zigarettenwährung und das 
Tauschgeschäft. Von Gütern des täglichen Bedarfs über 
Lebensmittel bis hin zu Luxusartikeln war alles zu erhalten, 
sofern man über die entsprechenden Zahlungsmittel ver­
fügte. Auf dem offiziellen, zwangsbewirtschafteten Markt 
wurden demgegenüber kaum noch Konsumgüter ange­
boten. Häufig glich das, was man hier kaufen konnte, einer 
Kuriositätensammlung. Während die Bevölkerung drin­
gend Nahrungsmittel brauchte, fand sie in den Auslagen 
derGeschäfte einAngebot von Lampenschirmen, bemal­
ten Holztellern, Rasierklingenschärfern und T ürpuffern. 
Knöpfe gab es in allen Formen und Farben, dagegen blie­
ben Nähnadeln, Nägel und Schrauben unerreichbare 
Kostbarkeiten. Es konnte nur noch eine Frage der Zeit 
sein, bis der inflationären Entwicklung und in ihrer Folge 
der katastrophalen Versorgungssituation durch Zwangs­
eingriffe Einhalt geboten wurde. 

Die Sparkassen sahen sich zudem noch mit einem 
anderen gravierenden Problem konfrontiert. Seit Mitte der 
dreißiger Jahre hatten sie Reichsanleihen zeichnen müs­
sen, um auf diesem Weg ihren Beitrag zur Rüstungsfinan­
zierung zu leisten. Bereits im Oktober 1945 machten die 
Vorstände der westfälischen Sparkassen den Oberpräsi­
denten in Münster darauf aufmerksam, daß eine Ver­
schlechterung der finanziellen Lage der Sparkassen zu 
befürchten stand, wenn die Zinsen für die Reichsanleihen 
ausfallen würden. In Sprockhövel, so das Protokollbuch 
des Vorstandes im Herbst 1945, reichten zwar die Zi nsein­
gänge aus den verschiedenen Hypotheken und Darlehen 

aus, um die Geschäftsunkosten zu decken; allerdings 
müsse der Zinsdienst des Reiches wieder aufgenommen 
werden, wenn an einer Zinsvergütung für die Sparer fest­
gehalten werden sollte. 

Im Frühjahr 1948 verdichteten sich die Anzeichen für eine 
Währungsreform zumindest in den drei westlichen Besat­
zungszonen, und am 20. Juni 1948 war es dann soweit. 
Transportmaschinen der US-Luftwaffe hatten in der 
Woche zuvor das neue Geld, die DM-Währung, über den 
Atlantik gebracht. Die organisatorischen Vorbereitungen 
standen unter größter Geheimhaltung. Die am Morgen 
des 20. Juni 1948 bekanntgegebene Währungsreform 
hob die Zwangswirtschaft auf und entzog damit dem 
Schwarzhandel seine Grundlage. Sie bestand im wesent­
lichen aus vier Gesetzesmaßnahmen: 

1. Das „Gesetz zur Neuordnung des deutschen Geldes"
führte die DM-Währung ein und erlaubte jedem Ein­
wohner, DM 60 (davon DM 40 sofort) gegen RM einzu­
tauschen.

2. Das „Emissionsgesetz" verlieh der im März 1948 neu
gegründeten Bank Deutscher Länder das Recht zur
Ausgabe der Noten und begrenzte deren Umlauf auf
insgesamt 10 Milliarden DM.

3. Das „Umstellungsgesetz" hatte mit der einschneiden­
den Abwertung aller Guthaben im Verhältnis 10 :1,
wobei die Hälfte des umgestellten Guthabens auf
einem „Festkonto" gutgeschrieben werden mußte, vor
allem für die Sparer und Schuldner die größte
Bedeutung. Regelmäßige Leistungen wie Löhne,
Gehälter, Renten, Pensionen, Mieten, aber auch Aktien
wurden im Verhältnis 1 : 1 umgestellt.

4. Das „Festkontengesetz" vom 4. Oktober 1948 verfügte
eine nochmalige Abwertung der blockierten Gut­
haben, so daß im Endeffekt die Sparer eine Abwertung
im Verhältnis von RM 100: DM 6.50 hinnehmen muß­
ten. Durch das Altsparergesetz vom 14. Juli 1953 er­
hielten alle Personen, die vor dem 1. Januar 1940 über
Sparguthaben bzw. bestimmte Wertpapiere verfügten
und diese bis zur Währungsreform gehalten hatten,
eine erhöhte Währungsumstellung im Verhältnis 5: 1

73 



Dieser Währungsschnitt brachte große soziale Härten 
und Ungerechtigkeiten mit sich, da er einseitig die Geld­
mittelbesitzer, vor allem die Sparer, traf und die Sachwert­
besitzer verschonte. Angesichts dieser Folgen war die 
Währungsreform verständlicherweise von Anfang an mit 
der Forderung nach einem Lastenausgleich verbunden. 
Ein umfassendes Lastenausgleichsgesetz kam aber erst 
1952 zustande. 

Wirtschaftlich bewährte sich die Währungsreform. Über 
Nacht wurde jetzt das angeboten, was bisher gehortet 
worden war. Allerdings erhöhten· sich die Lebenshal­
tungskosten und die Arbeitslosenzahlen verdoppelten 
sich bis zum Jahresende 1948 auf über eine Million. 
Schließlich blieb die Währungsreform auch im politischen 
Bereich nicht ohne Auswirkungen. Sie war der direkte 
Anlaß für die Berlinblockade durch die Russen und ver­
tiefte die Spaltung Deutschlands zwischen den drei 
Westzonen und der sowjetisch besetzten Zone. 

Wie schon bei der Währungsumstellung 1923 mußten die 
beiden Sparkassen in Haßlinghausen und Sprockhövel 
nach der Währungsreform 1948 von vorn beginnen. In 
Haßlinghausen blieben von den Spareinlagen in Höhe 
von 10,3 Mio. RM nach der Währungsumstellung noch 
ganze 484.000 DM übrig. Die Giroeinlagen schmolzen 
von 2,9 Mio. RM auf 328.000 DM zusammen. In Sprockhö­
vel gingen die Spareinlagen von 12,9 Mio. RM auf 649.000 
DM zurück, und die Sicht- und befristeten Einlagen wur­
den von 1,7 Mio. RM auf 245.000 DM umgestellt. Zum 
Bilanzausgleich sind den Sparkassen im wesentlichen 
Ausgleichsforderungen an das Land zur Verfügung 
gestellt worden, die erst in Jahrzehnten getilgt werden 
konnten. Deshalb waren flüssige Mittel anfangs außer­
ordentlich knapp. Als Liquiditätshilfe erhielt z.B. die Haß­
linghauser Sparkasse 59.000 DM, die durch die gleich­
zeitig eingeführte MindestreseNehaltung von 40.000 DM 
allerdings nahezu eingefroren waren. Hinzu kam ver­
schärfend ein deutlicher Anstieg von Abhebungen umge­
stellter Sparguthaben (in Haßlinghausen immerhin in 
Höhe von 110.000 DM), der die Finanzlage der Spar­
kassen deutlich verschlechterte. Dieses Verhalten der 
Sparer war nur allzu verständlich, denn zum einen hatten 
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Sparkassendirektor Fritz Schäfer, Sparkassenleiter bzw. Vorstand von 
1950 bis 1959. 

sie gerade durch die Währungsumstellung empfindliche 
Verluste hinnehmen müssen, und zum anderen schuf die 
nunmehr „harte Währung" ein Ventil für den jahrelang 
aufgestauten Konsumverzicht. 

Die Geschäftslage der Sparkassen erholte sich allmählich 
in den folgenden Jahren. Die Korea-Krise im Sommer 
1950 bewirkte noch einmal einen Einbruch bei den sich 
langsam wieder stabilisierenden Spareinlagen. Danach 
ging es dann aber stetig aufwärts. In Sprockhövel blieb 

Währungsreform 1948 - jetzt hatte jeder Geld. 





freilich die sehr enge Personalsituation auch weiterhin ein 
ständiger Stein des Anstoßes. Personalerweiterungen 
waren aufgrund der angespannten Finanzlage nur 
schwer durchzusetzen. Andererseits war ohne zusätzli­
ches Personal der zunehmende Geschäftsbetrieb nicht 
zu bewältigen. Als daraufhin der Sparkasse Kräfte aus der 
Verwaltung zugewiesen wurden, die sonst aus Einspa­
rungsgründen hätten entlassen werden müssen, wehrte 
sich der stellvertretende Sparkassenleiter Schäfer gegen 
diese Maßnahmen des Amtsdirektors Rautenberg. Aller­
dings konnte Schäfer sich mit seinen Einwänden, man 
benötige ausgebildetes Fachpersonal, nicht durchsetzen. 
Neueinstellungen wurden nicht vorgenommen bzw. von 
einer deutlichen Verbesserung derGeschäftsentwicklung 
abhängig gemacht. Vor allem Rautenberg blockierte häu-

Amtssparkasse Bla nkenstei n in Sprockhövel 

Werbung der Sparkasse Sprockhövel 1960. 
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Auch Deine Wohnu�g 
mit Hilfe der 

Amtssparkasse Ha�linghausen 

Werbung der Sparkasse Haßlinghausen 1960. 

fig die entsprechenden Wünsche der Sparkassenleitung. 
Noch 1953 sah sich die Sparkasse nicht in der Lage, die 
Jahresabschlüsse 1948-1952 vorzulegen, da die dafür 
notwendigen Fachkräfte fehlten. 

Die konservative Personalpolitik fand ihre Entsprechung 
im Bereich des Kreditgeschäftes. Im Oktober1954 wurde 
unter dem neuen Amtsdirektor Schaub eine Überliquidität 

„Wir sind wieder wer" - neues Lebensgefühl in der Bundesrepublik 
der fünfziger Jahre. 
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Die Eigenheimsiedlung Osterhöfgen 1960. 

der Sprockhöveler Sparkasse festgestellt, zu deren Aus­
gleich der Westfälische Sparkassen- und Giroverband 
den Ankauf steuerbegünstigter Pfandbriefe empfahl. Die 
Ursache für das übeNorsichtige Taktieren im Kreditge­
schäft lag wohl eher bei dem Sparkassenvorstand als bei 
der Leitung der Sparkasse. Jedenfalls belegen die Proto­
kollbücher des Sparkassenvorstandes mehrfache Ver­
suche, den Kreditbewilligungsrahmen des Sparkassen­
leiters eng zu begrenzen. Angesichts der noch Anfang der 
fünfziger Jahre vorherrschenden wirtschaftlichen Pro­
bleme war dies sicherlich verständlich, entsprach aber 
durchaus nicht einer weitsichtigen Geschäftspolitik. 

Die schon in der ersten Hälfte der fünfziger Jahre einset­
zende und sich dann nicht nur stabilisierende, sondern 
auch rapide beschleunigende wirtschaftliche Hochkon­
junktur erweiterte den Handlungsspielraum der Sparkas­
sen. In Sprockhövel nahmen in den fünfziger Jahren die 
Einlagen von 1,4 Mio. DM (1950) auf 12,1 Mio. DM (1960) 
zu; in Haßlinghausen stiegen die Einlagen im gleichen 
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Zeitraum von 1,2 Mio. DM auf 11,3 Mio. DM an. Begünstigt 
wurde diese Entwicklung durch die Einführung des 
steuerbegünstigten Sparens und des Prämiensparens. 
Hinzu kamen bei beiden Sparkassen neue Geschäftsbe­
reiche, wie z.B. der An- und Verkauf von Devisen und Sor­
ten und die Ausgabe von Reiseschecks. Die Vermittlung 
von BauspaNerträgen der Landesbausparkasse sowie 
die Finanzierung des sozialen Wohnungsbaus erhielten 
im Zuge der Baukonjunktur immer größere Bedeutung. 

Am 1. April 1958 erfolgte mit der Inkraftsetzung des Spar­
kassengesetzes vom 7. Januar 1958 eine grundlegende 
Neuregelung des Sparkassenwesens in Nordrhein-West­
falen. Die Aufgaben des bisherigen Vorstandes wurden 
auf zwei Organe verteilt. Überwachungs- und Kontrollor­
gan ist seitdem der Sparkassenrat (seit 1970 Verwaltungs­
rat), Geschäftsführungs- und Vertretungsorgan der Vor­
stand. Dieser besteht aus hauptamtlichen Fachkräften 
und führt die Sparkassengeschäfte entsprechend ihrem 
gemeinnützigen Charakter nach kaufmännischen 
Gesichtspunkten; bei der Vergabe größerer Kredite teilt er 
sich die Verantwortung mit einem Kreditausschuß. In Haß­
linghausen wurde mit dem Erlaß der neuen Satzung der 
Name der Sparkasse in ,,Amtssparkasse Haßlinghausen" 
geändert. 

Ende der fünfziger Jahre hatten beide Sparkassen das 
Tief nach der Währungsreform längst überwunden. Die 
Stabilisierung und der Ausbau beider Sparkassen legten 
die Grundlage für die immensen wirtschaftlichen Erfolge 
in den nächsten Jahrzehnten. In Haßlinghausen wurde 
am 1. Juni 1956 in der Gemeinde Gennebreck, Ortsteil 
Herzkamp, die erste Zweigstelle errichtet und ein Jahr 
später der Neubau des Verwaltungsgebäudes an der 
Hauptstr. 4 seiner Bestimmung übergeben. Auch in 
Sprockhövel wurden Erweiterungspläne erwogen, doch 
angesichts der Kosten nur in geringem Umfang aus­
geführt. Es sollte dem Nachfolger des zum 31. Oktober 
1959 pensionierten Sparkassendirektors Schäfer, Spar­
kassendirektor Thomsen, überlassen bleiben, durchgrei­
fende Erweiterungspläne in die Tat umzusetzen. ■



Neubau des Verwaltungsgebäudes der Sparkasse Haßlinghausen an der Hauptstraße 4 (1957). 
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Wenn's um Geld geht -
Sparkasse 

Vom Wirtschaftswunder 

in die achtziger Jahre. 

Was Karl Schiller Ende der sechziger Jahre als „wirtschaft­
lichen Höhenflug" bezeichnete, setzte für die Sparkassen 
bereits zu Beginn des Jahrzehnts ein. Die Grundlage für 
den außerordentlichen Geschäftserfolg der Sparkassen 
bildeten nach wie vor die stetige Zunahme der Spareinla­
gen und des klassischen Kreditgeschäftes. Hinzu kam in 
den sechziger Jahren der Ausbau des Giroverkehrs. Die 
Arbeitnehmer gewöhnten sich allmählich an eine umfas­
sende Nutzung des Girokontos. War es zunächst nicht 
mehr als ein verlagertes „Lohnbüro", von dem monatlich 
der gesamte Lohn abgehoben wurde, entwickelte sich 
das Girokonto dann mit zunehmender Nutzungsintensität 
(Daueraufträge, Lastschrifteinzüge, Überweisungen und 
- seit der Einführung der Scheckkarte 1967 - Begebung
von einlösungsgarantierten Schecks) zur Drehscheibe
des Zahlungsverkehrs und zur Buchführung der privaten
Haushalte.

Im gleichen Zeitraum gewann das Konsumentenkredit­
geschäft als neue Säule neben den traditionellen Formen 
des Realkredites, des Personalkredites und des Kommu­
nalkredites immer mehr an Bedeutung. In den sechziger 
Jahren wurden Konsumentenkredite vor allem in Form 
von Kleinkrediten (bis zu 2.000 DM) und Anschaffungs­
darlehen gewährt. Die umfassende bankwirtschaftliche 
Versorgung der privaten Haushalte wurde schließlich seit 
Ende der sechziger Jahre durch die Einführung des 
Dispositionskredites abgerundet. In der Wechselwirkung 
von gesamtwirtschaftlicher Hochkonjunktur und einer 
entsprechenden Ausweitung des Sparkassengeschäfts 
konnten die Sparkassen ihre Bedeutung im Rahmen des 
allgemeinen Bankgeschäftes ausbauen. 

Diese allgemeine Erfolgsbilanz spiegelt sich auch in der 
Entwicklung der Sparkassen in Haßlinghausen und 
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Lohntüte der Gewerkschaft Alte Haase aus den fünfziger Jahren. 

Sprockhövel wider. In Haßlinghausen verdreifachte sich 
zwischen 1960 und 1969 die Höhe der Gesamteinlagen 
von 11,3 auf 34,8 Mio. DM. Die Sprockhöveler Bilanzen 
weisen sogar eine VeNierfachung aus: Hier stiegen die 
Gesamteinlagen von 12,1 Mio. DM auf 51,1 Mio. DM an. Die 
oben geschilderte Ausweitung des allgemeinen Kredit­
geschäfts zeigt sich auch in Haßlinghausen und Sprock­
hövel: Kurz- und mittelfristige Kredite sowie langfristige 
Darlehen stiegen in Sprockhövel von 7,1 Mio. DM (1960) 
auf 39,8 Mio. DM (1969) an, in Haßlinghausen im gleichen 
Zeitraum von 6,1 Mio. DM auf 22,7 Mio. DM. 
Diese Zahlen verweisen zudem auf eine im historischen 



Vergleich deutliche Auseinanderentwicklung des 
Geschäftsvolumens beider Sparkassen. Lag noch bis in 
die dreißiger Jahre hinein die Amtssparkasse Haßling­
hausen vor der Amtssparkasse Sprockhövel, so kehrte 
sich dieses Verhältnis mit der Gründung der Amtsspar­
kasse Blankenstein in Sprockhövel 1939 allmählich um. 
Die Hauptursache dafür dürfte in der Vergrößerung ihres 
Einzugsgebietes liegen; dies zeigt sich besonders deut­
lich bei einem Vergleich der Einwohnerzahlen: Im Bereich 

Sparkassenrat und Vorstand der Amtssparkasse Haßlinghausen 1963, 
v. links nach rechts stehend: Erley, Windgasse, Dommasch, Schofeld,
Ostler, sitzend: Loose, Demmer, Geldmacher, Bünger, Wegener.

der Amtssparkasse Blankenstein in Sprockhövel lebten in 
den sechziger Jahren 27.000 Einwohner, im Bereich der 
Haßlinghauser Amtssparkasse dagegen nur 13.000 Ein­
wohner. Zwar blieb die Geschäftstätigkeit der Amtsspar­
kasse Blankenstein in Sprockhövel bis 1960 im wesentli­
chen auf die 10.000 Einwohner zählenden Gemeinden 
Nieder- und Obersprockhövel beschränkt; danach aber 
kam es zur Einrichtung von Zweigstellen im Hammerthal 
(1960), in Blankenstein (1961) und in Welper (1962) mit 
einer entsprechenden Ausweitung des Geschäftserfol­
ges. Er dürfte auch den Vorstandsvorsitzenden der Spar­
kasse Tl:lomsen, die Mitglieder des Sparkassenrates 
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sowie die Gemeindevertreter darin bestärkt haben, den 
schon länger geplanten Neubau des Sparkassenge­
bäudes in Sprockhövel in die Tat umzusetzen. 

Am 30. Januar1964 billigte der Sparkassenrat den Grund­
stückskaufvertrag mit der Witwe Auguste Lüdorff und 
setzte damit einen Schlußstrich unter die jahrelangen Er­
wägungen, wie die Raumnot der Sparkasse zu beheben 

Sparkassendirektor Thomsen erhält die Schlüssel für das neuer­

richtete Sparkassengebäude. 

82 

sei - durch Erweiterung des alten Gebäudes oder durch 
einen Neubau. Fast ein Jahr später, am 15. Januar 1965, 
wurde das Richtfest gefeiert und am 12. Oktober1965 die 
festliche Einweihung des Neubaus vorgenommen. In 
Gegenwart zahlreicher Honoratioren überreichte der 
Architekt E.A. Gärtner dem Hausherrn des neuen Spar­
kassengebäudes, Direktor Thomsen, den Schlüssel. Vier 
Jahre später konnte die Amtssparkasse Blankenstein in 
Sprockhövel ihr fünfundsiebzigjähriges Jubiläum bege-



hen. Aus diesem Anlaß wurde eine beachtenswerte Fest­
schrift publiziert, die freilich auch einen Schlußpunkt unter 
die Geschichte dieser Sparkasse setzte. 

Denn im Jahr ihres 75. Jubiläums stand die Trägerschaft 
der Amtssparkasse Blankenstein in Sprockhövel zur 
Disposition. Seit Ende 1967 machten - wie_ überall in 
Nordrhein-Westfalen - kommunale Neugliederungs­
pläne auch südlich der Ruhr die Rund�. �w�r blieben 
Argumente „historischen Gewachsensems nicht ohne 
Bedeutung, doch ist für die langwierigen und phasen­
weise kaum noch nachvollziehbaren Auseinanderset­
zungen eine merkwürdige Geschichtslosigkeit zu konsta­
tieren. Angesichts einer weit in das 1�. Jahrhunde� 
zurückreichenden kommunalen „NeugllederungstradI­
tion" gerade im Gebiet des Ennepe-Ruhr-Kreises mag 
dies vielleicht verwundern; die tagespolitischen Sach­
zwänge orientierten sich freilich weniger an historischen 
Traditionen als an der Maßgabe, wirtschaflich überlebens­
fähige Großgemeinden zu schaffen. 
Im Verlauf der kommunalen Neugliederungsdebatte in 
Haßlinghausen und Sprockhövel stellte sich bald die 
Frage, wie mit den beiden hier gelegenen Sparkassen zu 
verfahren sei. Als nach längeren, teilweise sehr kontrover­
sen Überlegungen der Zusammenschluß des Amtes 
Haßlinghausen mit der Gemeinde Sprockhövel zu einer 
Stadt abzusehen war, sprach man sich hier für die Grün­
dung einer gemeinsamen Stadtsparkasse aus, als deren 
Gewährträger die neugebildete Stadt vorgesehen wurde. 
Die Zweigstellen Blankenstein, Welper und Hammerthal 
der Amtssparkasse Blankenstein in Sprockhövel waren 
demnach an die Sparkasse Hattingen abzutreten. Dieser 
Vorschlag war freilich nicht konkurrenzlos. Der Entwurf 
des Neugliederungs-Gesetzes vom Juni 1969 sah im§ 15 
die Bildung eines „Sparkassenzweckverbandes" vor, ,,der 
die Stadtsparkasse Hattingen, die Verbandssparkasse 
Hattingen, die Amtssparkasse Blankenstein in Sprockhö­
vel und die Amtssparkasse Haßlinghausen vereinigen 
sollte." 
Die Auseinandersetzungen um die Regelung der Spar­
kassenfrage im Rahmen der kommunalen Neugliede­
rung spitzten sich letzlich auf zwei Alternativen zu: die Ein-

richtung eines Zweckverbandes als „großer Lösung" u�d 
die Beibehaltung bzw. Gründung von Sparkassen in 
Sprockhövel und Hattingen, darunter der Stadtsparkasse 
Sprockhövel als 11kleiner Lösung". Daß jetzt �aßlingh�u­
sen und Sprockhövel sich bereit fanden, eine gemein­
same Stadtsparkasse zu gründen, entbehrt nicht einer 
gewissen Ironie. Ziemlich gen�u vierzi� Jahre zu�or h�tte 
man sich mit größter Entsch1edenhe1t gegen die Plane 
der Arnsberg er Regierung bzw. des Schwelm er Landrates 
ausgesprochen, beide Amtssparkassen in ein_en Zweck­
verband zusammenzuführen. Was damals nicht zuletzt 
durch lokalpatriotisches Beharrungsvermögen und 
Festhalten an lokaler Eigenständigkeit verhindert wurde, 
geriet jetzt zur argumentativen Basis für eine Fusion. Ver­
gleicht man die Begründung des Schwelmer Landrates 
für die Einführung eines Sparkassenzweckverbandes 
Haßlinghausen/Sprockhövel aus den frühen dreißiger 
Jahren mit den Argumenten für die Gründung einer Stadt­
sparkasse Sprockh9vel, so l�ssen si�h kaum -�nter­
schiede feststellen: Uberschne1dungen Im Gescheftsbe­
reich, gemeinsamer Wirtschaftsraum, Notwendigkeit zur 
Konzentration, um sinnvolle Betriebsgrößen zu erreichen. 
So gesehen durfte sich der damalige Landrat aus 
Schwelm in seiner Befürwortung eines Zweckverbandes 
nachträglich vollauf bestätigt fühlen. 
Allerdings schienen die Schwelmer Kreisbehörden mit 
ihren Vorstellungen zur Sparkassenfrage in Haßlinghau­
sen und Sprockhövel insgesamt keine glückliche Hand 
zu haben. Als der Schwelmer Oberkreisdirektor offen die 
„große Lösung" favorisierte, traf er damit in_Haßlinghausen 
und Sprockhövel auf entschiedenen Widerstand. Man 
drohte ihm eine Verwaltungsklage an und dachte laut 
darüber nach, ob der Oberkreisdirektor nicht „auf kaltem 
Wege eine Kreissparkasse einführen wolle." Versachlicht 
wurde diese immer mehr ins Kraut schießende Auseinan­
dersetzung durch verschiedene gutachtliche Stel­
lungnahmen des Westfälisch-Lippischen Sparkassen­
und Giroverbandes. Er empfahl die Bildung einer Spar­
kasse für den Raum Hattingen-Herbede mit einem Einla­
gevolumen von rund 175 Mio. DM sowie einer weiteren 
Sparkasse für die zukünftige Stadt Sprockhövel. Die aus 
dem Zusammenschluß der Amtssparkassen Blanken-
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Status rier vereiniJten .3�ar;cassen �10n .,)pr•.Jc; 

Snroc�<'hövel Haßlin...!hausen Ins..::e.sa.nt 

1 • -'�assenbestand 338 224 612 
2. Bankguth3.ben

3.741 6.o3d 9.779 
3. ·.-:echsel

329 296 625 

4. ·:iert:pa-piero.
3.967 7.493 11 . 460 

s. iurz- :1nd :nittel-
fristi�e Ausleihunge� 3.l92 3.641 12.133 

6. LangfristiJe A:isleLiu.!'lcen 16.334- 16.11] 32.953 

7. A�sgleichsf�rierun�e� 335 431 . ,.. -
..;O•) 

8. Jec�ungs�orde��n�en � 1:::: _,,. -, 
713 _,,4,,, ;o.:, 

9. Jurchlaufende -�r�di te 400 
,.. - ,.. 

1. 066o 1.JO 

o. Beteiligungen 75 75 150

11. 1r·lndz t:.ic :-ce :.md 1eb�i:.lde 1. 734 361 2.595 

12. 3etriebs- :md '}e::ch:if�s-
3 u s s -i; � t t :1ng 264 273 542 

13. Sonsti.ge .\ �"ti �,3 292 1 -t:;; 
) ,,, 427 

1 4. S pa:-;:r =i-:ni en 350 370 720 

37.596 37.o4-5 74.541 

------ ------
====== ------ ------
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tia:nteinlagen 
�on:SpareinlaJen 24.205 
.1stic:5e EinlaJen 7. 614 

:lrka Gsenbrief e 

:�ge:r:o:llmene �arlehen 

:chlaufende �redite 

i�cstellunJen 

• .;.iiel wert berichti5unben

:!ler hei tsr:.ic.dage

:1:sti6e iassi va 

,!.r _aiLnien 

"'proc�.hövel 

31.a19

136 

1. 337

400

519

120

1.543 

1. 372

350

37.596 
------

-------

iia3lin;;ihausen 

31.275 
25.239 

5.986 

1.7d7 

285 

666 

429 

56 

1. 613

549

370

37.o45
------

------

49.494 
·1 3. •)00

Insgesamt 

63.o94

1.923 

1.622 

1.066 

948 

186 

3.161 

1.321 

720 

74.641 
------

------
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stein in Sprockhövel und Haßlinghausen entstehende 
Stadtsparkasse Sprockhövel würde, so das Verbands­
gutachten, nach Abgabe der Zweigstellen Blankenstein, 
Hammerthal und Welper mit einem Einlagenbestand von 
65 Mio. DM, einem Bilanzvolumen von rund 80 Mio. DM, 
einem Kreditvolumen von 45 bis 50 Mio. DM und einem 
Personalbestand von etwa 65 Mitarbeitern „sicherlich in 
der Lage sein, ihr Geschäftsgebiet wirksam zu betreuen." 
Ausdrücklich sprach man sich für die Leistungsfähigkeit 
der Stadtsparkasse Sprockhövel aus und war sich sicher, 
daß sie „alle in Zukunft auf ein Kreditinstitut mit 
universeller Aufgabenstellung zukommenden Ansprüche 
bewältigen" könnte. 

Die von Haßlinghausen und Sprockhövel vehement ver­
tretene und vom Sparkassen- und Giroverband unter­
stützte Auffassung setzte sich, wenn auch erst in der drit­
ten Lesung des Gesetzes im nordrhein-westfälischen 
Landtag, schließlich dann doch durch. Das am 1. Januar 
1970 in Kraft getretene Neugliederungsgesetz sah die 
Gründung einer Stadtsparkasse Sprockhövel vor, deren 
Gewährträgerschaft die aus dem Amt Haßlinghausen 
und der Gemeinde Sprockhövel neu gebildete Stadt 
Sprockhövel übernahm. Die Zweigstellen Blankenstein, 
Welper und Hammerthal der Amtssparkasse Blanken­
stein in Sprockhövel gingen auf die Verbandssparkasse 
Hattingen über. Der Stadtdirektor von Sprockhövel, Fritz 
Schafeid, 1969 Amtsdirektor in Haßlinghausen, erinnert 
sich noch heute an den Tag der Verabschiedung dieses 
Gesetzes im Düsseldorfer Landtag. Er hielt sich auf der 
Besuchertribüne auf, als nach der Bekanntgabe des 
Abstimmungsergebnisses zu dem die neue Stadt 
Sprockhövel betreffenden Passus der zuständige Refe­
rent des Innenministers ihn dort mit den Worten auf­
suchte: ,,Jetzt habt Ihr Eure Sch . . .  Sparkasse!" Am 1. 
Januar 1970 wurde der Name der Amtssparkasse Blan­
kenstein in Sprockhövel in Stadtsparkasse Sprockhövel 
geändert, und am 30. April 1970 fusionierte diese mit der 
Amtssparkasse Haßlinghausen. 

Anders als vierzig Jahre zuvor lag jetzt der finanzielle Sta­
tus beider Sparkassen nahezu auf gleicher Ebene, was 
vermutlich die Fusion erleichtert haben dürfte. Ohne die 
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an die Verbandssparkasse Hattingen abgegebenen 
Zweigstellen verfügte die Sparkasse Sprockhövel über 
ein Einlagenvolumen von 31,8 Mio. DM, die Sparkasse 
Haßlinghausen über 31,2 Mio. DM (Stand 30. Juni 1969). 
Nach der Fusion wies die Bilanz der Stadtsparkasse 
Sprockhövel Gesamteinlagen in Höhe von 86,1 Mio. DM 
aus, das Bilanzvolumen betrug zum 31. Dezember 1970 
immerhin 94,9 Mio. DM. 

Die weitere Entwicklung des Sparkassenwesens in den 
siebziger Jahren zeigte, daß die Entscheidung gegen die 
„große Lösung", d. h. Gründung einer Verbandssparkasse 
im Raum Hattingen/Herbede/Sprockhövel/Haßlinghau­
sen, richtig war. Ortsnähe und die direkte Übersicht am 
Markt sind die Grundlagen für eine individuelle Kunden­
betreuung, was nicht zuletzt auch in der Geschäftsent­
wicklung der Stadtsparkasse Sprockhövel zum Ausdruck 
kommt. Sie nahm in den siebziger und achtziger Jahren 
eine rasante Aufwärtsentwicklung: 

Jahr Bilanz- Gesamt-

1970 
1972 
1974 
1976 
1978 
1980 
1982 
1984 
1986 

summe einlagen 

94.972 86.083 
119.213 107.012 
151.588 137.608 
193.684 175.958 
235.746 207.100 
300.621 258.337 
361.952 302.818 
413.54 7 340.600 
447.685 377.794 

Gesamtaus­
leihungen 

68.289 
97.343 

110.326 
145.488 
187.755 
249.279 
294.226 
350.689 
379.358 

Seit ihrer Gründung 1970 stiegen bis Ende 1986 die 
Bilanzsumme um 371 %, die Gesamteinlagen um 339 % 
und die Ausleihungen um 455 % an. Mit dieser prozen­
tualen Erhöhung liegt die Stadtsparkasse Sprockhövel 
deutlich über dem Durchschnitt der westfälisch-lippi­
schen Sparkassen. So bestätigt sich nochmals ein­
drucksvoll die 1970 durchgeführte Fusion der Sparkassen 
in Haßlinghausen und Sprockhövel. 

Vorsitzender des Vorstandes der Stadtsparkasse Sprock­
hövel ist seit 1970 Johannes Thomsen mit dem Dienstsitz 
in der Hauptstelle Niedersprockhövel. Klaus Löbbert 
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Johannes Thomsen; Vorsitzender des Vorstandes der Amtssparkasse 

Blankenstein in Sprockhövel vom 1.1.1960 bis 31.12.1969 und der 

Stadtsparkasse Sprockhövel seit dem 1.1.1970. 

Gerhard Cammann; Stellv. Vorstandsmitglied der Stadtsparkasse 
Sprockhövel seit dem 1.10.1984. 

Norbert Balthasar; Vorstandsmitglied der Stadtsparkasse Sprockhövel 
seit dem 1. 5. 1985. 

Friedrich Wegener; Vorstandsmitglied der Amtssparkasse Haßling­
hausen vom 1.1.1963 bis 30.4.1970 und der Stadtsparkasse Sprock­

hövel vom 1.5.1970 bis 30.4.1985. 
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Verwaltungsrat und Vorstand der Sparkasse im Jubiläumsjahr 

Stehend von links nach rechts: Gerhard Cammann, Norbert Balthasar, Johannes Thomsen, Martin Kiene, Artur Korttengräber, Fritz Schofeld, 

Dr. Klaus Walterscheid, Gerhard Lindner, Ludgerus Haverkamp, Manfred Polierer. Sitzend von links nach rechts: Hans Käseberg, Gerhard Mahl, 
Wilfried Hinnenberg, Erwin Bierenbreier, Günter Höltermann, Rudolf Vogel, Heidi Klarzyk. 
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Hauptstelle Niedersprockhövel, Hauptstraße 68 
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Geschäftsstelle Haßlinghausen, Mittelstraße 4 
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Zweigstelle Haßlinghausen, Schmiedestraße 25. Zweigstelle Herzkamp, Elberfelder Straße 138. 

Zweigstelle Niedersprockhövel, Bochumer Straße 15. Zweigstelle Niederstüter, Gedulderweg 57. 
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,.Fahrbare Zweigstelle". 

Erweiterung der Hauptstelle Niedersprockhövel, Fertigstellung Ende 1988. 
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gehörte dem Vorstand bis 1973, Friedrich Wegener, mit 
dem Dienstsitz in der Geschäftsstelle Haßlinghausen, bis 
1985 an. Sein Nachfolger ist seit dem 1. Mai 1985 Norbert 
Balthasar. 

Das hundertjährige Jubiläum der Stadtsparkasse Sprock­
hövel wird in wenigen Jahren ebenso Geschichte sein wie 
die hier nachgezeichneten Stationen aus der historischen 
Entwicklung beider Sparkassen. Für sie waren nachbar­
schaftliche Nähe ebenso charakteristisch wie die Konkur­
renz zweier lokaler Finanzinstitutionen. Ihre Fusion hat 
fraglos dazu beigetragen, das Zusammenwachsen der 
beiden Ortsteile zu erleichtern. Wenn heute mit der bauli­
chen Erweiterung der Hauptstelle in Niedersprockhövel 
ein neues Kapitel der Sparkassenentwicklung in der Stadt 
Sprockhövel vorbereitet wird, dann sei dem Chronisten 
die Prognose gestattet, daß damit die notwendigen Vor­
aussetzungen für eine erfolgreiche Zukunft gelegt wer­
den. Er verbindet damit die besten Wünsche und ein 
zuversichtliches „Glück Auf" für die nächsten hundert 
Jahre. ■



Südlich der Ruhr ist alles 

anders. 
Gesellschaft, Wirtschaft und Politik im 
Raum Sprockhövel/Haßlinghausen. 

Land und Leute 

„Im Sprockhövelschen", so Georg Werner, der spätere 
Begründer des SteigeNerbandes, der Anfang dieses 
Jahrhunderts einige Jahre auf „Stock- und Scherenberg" 
gearbeitet hat, sei ein Menschenschlag entstanden, der 
fest verwurzelt war, sich traditions- und vor allem sehr 
selbstbewußt gab, aber zugleich auch eigenbrötlerisch 
und mitunter durchaus sehr stur sein konnte. "Die Men­
schen waren anders als im Industrierevier", so Werner wei­
ter; ,,die Sprockhövelschen besaßen ein ganz besonders 
stark entwickeltes Selbstbewußtsein. Ein jeder fühlte sich 
als König auf seinem Kotten." Wer diesen Menschen 
bewußt oder unbewußt zu nahe trat, der traf auf eine 
Gegenwehr, wie man sie nach einem im Rheinland und 
Westfalen geflügelten Wort eben nur „in Sprockhövel auf 
der Ochsenschule" lernte. 

Das geflügelte Wort von der „Sprockhöveler Ochsen­
schule" mag man noch auf die für diesen Raum um die 
Jahrhundertwende lebendige Tradition der Kohlentreiber 
mit ihren Ochsengespannen zurückführen; Werners Aus­
sage zielt aber im Kern auf einen sozialgeschichtlich 
wichtigen Vorgang, der im letzten Drittel des 19. Jahrhun­
derts einsetzte. Kohle und Stahl gewannen im Zuge der 
Industrialisierung (seit ca.1850) in der Ruhrregion immer 
mehr an Bedeutung. Das hier vorhandene Arbeitskräfte­
potential reichte bald nicht mehr aus, um die Nachfrage 
der vor allem nördlich der Ruhr entstehenden Zechen und 
Stahlwerke zu befriedigen. Überall im Reich, insbeson­
dere in den agrarischen Ostgebieten, wurden Arbeits­
kräfte rekrutiert. Als Folge veränderte sich das Bevöll'<e­
rungsprofil in der Ruhr-Emscher-Zone, wo die alteinge-

sessene Bevölkerung sich allmählich mit den z. T. aus 
dem Ausland zugewanderten, kaum verwurzelten, 
zumeist nicht seßhaften und un- bzw. angelernten 
Arbeitskräften vermischte. 

Von einem vergleichbaren „Schmelztiegel" konnte süd­
lich der Ruhr nicht die Rede sein. Hier lebten überwiegend 
sogenannte Kötter, d. h. vor allem Bergleute, die ein 
eigenes kleines Haus (den Kotten) besaßen und neben 
ihrer Arbeit Landwirtschaft betrieben, die von ihnen selbst 
nach Feierabend oder von der Familie bewirtschaftet 
wurde. Ihr Leben war von harter Arbeit geprägt. Gegen 5 
Uhr in der Frühe verließ der Vater das ...raus, denn der Weg 
zur Zeche war oft mehr als eine Stunde weit. Tagsüber ver­
sorgten Frauen und Kinder Haus und Hof und am Nach­
mittag blieb für die heimkehrenden Männer die körperlich 
schwere Arbeit zu tun. 

Anders als in der Ruhr-Emscher-Zone, wo gewaltige Indu­
strieanlagen und Arbeitersiedlungen zunehmend das 
Bild der Städte prägten, blieb südlich der Ruhr das 
dörfliche Siedlungsbild weitgehend erhalten. Daran hat 
sich im Grundsatz bis heute nichts wesentliches geän­
dert, auch wenn die Bautätigkeit zwischen den beiden 
Kriegen und dann vor allem nach dem Zweiten Weltkrieg 
die Weiterentwicklung von zunächst flächenhaft aus­
gedehnten Industriedörfern zu einer Kleinstadt mit aller­
dings weit verteilten Wohngebieten gefördert hat. Eine von 
der Stadtsparkasse Sprockhövel herausgegebene Luft­
bildreihe dokumentiert eindrucksvoll, daß auch die 1970 
aus dem Amt Haßlinghausen und der Gemeinde Sprock­
hövel entstandene Stadt Sprockhövel sogar in den dich­
ter bebauten Gebieten noch immer sehr stark durchgrünt 
ist. Selbst in Niedersprockhövel finden sich 500 Meter 
vom Ortskern entfernt heute noch intakte Bauernhöfe. 
Nicht zuletzt in der aufgelockerten Siedlungsstruktur der 
Stadt liegt eine Attraktivität begründet, die sich mittler­
weile in ansteigenden Bevölkerungszahlen ausdrückt. 
Hierin unterscheidet sich die Stadt Sprockhövel von den 
rundum liegenden größeren Städten mit stagnierenden 
bzw. zurückgehenden Bevölkerungszahlen. Hauptverant­
wortlich dafür dürfte ihre hohe Wohnqualität sein. 
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Luftaufnahme Haßlinghausen, freigegeben vom RP in Münster Nr. 14707 / 82 
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Luftaufnahme Niedersprockhövel, freigegeben vom RP in Münster Nr. 13943/ 82 
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Allerdings weist die Bevölkerungsentwicklung von Haß­
linghausen und Sprockhövel in den letzten hundert Jah­
ren nicht immer solche Erfolge auf. 

Bevölkerungsentwicklung 1871 -1987 

Jahr 

1871 
1905 
1925 
1929 
1939 
1950 
1969 

1970 
1975 
1980 
1985 
1987 

Sprockhövel 

3.736 
5.472 
5.528 
5.870 
6.061 
7.675 
9.555 

Haßlinghausen (Amt) 

7.309 
8.013 
7.720 
7.705 
8.208 

10.887 
13.698 

Stadt Sprockhövel 
22. 148
24.778
24.920
24.847
24.916

Diese Statistik läßt erkennen, daß in beiden Gemeinden 
die Bevölkerung in der Zwischenkriegszeit stagnierte bzw. 
sogar zurückging. Damit lag der für Haßlinghausen und 
Sprockhövel nachweisbare Trend deutlich quer zu der 
Bevölkerungsentwicklung des gesamten Ruhrgebietes, 
das gerade in diesem Zeitraum eine außerordentliche 
Zunahme der Bevölkerung verzeichnete. Die Stagnation 
südlich der Ruhr dürfte nicht zuletzt durch wirtschaftliche 
Schwierigkeiten und in ihrer Folge durch Wanderungsver­
luste bzw. nachlassende Anziehungskraft verursacht wor­
den sein. 

Eine mit den Verhältnissen im mittleren Ruhrgebiet ver­
gleichbare Ausländerfrage und die damit häufig verbun­
denen Integrationsprobleme hat es in den beiden Ämtern 
nicht gegeben. Gleichwohl wurden auch auf den hier 
gelegenen Zechen schon vor dem ersten Weltkrieg Aus­
länder beschäftigt oder wie es in zwei Berichten vom 
Schacht Hövel und Beust und von der Zeche Sprockhövel 
an das Bergrevier Witten aus dem Jahr 1899 heißt: ,,Arbei­
ter, die der deutschen Sprache nicht vollständig mächtig 
sind." Auf Schacht Hövel waren es 4, auf Schacht Beust 13 
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und auf der Zeche Sprockhövel 19 solcher Arbeitskräfte. 
Kurz vor Ausbruch des Ersten Weltkrieges beschäftigte 
die „Gewerkschaft Barmen" immerhin 29 Österreicher, 18 
Italiener, 9 Holländer, 2 Luxemburger und 1 Kroaten. Wäh­
rend des Krieges stieg dann die Zahl der angelegten Aus­
länder an: Auf den Sehachtanlagen Beust und Ulenberg 
der „Gewerkschaft Constantin der Große" arbeiteten 
einem Bericht an das Bergrevier Witten vom 27. März1916 
zufolge „36 russ.-polniche Zivilarbeiter", die erst „nach 
Vorlage einer Entlausungsbescheinigung" angelegt wor­
den seien. Ein Jahr später waren es immerhin 33 Belgier 
und 38 Rußpolen, ,,die unter denselben Lohnverhältnis­
sen wie einheimische Arbeiter" beschäftigt wurden. 
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Davon konnte für die im Zweiten Weltkrieg vor allem auf 
,,Alte Haase" eingesetzten russischen Kriegsgefangenen 
und Ostarbeiter nicht die Rede sein. Ihre Lebens- und 
Arbeitsbedingungen waren menschenunwürdig. Wie 
schon im Ersten Weltkrieg nahmen die Einberufungszah­
len der deutschen Stammbelegschaft mit Dauer des Krie­
ges zu; allerdings konnten die Kriegsgefangenen und 
Zwangsarbeiter kein vollwertiger Ersatz sein. Unerfahren 
in den Verhältnissen untertage störten sie oftmals die Pro­
duktion, was wiederum ihre unmenschliche Behandlung 
noch zusätzlich verschärfte. In Sprockhövel beschäftigte 
in erster Linie „Alte Haase" russische Kriegsgefangene 
und Zwangsarbeiter, aber auch z.B. kroatische Zivilarbei­
ter. Noch im Juni 1945 hatte die Zeche an 125 russische 
Kriegsgefangene den Lohn für die Monate März und April 
zu zahlen, der einem russischen Major im Lager Nieder­
stüter überreicht wurde. Rechnet man die Gesamtlohn­
summe um, dann ergibt sich ,ein Tageslohn von unter1,50 
RM, von dem freilich noch die Kosten für Unterkunft und 
Verpflegung einbehalten wurden. In Haßlinghaüsen war­
teten im gleichen Monat 29 russische Zwangsarbeiter, 
die bei der Firma lsola-Mineralwolle beschäftigt waren, auf 
die Auszahlung ihres Restlohnes. 

Das Verhalten der deutschen Bevölkerung gegenüber 
den Zwangsarbeitern und Kriegsgefangenen blieb 
durchweg ambivalent. Neben Drangsalierung und Bruta­
lität standen Mitleid und Hilfsbereitschaft, auch auf die 
Gefahr hin, sich dadurch Verfolgungen auszusetzen, da 
allein schon das Zustecken eines Butterbrotes vor Ort 
unter strenge Strafen gestellt war. Insgesamt war aber für 
die Einstellung der deutschen Bevölkerung eine mehr 
oder weniger gleichgültige Hinnahme der vor ihren 
Augen stattfindenden inhumanen Behandlung der 
Kriegsgefangenen und Zwangsarbeiter charakteristisch. 
Viele von ihnen überlebten den ,,Arbeitseinsatz" im Deut­
schen Reich nicht. 

So weisen z.B. die Akten des Amtes Haßlinghausen 14 
Sterbefälle von polnischen, russischen und italienischen 
Zivilarbeitern und Kriegsgefangenen aus, die auf 
Gemeindefriedhöfen in Gennebreck und Haßlinghausen 
beerdigt wurden. In Sprockhövel finden sich 6 Gräber 

Leo Gollup, Ostarbeiter bei der Firma P. Pleiger im Hammerthal, aus 
Winiza (Ukraine). Gollup arbeitete bei Pleiger als Schweißer, hiell sich 
aber nach der Arbeit sehr oft bei der Familie Lindemann im Deiter­
manns Knapp auf, wo er freiwillig bei landwirtschaftlichen Arbeiten 
aushalf und gut behandelt wurde. Die Aufnahme entstand an seinem 
18. Geburtstag am 16. 6. 1944. Gollup kam bei einem Tiefflieger­
angriff ums Leben.
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Soldaten aus Sprockhövel im Oktober 1917 an der russischen Front 

russischer Kriegsgefangener und das Grab eines Franzo­
sen. Diese Gräber sollten uns mahnen, in der Erinnerung 
an diese Jahre nicht allein die Ereignisse direkt nach 
Kriegsende wachzuhalten, als einige der Kriegsgefange­
nen und Zwangsarbeiter im Taumel der wiedergewonne­
nen Freiheit plünderten und marodierten. Wer sich nur 
daran erinnert, hat die davor liegenden grauenhaften 
Erlebnisse dieser Menschen verdrängt und das Verhältnis 
von Ursache und Wirkung auf den Kopf gestellt. 

Erster und Zweiter Weltkrieg hinterließen nicht nur durch 
die in diesen Jahren in Haßlinghausen und Sprockhövel 
arbeitenden Ausländer ihre Spuren. Zwischen 1914 und 
1918 und dann wieder zwischen 1939 und 1945 füllten sich 
die Seiten der Sprockhöveler Zeitung mit Todesanzeigen. 
Viele Familien hatten einen gefallenen Vater, Sohn oder 
Bruder zu beklagen. Stand im Ersten Weltkrieg noch 
nationalistische Kriegsbegeisterung im Vordergrund, so 
machten sich im Zweiten Weltkrieg nach der rauschhaft 
verflogenen Blitzsiegeuphorie der beiden ersten Kriegs­
jahre spätestens seit 1943 unter der Decke nationalsozia­
listischer Endsieg-Propaganda bald Skepsis und Kriegs­
müdigkeit breit. Bis auf wenige Ausnahmen blieben 
Sprockhövel und Haßlinghausen vom Bombenkrieg ver­
schont. Direkte Kriegsauswirkungen kamen erst mit der 
Besetzung beider Gemeinden durch alliierte Truppen. 
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Anfang April 1945 rückten die Amerikaner aus Richtung 
Schwelm vor. Ihnen standen noch einige versprengte 
deutsche Truppen gegenüber, vor allem aber mit dem 
Volkssturm das Aufgebot der letzten Stunde. Besonnene 
Männer in beiden Ortsteilen wußten unnötiges Blutver­
gießen zu verhindern, wie ein Beispiel aus der Schulchro­
nik der Schule Linderhausen zeigt. Dennoch kam es zu 
Kampfhandlungen, die Menschenleben forderten. 

Was dann folgte, waren Jahre harter Entbehrungen und 
des Wiederaufbaus, aber auch großer wirtschaftlicher 
Erfolge und vor allem stabiler sozialer und politischer Ver­
hältnisse. Die unabweisbare Notwendigkeit, sie gerade 
angesichts der aktuellen Schwierigkeiten zu sichern und 
auszubauen, zeigen die Lehren der Vergangenheit. . • 

25 Jahre nach Kriegsende wurde im Zuge der kommuna­
len Neuordnung in Nordrhein-Westfalen aus dem größten 
Teil des Amtes Haßlinghausen und der Gemeinde 
Sprockhövel - gegen viele emotionale Vorbehalte und 
Einwände - die neue Stadt Sprockhövel gegründet. Den 
Haßlinghausern versüßte man diese ,,Zwangsehe" 
dadurch, daß die neue Stadtverwaltung in dem dort vor­
handenen geräumigen Amtshaus eingerichtet wurde; 
den Sprockhövelern blieb die Genugtuung, den Namen 
für die Stadt geben zu dürfen und über den Hauptsitz der 
Sparkasse zu verfügen. Damit war eine Entwicklung an 
einen Endpunkt gekommen, deren Anfänge weit in das 
19. Jahrhundert zurückreichen. Die Region südlich der
Ruhr stellte seit den napoleonischen Kriegen ein Exerzier­
feld für kommunale Neuordnungsmaßnahmen dar. So
erfolgte z.B. die historische Vorwegnahme der 1970
gegründeten Stadt Sprockhövel bereits 1825, als die
Gemeinden Nieder- und Obersprockhövel sowie Hid­
dinghausen II mit dem Amt Haßlinghausen einen ge­
meinsamen Bürgermeister erhielten. Allerdings erfolgte
die Trennung bereits wieder 1839 im Zuge einer erneuten
Grenzänderung zwischen den Gemeinden.

Die Ämter Haßlinghausen und Sprockhövel blieben bis 
1938 weitgehend unverändert bestehen. In diesem Jahr 
wurden Hiddinghausen I und II vereinigt und dem Amt 
Haßlinghausen zugeschlagen, das Amt Sprockhövel auf­
gelöst und die Gemeinden Ober- und Niedersprockhövel 



Der 15. April 1945, der Schicksalstag unserer Schule 

Am 13. April rückten die Amerikane:r; von Süden her über den Winterberg kommend, in Schwelm ein. Die letzten 
deutschen Fallschirmjäger und vier schwere Panzer setzten sich am 14. April vom Lindenberg nach N erden ab, hielten 
sich aber gegen Erwarten in dem Waldgelände Gangelshausen bis Hellmannsbruch verborgen, wobei ihnen das Haus 
Kernpin 50 d und das Gemeindehaus 46 c- d am Sportplatz als Gefechtsstand diente. Am 15. April gegen 5 Uhr in der 
ersten Dämmerung bemerkte ich, daß sich die Fallschirmjäger an der Einfahrt zwischen dem Kohlenhändler Gräfing­
holt Nr. 108 und Buchholz Nr. 109, ebenso auf der Straße vom Friedhof an der Schule vorbei bis zum Ende des Schul­
grundstückes zu schaffen machten. Da sie das Nachrücken der Amerikaner über den Lindenberg erwarteten, sollte 
diesen durch die starken Minensperren in der Drehe um die Schule empfindliche Verluste bereitet werden. In den Kel­
lern des Schulhauses hielten sich seit drei Tagen 25 Personen, darunter sieben kleinere Kinde:r; auf. Meine Vorstellun­
gen und mein Bitten bei der Truppe, von diesem Tun im Interesse der 25 Zivilisten, die durch die Explosion doch nur ein 
weiteres sinnloses Opfer bedeuten würden, abzulassen, kam die Antwort: ,Yvir gehen drauf, was kümmern uns die im 
Keller!" Solch eine Einstellung noch in allerletzter Stunde! 

In den Hecken des Schulgartens und Friedhofs waren Beobachtungsposten aufgestellt. Mit der Milchkanne in der 
Hand gelang es mir, gegen 7 Uhr ins Dorf zu kommen. Ich unterrichtete den Bauern Albert Schmidt Nr.106 und seinen 
französischen Kriegsgefangenen Gaston von der großen Gefahr um die Schule: die ersten einziehenden Amerikaner 
möchten sie durch Winken mit weißen Tüchern zum Halten bringen und sie vor dem Minenfeld um das Schulgebäude 
warnen. Tagsüber wurde Linderhausen durch leichte Granaten abgestreut. An der Püttecke brannte durch Volltreffer 
die Scheune von Fritz Bick Nr. 93 ab. Unterhalb des Friedhofes splitterte eine herrliche Buche in Vöpels Busch. In 
Schmidts Wiese, ungefähr 80 Meter vom Schulgrundstück entfernt, bildeten drei einschlagende Granaten ziemliche 
Trichter. Im Dorf erhielten der Schafstall von Albert Schmidt Nr. 106 und Vöpels Scheune einige Treffe:r; während 
Kregelohs Häuser verschont blieben, da die Einschläge im Garten landeten. Der südliche Giebel von Schotts Haus Nr. 
51 b wurde durch Volltreff er herausgerissen. Das Gemeindehaus 46 c - d erhielt drei Granaten. Bis auf diese Schäden 
ging alles insofern gut, als dabei keine Menschenleben zu beklagen waren. 

Und doch forderten diese Tage auch unter der Zivilbewölkerung drei Opfer: August Rauhut aus der Erlenbecke und 
Werner Buchholz in der Bruchmühle wurden durch Granatsplitter tödlich getroffen. Emil Österling, Lindenberg 90 a, 
wollte sich von einem getöteten Pferd, das auf der Weide lag, Fleisch holen. Da traf ihn eine Gewehrkugel in den Unter­
leib. Bald verstarb er unter qualvollen Schmerzen. 
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in das Amt Blankenstein eingegliedert - eine Entschei­
dung, die die meisten Sprockhöveler niemals verwunden 
haben und die vor Ort auf großen Widerstand gestoßen 
ist. Es spricht vieles dafür, daß diese kommunale Neuord­
nung ganz wesentlich von Paul Pleiger betrieben wurde. 
Als preußischer Staatsrat und rechte Hand Görings in 
allen Fragen der Kohle- und Stahlproduktion nahm Plei­
ger wichtige Funktionen innerhalb der Vier-Jahres-Plan­
Organisation ein. Sein Einfluß auf die Sprockhöveler Orts­
gruppe der NSDAP reichte offenbar nicht aus, um sich mit 
seinen Vorstellungen (vermutlich in der Frage einer Erwei­
terung seines Stammhauses) vor Ort durchzusetzen. Der 
damalige Ortsgruppenleiter Muthmann verfügte über 
sehr enge Verbindungen zu den anderen Maschinenbau­
firmen in Sprockhövel. Vor diesem Hintergrund setzte Plei­
ger alle Hebel in Bewegung, um seine Interessen durch­
zusetzen. Mit der Eingliederung Sprockhövels in das Amt 
Blankenstein hatte er schließlich sein Ziel erreicht. 1960 
wurden die beiden Gemeinden Nieder- und Obersprock­
hövel zur Gemeinde Sprockhövel zusammengeschlos­
sen. Sie verblieb aber bis 1969 im Amt Blankenstein. 

Beide Ämter bzw. Gemeinden gehörten in den letzten 100 
Jahren drei verschiedenen Landkreisen an: bis 1887 dem 
Landkreis Hagen, danach dem neu gegründeten Land­
kreis Schwelm und seit 1929 dem Ennepe-Ruhr-Kreis. Ein 
Blick in die Übersichtskarte des Ennepe-Ruhr-Kreises 
zeigt, daß das Gebiet der Stadt Sprockhövel gleichsam 
die Nahtstelle des Ennepe-Ruhr-Kreises darstellt. Es ver­
bindet den nördlichen Teil mit den südlichen Teilen des 
Kreises. Ohne die langwierigen Diskussionen über die 
Kreiseinteilung wieder aufwärmen oder gar anderen 
Städten des Kreises ihre wichtige Funktion innerhalb des 
Kreises in Abrede stellen zu wollen, ist doch die T hese 
erlaubt, daß u. a. auch das Vorhandensein der Ämter 
Haßlinghausen und Sprockhövel 1929 sowie die 1970 
neu gegründete Stadt Sprockhövel die Entstehung des 
Ennepe-Ruhr-Kreises in seiner jetzigen Form nicht un­
wesentlich beeinflußt haben dürften. 

Die Behauptung, daß ohne Sprockhövel der Ennepe­
Ruhr-Kreis nicht existenzfähig sei, wäre fraglos eine maß­
lose Übertreibung; die Brückenfunktion zwischen Nord-
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und Südkreis wird man freilich der Stadt Sprockhövel 
nicht absprechen können. Der Entscheidung für die Grün­
dung einer zwei-poligen Stadt auf der Nord-Süd-Achse 
des Kreises lag sicherlich auch die Überlegung zu­
grunde, daß der Kreis dadurch an einer zentralen Naht­
stelle zusammenwachsen könne. Denn die neue Stadt 
spiegelte mit ihren beiden Polen Haßlinghausen im 
Süden und Niedersprockhövel im Norden gleichsam im 
Kleinen die Nord-Süd-Teilung des Kreises wider; das 
zusammenwachsen beider Stadtzentren hätte dann 
auch den Zusammenhalt beider Kreisteile gestärkt. 

Allerdings ist der aus heutiger Sicht schier unbegrenzte 
Optimismus der Städteplaner Ende der sechziger Jahre 
mittlerweile im Wortsinn an die Grenzen des Wachstums 
gestoßen. Die damaligen Prognosen über Bevölkerungs­
entwicklung und Bautätigkeit haben sich nicht realisiert, 
und ein neues Umweltbewußtsein läßt uns mit grünen 
Flächen pfleglicher und behutsamer umgehen, als das 
noch Anfang der siebziger Jahre der Fall war. Sind die bei­
den Stadtpole heute auch baulich nicht zusammenge­
wachsen, so hat sich doch in den einzelnen Ortsteilen ein 
durch behutsamen Umgang miteinander gewachsenes 
Zusammengehörigkeitsgefühl herausgebildet, das die 
weitere gemeinsame Entwicklung der Stadt fördert und 
von dem nicht zuletzt auch der Kreis seinen Nutzen zie­
hen könnte. ■
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Die Wiege des Bergbaus 

Wirtschaftliche Entwicklung südlich der 
Ruhr seit Ausgang des 19. Jahrhunderts 

Südlich der Ruhr stand nicht nur die Wiege des Ruhrkoh­
len-Bergbaus - hier wurden auch als sichtbare Zeichen 
für die Stillegung von Zechen die ersten Stollenmundlö­
cher zugemauert und Sehachtdeckel verankert. Die wirt­
schaftliche Entwicklung des Raumes Haßlinghausen und 
Sprockhövel ist eng mit dem Steinkohlenbergbau ver­
bunden. Mit seiner in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun­
derts einsetzenden Nordwanderung in die Ruhr­
Emscher-Zone und der damit verbundenen rapiden 
Expansion des Kohleabbaus ging die Bedeutung der 
südlich der Ruhr gelegenen Reviere immer mehr zurück 
Sieht man einmal von Ausnahmen ab - auf „Alte Haase" 
wurde z.B. bereits in den siebziger Jahren mit der Nieder­
bringung eines Tiefbauschachtes begonnen - dann 
wurde südlich der Ruhr der Anschluß an die moderne 
Bergbauentwicklung und Technologie insgesamt ver­
säumt. Dies lag in erster Linie an den geologischen 
Besonderheiten, die die Entwicklung zu Großzechen ent­
scheidend behinderten. 

Der Ruhrkohlebergbau insgesamt machte zwischen 1880 
und 1910 einen enormen Expansionsschub durch. Die 
Zahl der Bergleute stieg in diesem Zeitraum von ca. 
80.000 auf 350.00(1 an, die Fördermenge von 1,6 Mio. auf 
über 100 Mio. Jahrestonnen. Der Bergbau im Raum Haß­
linghausen/Sprockhövel erlebte in diesen Jahren noch 
einmal eine kurze Blütezeit. Neben der Zeche Alte Haase 
in Niedersprockhövel entstanden im Raum Gennebreck/ 
Haßlinghausen 1902 aus dem Zusammenschluß älterer 
Unternehmen die ,,Zeche Deutschland" und, gewisser­
maßen räumlich zwischen beiden gelegen, ebenfalls als 
Konsolidation älterer Betriebe, die 1881 gegründete 
„Gewerkschaft Sprockhövel". Im Jahr 1900 hatten diese 
drei Gesellschaften zusammen etwa 1.800 Beschäftigte, 
davon ,,Alte Haase" 400, ,,Sprockhövel" 250 und die 
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Vorläufer der späteren Zeche Deutschland zusammen 
doch schon überl000. Sie förderten zu diesem Zeitpunkt 
täglich fast 1.500 Tonnen Kohle. Um die Jahrhundert­
wende betrug die Jahresproduktion der im engeren 
Bereich südlich der Ruhr zwischen Essen und Witten 
gelegenen Zechen 1,8 Mio. Tonnen Kohle, wovon die 
Zeche Deutschland immerhin 275.000 Jahrestonnen 
erbrachte. Freilich bedeuteten diese 1,8 Mio. Tonnen nur 
2 % der gesamten Fördermenge des Ruhrreviers. 

Der Aufschwung des Bergbaus im Sprockhöveler Revier 
hatte jedoch kaum begonnen, als er 1904 einen ersten 
empfindlichen Dämpfer erhielt. Die „Gewerkschaft 
Sprockhövel" wurde stillgelegt, 400 Bergleute verloren 
ihren Arbeitsplatz und der wirtschaftliche Aufschwung in 
der gesamten Gemeinde stockte. Schon der Geschäfts­
bericht der „Gewerkschaft Sprockhövel" aus dem Jahr 1903 
ließ für die Zukunft dieser Zeche nichts Gutes erwarten. 
Der Betriebszuschuß belief sich auf mehr als 40.000 Mk., 
und unter dem für die Gewerkenversammlung vor-

Geschäfts=Bericht 
der 

(l-1•werksd1 aft der Zc!'he Sprockhövel 
über das Jahr 1903. 

1111 .Jahre l',11'1.l. i1tl\•J Ja, llir hculc zu hcrkh!l.'n Jic Ehre haht·n hc:lrui.: 
J1c t.:,1hk11futdlftlllJ.: . 1f, 'Jl.', t 
1-:cw.,1 ;.,; H!l 1 1m Vur1::ihrl· 

7,,ir f:,,..._.11h:1hn 
In·, L111tJ 
Zm Uril.c1iahr.k 

,\h1-:1."sd1.1 WIii Ju, : 
1;1,121 

HI. 
,qw,.a -

hlc1hcn 

lk.-r Jur1,.h""lu1111h„hl" \"1. rl..;1111,-pni, Jl·r 1111 .l:alm,; l'lf1! ;aui .\U. •1,.a; illr die T,,nnl' Kcslic�cn war, 
i1d 11111 z1, 1'1i: :auf ;\\k •,.z; 1111 lk.-ru„h1s1.1hr1.. 

IJ1c Sdh,11.,, ... tm ,,:1111hH;n J.:'-�'-'ll J.i-. \',,r!ahr cm.: \\'C1l1.·r1: StdJ.(cruni.: \oll "47 Pf!{. Je: Tonne unJ 
1.·li1• ,hcn :-id1 :mr ,\U, iu,111; Ju: 1 u-.lun:,: JLr ,,u111l1d11:11 .\rl'>c.·111:r 1id \'l,n ,,.,� 1 auf 11.,..1 1 pr,, ,\\;:mn und 
S..hidu unJ Jn.• Ju K•,hknhaw.·r \•111 1,.1; 111 p,r,1 ;,nri 1,?.1 1 un .lahrl 1•111.1 • 

hcr ll111d1�hm11-,,J1,h11 -..im1111hd1L·r .\rhc1kr -.tdtw :.id1 1111 .J:,,lm,; 1'111.I aui Mk 4,1/2 je M:inn uni.l 
S..hidH J.:1:).!CII ,\U.;. \,t;11 111 I•111J 

Im .lahrl' i°•,11.l tx.·ltUJ.!CII '. 
a Jic Einn:ihmL'II tur Jic \crl.aullL·n Kohlen 11ml Hriht-. ,\\, 1,-'-\ .H ... 1'1 
b. tht· :\'cbcuci1111:tl11m•n 1„ llJl,24 

IJ1C!-c11 :i-1::md<:-n an ,\u-.J,tahcn J!C)!c-n\rhcr • 
1 l,11hnc .\\. -'/olldii.-'1 
? ,\1:al·:riah1.:n. lln!.t lh. . l.'il ;;i,KI 
.,. fid1al11:r, IS..:1U,1.:,:� .tur Kn.1rr·-,:h.111,-KJ-.•l, 

l:..·nil,J.!�ll'�•fl!M.hah l'IC • .\111,1•1.l2 
f4f1;r1, ilJ2ß.&-4_.U 

liclricbs--Zuschus.s ,\\. 4.1071:1.'JI 

Geschäftsbericht der Zeche Sprockhövel 1903. 



,;ii1CT�« @lf,r6trgamt 

i11 JlMlmun�. Z,orhnun�, tltu 6" Junt 

7 l 11q 
i.r;f. 

J 8790. 

All 

In der Arbctterpress� und tn den Bergar= 

i>l�i tcrverscv.:r.lungon wtr:I dt e Bshauptung au/gestellt, dass 

au/ etncr Anzahl der kletneren Ruhrr'!chen tn let::ter 

Zlft t Raubbau duroh sohlountgen Abbau der btnt,"':tJT011 Plö1e 

und Flörtrtlc geführt iocrden :::; dar:: Zweoltc atc betra/fen• 

den Zechen vorz.:-t ttg tRHer :ten Vorwande sttll ,lffj ltJQdn 

zu M,"1nen, dass der .fahl envorroth ersohöp/t und etn 

lohnender Betrtr.b ntoht nehr 1u f(Jhren set. /}qnanr.t Hr• 

den be:1onaors dto Zeo,._, Btoke/ela. crone, l"rc!tt Vogel 

ä Unverhofft. SohÜrbanlf 4 Char1.ottenb.;rg. DorutJtlsto, 

Do:::�t:
r_ �!!/bau, Har.:_,��?_�.fr�ZftJICo, Sp�_E!!._l_. 

Alte Hoose, Ju.ltu:, Phtltpp, Berneok & OlGokswtnlfelburg, 

.Dahlhauser -rtefbou, Altendorf. Charlottc, Alstoden. 

Ferner u,trd vo:i ctntgen Zoohen bshouptct, 

tlo:;:; daselbst Strt10Jren obstohtltoh zu Bruch geZDOT/trn 

worden setcn. r.c Flöze und Bauabtetlungon unzugängltoh 

und spätere Pest!ltellungen Über di c Bauuilrdtgket t von 

Flözen und dt a Jlögl t ohirc1 t de:; i1ct tP.rbetrtttbea der Zeche 

UIJllJÖgltoh ,u machen. 

Ste wollen uns be.ldiglttJh derJ�ntgen der oben 

genarmten Zechen. u,el ohe zu I/Jra, Revter gehören. bt3 

ru::; 16, ds.Hts. &Jertohton, was Ihnen htcrt.lber belrannt 

geworden tst. 

�on 1ferrn Derurt1vt tn"b�(.J.-:; ton 

zu 

_Y t t t e n, 

Anfrage des Oberbergamtes Dortmund wegen des Verdachts von 

absichtlichen Zechenstillegungen. 

geschlagenen Tagesordnungspunkt 4 sollte der Verkauf 
der Zeche beraten werden, den der Grubenvorstand 
angesichts der wirtschaftlichen Situation den Inhabern 
der Kuxe (Anteilsscheine) dringend ans Herz legte. 

,,Alarmiert durch die Arbeiterpresse", fragte das Ober­
bergamt Dortmund in einem Schreiben vom 6. Juni 1904 
bei dem Bergrevier Witten an, ob unter anderem auch in 
der Zeche Sprockhövel Raubbau betrieben werde bzw. 
sogar „Strecken absichtlich zu Bruch geworfen worden 
seien ... , um die spätere Feststellung der Bauunwürdig­
keit von Flözen möglich zu machen." Das Oberbergamt 
vermutete hinter solchen Maßnahmen Verkaufs- bzw. 
Stillegungspläne dieser Zeche. Die Antwort aus Witten 
wies solche Vorwürfe als bloße Unterstellungen weit von 
sich. Daß sie ganz so falsch nicht waren, wurde schon 
wenige Wochen später deutlich, als die „Gewerkschaft 
Sprockhövel" von der Aktiengesellschaft Königsborn auf­
gekauft und unmittelbar danach trotz vehementer Protest­
aktionen in Sprockhövel stillgelegt wurde. 

Der Hintergrund dieses Vorgangs, der, wie einem im Auf­
trag des preußischen Innenministeriums erstellten 
Bericht zu entnehmen ist, nicht nur auf Sprockhövel 
beschränkt blieb, erhellt sich nur im Zusammenhang mit 
der Vorgehensweise des 1893 gegründeten Rheinisch­
Westfälischen Kohlesyndikats. Die Hauptaufgabe des 
Syndikats war die marktordnende Steuerung des Koh­
leabsatzes, vor allem des stark schwankenden Kohleprei­
ses. Die dem Syndikat angeschlossenen Zechen konnten 
die von ihnen geförderten Kohlen je nach Höhe der ihnen 
zugewiesenen Verkaufsbeteiligungsziffer absetzen. De­
ren Aufstockung ließ sich nur durch Zukauf anderer 
Zechen und deren Beteiligungsziffer erreichen. Diese 
wurden dann in vielen Fällen von den kapitalkräftigen Auf­
käufern stillgelegt, um den eigenen Verkaufsanteil inner­
halb des Syndikates zu erhöhen. Eines der frühen Opfer 
dieser Politik war die „Gewerkschaft Sprockhövel", deren 
vom Syndikat festgelegte Jahresförderung von 12 0.000 
Tonnen von der Aktiengesellschaft Königsborn übernom­
men wurde, die sie nach erfolgter Stillegung auf ihren 
Syndikatsanteil übertrug. 

Nur wenige Jahre später drohte erneut eine Zechenstille­
gung. Die Zeche Deutschland in Haßlinghausen wurde 
an die „Gewerkschaft Vereinigte Constantin der Große" 
veräußert. Im November 1912, kurz vor dem Ende der Ver­
kaufsverhandlungen, erlebte das Amt Haßlinghausen 
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f,nfilin!llJnurcn. 

Sonntag, den 10. d. M. nachm. 4 Uhr 
finbd im �aaCe be5 c�mn 'gtcinefiing a. b. �ir�e 

eine grosse öffentliche Versammlung statt. 

Tagesordnung: 

!Jcr-�c�ltnnf b. JcdJc !'rut�dJlnnb 
und die evtl. Folgen desselben. 

:\fPht)�r,� lnt-resscLJtcn. 

Einladung zu einer öffentlich_en Versammlung. 

eine äußerst erregte BürgeNersammlung, in der die 
Erinnerung an die Vorgänge im Zusammenhang mit dem 
Verkauf der Zeche Sprockhövel eine die Emotionen auf­
heizende Rolle spielte. In einer an die königliche Staatsre­
gierung gerichteten Protestresolution, von den Amtmän­
nern Haßlinghausens und Sprockhövels gemeinsam 
unterzeichnet, wurde vor allem die Gefahr herausgestellt, 
daß der Verkauf der Zeche Deutschland - wie zuvor im 
Fall der Zeche Sprockhövel - letztlich nur auf eine Stille­
gung hinauslaufen würde. Die Resolution schloß mit der 
drängenden Forderung: .,Sollen diese Befürchtungen 
(Stillegung) nicht Wahrheit und jetzt beide Gemeinden 
dem Ruin entgegengeführt werden, dann muß die könig­
liche Staatsregierung und der hohe Landtag gesetzliche 
Mittel und Wege finden, welche die Stillegung der Zechen 
und deren völligen Abbau verhindern, zumal die jetzigen 
Bestimmungen einen raubbauartigen Abbau nicht 
unmöglich machen." Beigefügt wurden dem Protest 
detaillierte Aufstellungen über die finanzielle Abhängig­
keit der Ämter Haßlinghausen und Sprockhövel von der 
Zeche Deutschland. In diesem Fall blieb der öffentliche 
Protest nicht ohne Erfolg, auch wenn die vom preußischen 
Abgeordnetenhaus eingeleiteten Untersuchungen zu der 
überhandnehmenden Monopolisierung im Ruhrbergbau 
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vermutlich von größerem Gewicht gewesen sein dürften. 
Zwar ging die Förderleistung der Zeche Deutschland in 
den folgenden Jahren stetig zurück, eine sofortige 
Stillegung wurde aber von der neuen Muttergesellschaft 
nicht durchgeführt. 

1923, im Jahr der Hyperinflation und der Ruhrbesetzung 
durch die Franzosen, war es dann aber soweit. Eine 
Südrandzeche nach der anderen wurde stillgelegt. Wie 
den umfangreichen Akten des Bergreviers Witten zu die­
sen Vorgängen zu entnehmen ist, nutzten die Unterneh-
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men die wirtschaftlich und politisch äußerst angespannte 
Situation, um die in ihren Augen betriebswirtschaftlich 
unrentablen Zechen zu schließen. Schrittweise wurden 
zunächst ganze Untertagebetriebe stillgelegt, die Beleg­
schaften ausgesperrt bzw. ihnen wertloses Notgeld aus­
gezahlt und auf diese Weise die Verunsicherung der 
Bevölkerung auf die Spitze getrieben. 
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W1r beabeicbti�ec den Schacht Beuat unnerer Zeche 

Oout.acbland nt11.l:::uleP.cn. Ja den Anlagon •lh„rRon�en wir tr.nei:1. J.b­

::.i.:!::--trt einer Bo%nnntm11chur.,p;, in der die K�ndt� aer Oceo�tbeleg­

acb.:.Ltt zu:i 15. J&nuo.r 1925 aw,�esprochon iet, 8Clwie .l.bechrlft olnee 

� den Hurrn Do�.ob1lmaohunp;fl'kom:i.1saar p:;earu::idten TclP.Pr(LT:"-:::J '!>!t der 

B1 tte U.":I �orl. lenut.:11.nna.!li:e. 

':'flr blttcn, dioa� l,ht.�oiltug v,ltJ!.ch::eit..11; nls die vo:. 

wu. au.!' 'Jr..!l111 1.eti f 71 Al:t&. ! 1aa A.ll;:o�uintt1, ,.,1· ·k.;1.:ne :..:,,s zu e:-­

,tt�tt.ende An?oi�o zu bet.r•u:.b.ten. 
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Benachrichtigung an das Bergamt Witten über die Schließung der 

Schachtanlage Beust und die Kündigung der Gesamtbelegschaft. 

Zusammen mit den Betriebsräten der betroffenen Zechen 
intervenierten die Gemeindevertretungen von Haßling­
hausen und Sprockhövel seit Herbst 1923 bei den zustän­
digen Behörden bis hin zur preußischen Regierung. Man 
warnte ausdrücklich vor Raubbau, zielgerichteter Zerstö­
rung der Grubenbaue und im Fall des Schachtes Beust 
der Zeche Deutschland sogar vor Versuchen der Zechen­
direktion, ,,diesen Schacht absaufen zu lassen." Die 
ansonsten so national eingestellten Grubenherren 
scheuten auch nicht davor zurück, mit den französischen 
Besatzungstruppen gemeinsame Sache zu machen, 
solange es ihren Stillegungszielen nützte. Die Erfolge ihrer 
Politik ließen nicht auf sich warten: Stillegung der Zeche 
Barmen 1924, der Zechen Johannessegen und 
Deutschland 1925, deren Schacht Ulenberg bereits im 
Herbst 1924 geschlossen worden war. 

Schon während des Krieges (1916) hatte die „Gewerk­
schaft Lothringen" die Zechen Barmen und Johannes­
segen erworben und 1919 sämtliche Kuxe von Alte Haase 
übernommen. Diese drei im Sprockhöveler Revier gele­
genen Zechen gingen dann 1921 unter dem Dach der 
Muttergesellschaft eine Konsolidation ein, die in der 
,,Bergwerksgesellschaft Alte Haase mbH" unterneh­
mensrechtlich zusammengefaßt wurde. Der südlich der 
Ruhr seit Jahren durchgeführte und vom Syndikat geför­
derte Konzentrationsprozess der bergbaulichen Aktivitä­
ten fand damit sein vorläufiges Ende. Für die hier gelege­
nen Zechen sollte sich diese Konzentration als ver­
hängnisvoll erweisen. In den zwanziger Jahren vollzog der 
Ruhrbergbau seinen ersten technologischen und be­
triebswirtschaftlichen Rationalisierungsschub. Betriebs­
punkte und ganze Zechen wurden zusammengelegt. Die 
Einführung des mit Preßluft betriebenen Abbauhammers 
sowie anderer Untertage-Maschinen führten zu einer 
immensen Erhöhung der Abbauleistung. 

Mit dieser Entwicklung konnten die Südrandzechen 
kaum Schritt halten. Zwar hatte man auf Alte Haase 
Anfang der zwanziger Jahre einige Modernisie­
rungsinvestitionen vorgenommen, doch blieb ihre 
Rentabilität weiterhin in Frage gestellt, so daß die Mutter­
gesellschaft seit Ende 1923 die Stillegung der „Berg-
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werksgesellschaft Alte Haase" beim Oberbergamt und 
beim Regierungspräsidenten betrieb. Für den 20. Juli 
1924 wurde auf ,Alte Haase" eine Krisensitzung einberu­
fen, an der Vertreter der Zeche; des Regierungspräsi­
diums, des Amtes Sprockhövel, der Bergbehörden und 
der Bergarbeiterverbände teilnahmen. Das Protokoll hält 
zunächst fest, daß ,,Alte Haase" ein Zuschußbetrieb sei 
und trotz der optimistischen Prognosen des Bergwerksdi­
rektors Droste (Alte Haase) auch auf absehbare Zeit blei­
ben würde. Regierungspräsident und Bergbehörden 
gestanden zwar den Vertretern der betroffenen Gemein­
den und der Bergarbeiterverbände zu, daß eine Stille­
gung "katastrophale Konsequenzen für Bevölkerung und 
Gemeinden" mit sich bringen würde, zumal auch andere 
Betriebe (Deutschland) in Kürze stillgelegt werden wür­
den, doch könne die von diesen geforderte 11Entziehung 
des Bergwerkseigentums" kaum mit dem Berggesetz in 
Einklang gebracht werden. Schließlich ging man ohne 
Einigung auseinander. 

Da der Regierungspräsident in den folgenden Wochen 
seine Zustimmung zur Stillegung der gesamten Anlage 
verweigerte, klagte die "Gewerkschaft Lothringen". Offen­
bar hatte man zwischenzeitlich auch versucht, einen 
Kompromiß zu finden, der die Schließung von Barmen 
und Johannessegen sowie das Weiterbestehen der Kern­
anlage von ,Alte Haase" beinhaltete, um die dann freige­
setzten Bergleute zu übernehmen. Das Ergebnis dieser 
Verhandlungen blieb aber nur die Stillegung von "Bar­
men" und 11Johannessegen" sowie schließlich der Verkauf 
der Restanlage an das Syndikat, das am 19. September 
1925 die Förderung auf ,Alte Haase" einstellen ließ, 
nachdem Regierungspräsident und Bergbehörden ihre 
gerichtlich erzwungene Zustimmung gegeben hatten. 
Was dann folgte, stellt einen einmaligen Vorgang in der 
Geschichte des deutschen Bergbaus dar. 

Eine Protestversammlung jagte die nächste, fast täglich 
fanden auf dem Zechengelände Verhandlungen und 
Besichtigungen statt; in Berlin wurden das preußische 
Handelsministerium und das preußische Abgeordneten­
haus mit Eingaben bombardiert. Als diese Aktivitäten 
nicht fruchteten, waren die Bergleute bereit, 11ihre Zeche 
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zu erhalten" und wenn nötig sie sogar zu besetzen, um 
einen Abbruch zu verhindern. Am 30. November 1925 
spitzte sich die Situation zu. Eine vom Kohlesyndikat 
beauftragte Abbruchfirma wurde in einem einmaligen Akt 
der Selbsthilfe, an dem sich die gesamte Bevölkerung 
beteiligte, zur Umkehr gezwungen. Die Nachrichten über 
diese Vorgänge kamen sogar vor den Reichstag und 
schließlich konnte das preußische Handelsministerium 
die Vereinigten Elektrizitätswerke Westfalen rJEW) zum 
Kauf der 11Gewerkschaft Alte Haase" bewegen. 

Im Unterschied zu den Presseveröffentlichungen spre­
chen freilich die Akten eine nüchternere Sprache. Hier 
ging es um Geld und nicht um Bürgerproteste oder um 
den heroischen Kampf der Bergleute für den Erhalt ihrer 
Zeche. Zum einen hatte das Kohlesyndikat schon sehr 
früh seine Bereitschaft zu 11einer betriebswirtschaftlich ver­
nünftigen Lösung" signalisiert, zum anderen sahen die 
staatlichen Behörden vom Landrat bis hinauf zum 
Ministerium die gewaltigen Finanzprobleme der betroffe­
nen Gemeinden auf sich zukommen, die nach einer 
erfolgten Stillegung von ,Alte Haase" ,,als ein Notstands­
gebiet mit unübersehbaren finanziellen Folgen für die 
Staatsfinanzen" angesehen werden müßten. Diese Inter­
essenlage gab letztlich den Ausschlag für die Über­
nahme von ,Alte Haase" durch die V8N, wobei freilich das 
entschiedene Handeln der Betroffenen vor Ort das Vor­
gehen des preußischen Handelsministeriums gleichsam 
von unten zusätzlich unterstützte. 

In den folgenden Jahren verlief die Entwicklung von 11Alte 
Haase" in ruhigen und wie es den Anschein hatte, in wirt­
schaftlich gesunden Bahnen. Infolge des Generalstreiks 
der britischen Bergarbeiter 1926 stieg der Kohlepreis und 
die Zugehörigkeit zum VEW-Konzern garantierte der 
Zeche einen gesicherten Kohleabsatz. Allerdings brachte 
die Weltwirtschaftskrise wieder die alten Probleme zum 
Vorschein. 1931 beantragte die „Gewerkschaft Alte Haase" 
die Stillegung verschiedener Betriebspunkte und die Ent­
lassung von insgesamt 300 Bergleuten. Die Verhandlun­
gen zwischen Betriebsrat und Zechendirektion zogen 
sich hin und gerieten dann auch in die politischen Aus-

Aufruf aus der Sprockhöveler Zeitung vom 8. Dezember 1925. 
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• einandersetzungen zwischen NSDAP und SPD. Die seit
1925 auf Alte Haase eingeübte vertrauensvolle Zusam­
menarbeit zwischen Direktion (Droste) und Betriebsrat
(Niedmann) wurde von der NSDAP als „Roter Terror auf
der Zeche Alte Haase" öffentlich angeprangert. Droste
mußte daraufhin im Juli 1933 gehen. Seine fristlose Ent­
lassung wurde mit dem von der NSDAP in diesen Wochen
oft herangezogenen Behauptung begründet, er habe sich
unrechtmäßig bereichert. Allerdings behielt er in allen

, ,f „ A1 -- {f/ 

� Gewerkschaft Alle Haase � 
Steinkohlenbergwerk, Ziegelei- u. SleinbruchbelTieb 

Erstklassige Anthrazit-Kohle - Prima Eiform-BrikeHs 
, Anlhra,ll•Ptcl,aüue , 

-·
� ...... 11 ...... � s.-.1ou,�, ' • 

�adSk.��l',r�IJ,mll 

Dortmund, KkPDino)lta�e l 

.ln 
4m Borrn Bq1orm,pprhi4ctoa, 

n .lrll■ber1. 

lhf Zelchu Illre Nedukht YO!a Unw:r Ztld1u 

tntolc• 4•■ &4av.et•n4m erhe'bl1oha .lb■at1un1al1 

11htn Wir une leider ••••r 8'an4e, dm llet:rieb mieer■r 8ohaoh1• 

llllaa• .llh -• in !lrodei>oolloi4-Stutor in 4om biahortaon Ul>-

. tan11 we1t1rsv.1"Uh.i:c. Wir a1n4 daher PSWWI&&, • 1 • .A,UgUt 

41.J■• mehr1r1 aau..u,1;;e11un1• ■'tillnl.•1• \Dld 1a su--•­

bana h11rm1t oa. 200 U'b■itu und ■TU. maoh •ini&• >•UR■ n 

entlu■m, wcnon wir Ihnm h1■rm:11: paba 'll 1 du T■rordDWlC 

Uber B1tri1b11til.l1p,na• U4 j,rbel,a•ff•■kmla na t5, ••n••r 

1920 11114 15. Olnollor 192, Al>O•is• oratatt011. 

Im 1:Dt1r11H una■r■r J11lepohat'I halten w1.r 41• J:nt­

lunD.&• •• ••lt h:lnc&a&••ohoba wi• U•• DU irgend aöll,ioll 

war. ae b.uen wtr in .Alli>a•aanc an U• .A.'b■at•lac• 1n den Mcm.a­

ton • ...,.... Ua lla1 10 Jeioroohiohtm •ills•los' llll4 10 02, t 

11:ablm � Lapr 1moam; iu1u•t haban wir bnh · � 4• 

Lapr 11114 � .,.,.. .. oinu Jlooton4 & l[oblc Tan '7 29, t 1a 

'lono TOil r4. ,oo 000,- ... 111' 41uan llaamohaon 10 jo4ooh 

D10111: mehr -■Rk■me, 4& ■la'llioh• Tutuc'bar■n Laa:■rpla'I•• 

Teilstillegung auf i'\lte Haase' 1931. 

108 

Instanzen des von ihm angestrengten Prozesses Recht. 
In den Jahren des Dritten Reiches profitierte schließlich 
Alte Haase von der sich beschleunigenden Rüstungs­
konjunktur. Nach Kriegsende erlebte der Bergbau in der 
Region südlich der Ruhr nochmals einen kurzlebigen Auf­
schwung. Jede Tonne Kohle wurde für die Energieversor­
gung benötigt und dies führte u. a. zur lnbetriebna�m� 
zahlreicher Kleinzechen oder auch „Zechen E1merwe1se 
wie sie im Volksmund genannt wurden. Noch 1953 
bestanden im Ennepe-Ruhr-Kreis 10 mittlere und größere 
Betriebe: 
Zeche 

Alte Haase (Sprockhövel) 
Aurora (Holthausen) 
Cleverbank (Hammerthal) 
Elisabethenglück (Durchholz) 
Herbede 
Klosterbusch (Herbede) 
Malakoff (Albringhausen) 
Neuwülfingsburg (Albringhausen) 
Petrussegen (N iederstüter) 
Theodor (Altendorf) 

Belegschaft 

1163 
179 
148 
225 

1087 
1403 

66 
218 
116 

1766 
Hinzu kamen noch 75 bergbehördlich gemeldete Stollen­
und Kleinstzechen mit einer Belegschaft von insgesamt 
etwa 1.350 Personen. Diese 85 Anlagen förderten 

Kleinzeche Rubin III in Oberstülfä 



zusammen 1,9 Mio. Tonnen Kohle (1953), was einem 
Anteil von 1,64% an der Gesamtförderung des Ruhrre­
viers entsprach. Der beschriebene Aufschwung blieb 
aber so kurzlebig wie er heftig war. In den fünfziger Jahren 
verschwanden die Kleinzechen und mit der Stillegung 
von Alte Haase 1969 wurde das Kapitel „Bergbau südlich 
der Ruhr" endgültig geschlossen. 

Der mit der Stillegung der Zeche Sprockhövel 1904 ein­
setzende Kampf der Bergleute und der Bevölkerung in 
Sprockhövel und Haßlinghausen stellt ein Lehrstück zum 
T hema „wirtschaftliche Monostruktur und ihre Folgen für 
die Region" dar. Daß dazu gerade ein neues Kapitel ver­
faßt wird, das in vielerlei Hinsicht ganz ähnliche Vorgänge 
aufweist, zeigen die Ereignisse in Hattingen im Zusam­
menhang mit der Teilschließung der Henrichshütte. 

Immerhin konnte im Raum Haßlinghausen/Sprockhövel 
die fatale Abhängigkeit vom Bergbau durch den Auf- und 
Ausbau anderer Industrien abgemildert werden. An erster 
Stelle ist hier die Maschinenbauindustrie mit den auch 
international bekannten Firmen Düsterloh, Hauhinco, 
Hausherr, E. Pleiger und Nüsse und Gräfer/Turmag zu 
nennen, die sich zunächst vor allem als Bergbauzulieferer 
einen Namen machten. Parallel zum Zechensterben süd­
lich der Ruhr bauten sie ihre Maschinenfabriken seit 
Beginn des 20. Jahrhunderts systematisch aus. Mit der 
1953 im gesamten Ruhrbergbau einsetzenden Schrump­
fungsphase, orientierten sie sich an neuen Absatzgebie­
ten und erweiterten ihre Produktpalette. Im Bereich Haß­
linghausen sind es vor allem folgende Firmen, die zur 
Stärkung der kommunalen Wirtschaftskraft beigetragen 
und für die Sicherung und Schaffung von Arbeitskräften 
sorgen: Wicke (Pyrotechnik, Räder, Rollen), lsola (Mine­
ralwolle), Erbö (Maschinenbau) una Gebr. Oesterling 
(Eisengießerei und Maschinenbau). 

Die Stadt Sprockhövel hat in den letzten Jahren die Vor­
aussetzungen für eine weitere Diversifizierung der 
Wirtschaft im Stadtgebiet gelegt. Neue Gewerbegebiete 
wurden ausgewiesen und vor allem von Klein- und Mittel­
betrieben in Anspruch genommen. Nicht zuletzt auch die 
günstigen Verkehrsverbindungen (Nähe der Autobahn) 
haben diese Wirtschaftsförderungspolitik erleichtert. Trotz 

der überdurchschnittlich hohen Ansiedlung neuer 
Betriebe stellen Maschinenbau und Metallverarbeitung 
nach wie vor das Rückgrat des Sprockhöveler Wirt­
schaftslebens dar. Ihre internationalen Kontakte haben 
sich mittlerweile bis nach China ausgedehnt. Hinzu kom­
men Betriebe der Textilindustrie und Kunststoffverarbei­
tung. Die Produktpalette der Sprockhöveler Industrie 
reicht mittlerweile von T iefbohrmaschinen über 
Industrieöfen, Web-Etiketten, Armaturen und Pumpen bis 
hin zu Verpackungen. In diesem Zusammenhang sind 
stellvertretend für viele andere folgende Firmen zu nen­
nen, die z. T. erst nach 1945 entstanden sind: Von Scheven 
(Apparatebau), Böhmer (Kugelhähne), Compudata (EDV­
Anlagen), Wingens (Härterei), Koch (Gießerei), Stüwe 
(Stahlbau), Wesero (Maschinen- und Anlagenbau), Kunst­
stoffwerke Bassei, Auroflex/Siebenborn (Fenster und 
T üren), Stuhlfabrik Stall, Kraft (Käse) und Terno Handels­
und Service GmbH. 

In Sprockhövel sind - nach Wirtschaftszweigen gegliedert 
- folgende Betriebe vertreten:

Land und Forstwirtschaft, T ierhaltung 15 

Industrie 200 
davon wichtige Einzelbereiche 

Kunststoffverarbeitung 1 1
Steine und Erden 7 
Eisen- und Metallerzeugnisse, 
Gießerei und Stahlverformung 29 
Stahl-, Maschinen- und Fahrzeugbau 67 
Holz-, Papier- und Druckgewerbe 23 
Leder-, Textil- und Bekleidungsgewerbe 20 

Baugewerbe 25 

Handel 45 1 

Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 32 

Dienstleistungsgewerbe 275 
davon Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbe 107 

Für 1986 weist die Statistik 6.261 versicherungspflichtig-
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beschäftigte Arbeitnehmer aus, davon mehr als die Hälfte 
im Wirtschaftsbereich Yerarbeitung". Die Arbeitslosen­
rate lag 1986 in Sprockhövel mit 6,7% um ca. 3-4 Pro­
zentpunkte unter der der Nachbarstädte bzw. um nahezu 
10 Prozentpunkte besser als in den Großstädten an der 
Ruhr. 

Am südlichen Rand des großindustriellen Ballungsrau­
mes Ruhrgebiet hat sich damit in Sprockhövel eine 
durchaus solide Wirtschaftsstruktur, die durch die zuneh­
mende Wohnattraktivität der Stadt noch zusätzlich 
gestützt wird, herausgebildet. Allerdings kann Sprockhö­
vel keine autarke Insel ökonomischer Prosperität im 
Umfeld krisengeschüttelter Kommunen bleiben. Die 
Strukturschwächen der gesamten Region, in nächster 
Nachbarschaft vor allem diejenigen Hattingens, wie auch 
die aktuelle Bergbaukrise werden nach Sprockhövel 
ausstrahlen. Andererseits zeigt der Blick auf die hundert­
jährige wirtschaftliche Entwicklung Sprockhövels und 
Haßlinghausens, daß sich dieser traditionell struktur­
schwache Wirtschaftsraum von den Fesseln monostruk­
tureller Abhängigkeit (Bergbau) längst befreit hat. ,,Die 
Wiege des Ruhrbergbaus" ist allenfalls noch eine histo­
rische Reminiszenz, wobei es durchaus als Ironie der 
Geschichte zu werten ist, daß sich nach 100 Jahren erneut 
und diesmal vielleicht im positiven Sinne die Aussage zu 
bewahrheiten scheint: ,,Südlich der Ruhr ist alles anders." 

lsola, Mineralwollproduktion. 
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Gebr. Oesterling, Herstellung von Kupplungen. 

Erbö, Förderbandanlage für die Zeche Prosper-Haniel. 



Wicke, automatische Montage von Lenkgabeln. Emil Pleiger, Montage einer Horizontal-Honmaschine. 

Böhmer, Transfermaschine zur Bearbeitung von Kugelhahngehäusen. Compudata, Produk1ionsendkontrolle von Computerkassen. 
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Politik vor Ort 

Politische Parteien und Wahlen 

1890 -1987. 

Auch in politischer Hinsicht war südlich der Ruhr alles 
anders. Diese Feststellung trifft sowohl für die Jahre des 
Kaiserreiches wie auch für die Weimarer Republik zu. Das 
Parteiensystem des gesamten Ruhrgebietes weist in die­
sem Zeitraum in etwa eine dreifache Blockbildung auf, 
läßt man einmal die NSDAP in der Endphase der Weima­
rer Republik außer acht: das Zentrum als Partei des politi­
schen Katholizismus, Arbeiterparteien und bürgerliche 
Parteien. Bei den Reichstagswahlen (im folgenden abge­
kürzt als RTW) 1912 entfielen im Ruhrgebiet auf diese drei 
Parteiblöcke in etwa je ein Drittel der Stimmen, wobei die 
SPD mit 32,8% an der Spitze lag. In Haßlinghausen und 
Sprockhövel spielte dagegen das Zentrum in den RTW 
während des Kaiserreiches und auch in der Weimarer 

Republik keine Rolle. Sein Anteil blieb in beiden Ämtern
durchgehend bis 1933 unter 5 % der abgegebenen Stim­
men. Weiterhin fällt auf, daß hier der Anteil des „Freisinns", 
der linksliberalen Partei im Kaiserreich, weit über dem 
Durchschnitt des gesamten Ruhrgebietes lag. Zusam­
men mit den Nationalliberalen, die in Sprockhövel vor 
dem Freisinn rangierten, repräsentierten diese beiden 
liberalen Parteien in beiden Ämtern die bürgerlichen
Wähler während des Kaiserreiches. Als in erster Linie pro­
testantische Region waren südlich der Ruhr die katholi­
schen Wähler von keiner größeren Bedeutung; aber auch 
die konservative Wählerschaft fiel kaum ins Gewicht. 
Die SPD übertraf zuerst in Haßlinghausen bei der RTW 
1898 mit 40,8% die übrigen Parteien; in Sprockhövel war 
dies erst bei der nächsten RTW 1903 der Fall, als die SPD 
47,5% erreichte. Einen deutlichen Zugewinn verzeich­
nete die SPD bei den RTW 1907: in Haßlinghausen 
stieg ihr Stimmenanteil auf 50,9 %, in Sprockhövel auf 
54,6 %. Damit lag sie weit über dem Durchschnitt von 
30,1 % der SPD im Ruhrgebiet. Im Unterschied zu den 
bürgerlichen Parteien, die sich Mitte des 19. Jahrhunderts 

Reichtagswahl 1912 Vergleich Haßlinghausen - Sprockhövel - Ruhrgebiet 
-

-
SPD 

SPD 
54,9% 

52.5% 

Haßlinghausen Sprockhövel Ruhrgebiet• 

-

SPD 

-
32.8% 

-
Freisinn -

National- 28.3% Zentrum 
liberal 

25.5% 
- 26.7% 

Freisinn 
-

20,8% >------ National-

National-
liberal 

liberal 
19.0% 

16.7% 

Freisinn 

0.4% 

• Zusammenfassung der 4 Reichlagswahlkreise Arnsberg 5 (Bochum), Arnsberg 6 (Dortmund), Düsseldorf 5 (Essen), Düsseldorf 6 (Duisburg) 
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Bekanntmachung wegen Einführung einer Arbeitsordnung auf Zeche 
Sprockhövel 1896. Die Arbeiter halten die Möglichkeit, Änderungs­
vorschläge einzureichen. 

als Honoratiorenparteien gegründet hatten und über 
keine einheitliche Organisationsstruktur verfügten, ver­
suchte die SPD seit der Aufhebung des Sozialistengeset­
zes 1890, eine feste Parteiorganisation aufzubauen. Dabei 
lehnte sie sich auch im Ruhrgebiet an die bestehenden 
Organisationen der Gewerkschaften an. So waren z. B. in 
Haßlinghausen und Sprockhövel die Zahlstellen des frei­
gewerkschaftlichen Bergarbeiterverbandes (Alte Ver­
band) zugleich organisatorische Fixpunkte für die Sozial­
demokratische Partei. Da hier die christliche Bergarbeiter­
bewegung kaum eine Rolle spielte, wirkten sich Streikbe­
wegungen der Bergarbeiter immer auch zugunsten der 
SPD aus und wurden von ihr entsprechend agitatorisch 
genutzt. 

Der große Bergarbeiterstreik von 1889 im Ruhrrevier, der 
zur Gründung des ,Allen Verbandes" führte, dürfte sich 
durchaus schon in dieser Weise ausgewirkt haben. Einern 
Bericht des Landesoberbergamtes Dortmund vom 

10. Mai 1889 zufolge waren im Revier Sprockhövel auf 21
Einzelzechen insgesamt fast 2.200 Bergleute in den Streik
getreten. Als ein Ergebnis dieser Streikbewegung wurde
die fakultative Einrichtung von Arbeiterausschüssen auf
den Zechen festgelegt, die u. a. auch die Erstellung von
Arbeitsordnungen zur Aufgabe hatten. Auf Zeche Sprock­
hövel wies 1896 ein Aushang auf eine solche Arbeitsord­
nung hin.

Uint �lanfenftein. 

Schreiben vom 10. Januar 1899 des Amtmannes in Blankenstein an 
den Landrat in Schwelm: ,.Der als Agitator der sozialdemokratischen 
Partei bekannte Bergmann Wilhelm Westerberg aus Stiepel ist nach 
Niedersprockhövel verzogen, wovon ich unter Beifügung der vorge­
schriebenen Nachweisung Anzeige erstatte." 
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Von einer regelrechten Parteiorganisation der SPD in Haß­
linghausen und Sprockhövel kann freilich zu diesem Zeit­
punkt noch nicht die Rede sein. Um die Jahrhundert­
wende verdichten sich jedoch in den Akten der für 
Sprockhövel zuständigen PolizeibeHörde die Hinweise 
auf das Vorhandensein einer lokalen Organisation der 
SPD. Im Januar 1899 machte das Amt Blankenstein den 
Landrat in Schwelm darauf aufmerksam, ,,daß der als Agi-
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tator der sozialdemokratischen Partei bekannte Berg­
mann Wilhelm Westerberg aus Stiepel nach Nieder­
sprockhövel verzogen" sei. Im gleichen Jahr meldete der 
berittene Gendarm Lange, daß in mehreren Wirtshäusern 
Niedersprockhövels sozialdemokratische Propaganda­
schriften verteilt worden seien, darunter auch der }Nestfä­
lische Volkskalender für das arbeitende Volk". 

Vier Jahre später, während des Wahlkampfes zur RTW 
1903, fand im Wirtshaus Mönninghoff eine Wahlversamm­
lung der SPD statt, in der für ihren Kandidaten Timm 
geworben wurde. Der entsprechende Polizeibericht 
sprach von immerhin 300 Anwesenden und einem ruhi­
gen Verlauf der Versammlung, bei der ein aus Barmen 
angereister Referent zum Thema „Richter oder Timm" 
vortrug. Richter war der Kandidat des Freisinns, der aller­
dings bei der Wahl in beiden Ämtern weit hinter Timm 
abgeschlagen blieb. Die Versammlung wurde, so der Poli­
zeibericht, mit „einem Hoch auf die internationale Sozial­
demokratie" geschlossen. Zu diesem Zeitpunkt wird man 
von einer lokalen Parteiorganisation ausgehen können, 
deren Organisationsbereich allerdings weit über die 
Grenzen der beiden Ämter hinausreichte. So erklärt sich 
auch, daß Parteimitglieder aus Langerfeld auf dieser 
Wahlversammlung den Vorsitz führten. Wie eng die Ver­
bindung zwischen SPD und Altern Verband war, zeigte 
sich 1904, als der Berginvalide Ferdinand Schaub von der 
Zahlstelle Niedersprockhövel des Allen Verbandes zu 
dessen Generalversammlung in Stadthagen delegiert 
wurde. Der entsprechende Bericht des Sprockhöveler 
Amtmannes enthielt auch den Hinweis auf die Zugehörig­
keit Schaubs zur SPD. 

Der Bergarbeiterstreik 1905 führte dann zu einer tiefrei­
chenden Radikalisierung, von der auch die SPD profi­
tierte. Getragen von der Sympathie der Öffentlichkeit 
brachte dieser Streik wichtige Erfolge für die Bergleute. 
Die Arbeitszeit wurde begrenzt und das Wagennullen* 
verboten. Hinzu kam die zwingende Einrichtung von 

• D. h. Streichung von Fördergefäßen mit unreinem Fördergut (zu hoher 
Steinanteil); diese in den Arbeitsordnungen vorgesehene Strafe 
eröffnete den Steigern die Möglichkeit zu willkürlicher Lohnkürzung
und war ständiger Anlaß zu heftigen Auseinandersetzungen.



ßofalel. 
®procHJöbe{, bcn 21. :;)anuar 1905. 

*- '1) e r  8 t r eif. 9foturgemä[l ift ber �auptgegen• 
ftonb ber Unterf)t1ltu11g in [Jieiiger @egenb bet· augenb(icf. 
lidJe @5treif. lffiie berfe(be \einen �(usgang nefJmen mirb, 
ift 311r @;tunbe \dJmer uora11s3u\agen. !Bis! je�t fJoben bie 
�(n?Jftrinbigen uor nennensmerten Wus\dJreitungeu iicfJ ge, 
lJiitct unb iuiirben \ie ofJne ,8meife! baburcfJ aucfJ bie augen• 
b(icf(idje Ei9mpat!Jie ber IBiirgerjcfJaft 1m\dJer3e11. snlie 011s 
ben uerjdJiebenften @cgenben bes .lto(Jfenreuiers gemelbet 
wirb, finb ben im 9lusftonb lBefinblidJen uon @Seiten ber 
@ejdJäfts(eute nnmf)ofte @e(bunterftii�ungen 311gewenbet wor, 
ben, wie uedautet ondJ 0111 f)iefigen l,ß(oye. \lliir wollen im 
�ntmfic bes gejnmten )!lerMirsle&ens nnfem @egenb nnf• 
ridJtig 1uiinfdJen, bof3 ber filusftonb nidJt 311 fauge hnuern 
möge unb einen fiir olle �eile befriebigenben �lnsgong nc[Jme. 

Sprockhöveler Zeitung vom 21. Januar 1905. 

*- � i e Q o fJ n 3 a fJ 111 n g e n  an bie ftreifenben 
!Berg(eute, tuelcfJe geftem auf ben [Jiefigen ßecfJen „ 2llte 
.ponje" unb „!Sprocf[Jöuel" erfolgte, verlief o[Jne ben ge• 
tingften ,8mifcfJenfnU. 'i)os mer(Ja(ten ber \Bergleute fann 
i n j e b e r 1B q i e [J u n g a ( s e i n 111 u f t e r [J o f t e s be= 
3eicfJnet nmben unb []offen iuir, ba[l es bis 3u �nbe ber 
!Bewegung fo bleiben wirb. snleun in finigen �äfien, wie 
3. !B. bei @lräbe unb lroeflerfJoff !Jierfe(bfl, fomie tuie es
ouf �ibbing�auf eu einigen nodJ arbeitenben !Bergfeuten
poffiertc, ba[l bei 91odJI ifJre snlo[Jnungen mit @Steinen be•
1uorfcn 1u11rben, jo borf bie\es n i dJ t a II f b a s Q: o n t o
ber @5treifenben im 'J!Ugemeinen ge\e�t wrrben, benn �ier
�anbeft es fidJ um 9lu!'l1uiidJ\e iuie fie mo�( jcbe !Be1uegung
3eitigt, unb bie audJ uon bem @ro/5 ber ftreitenbcn !Bergleute
f c ! b ft \ cfJ a r f b e r 11 r t e i ( t wirb. IDlit ber EidjicfJt,
uer!cgung, tucldJe (Jeutc auf ,8edJe Eiprocfgöue[ erfolgte,
oei:&lieb eil beim �Wen. ,8etl"Je „ lll(le Sjllnje" fJä(t bei. l8e,
trieb mit eiHinen �fü1·3ig unter �age uoc[J lllnfredJt, [Jier
ifl eine .811= uber �lbna[Jme ber ®trcifenben bei: (e�ten 8
�a!Je nidJt &U ueqeic[Jnen. IDlorgen �nbet 311 �i\en eine 
6i�nng ber 'r)e(egierle her ftreifenheu 5Berg(eute finit.

Sprockhöveler Zeitung vom 26. Januar 1905. 

Arbeiterausschüssen auf den Zechen mit Anhörungs­
und Beteiligungsrechten. Im Ruhrrevier traten fast 
200.000 Bergleute in den Ausstand. Im Bergrevier Witten 
waren es mehr als 8.000 Streikende. Bei den RTW 1907 
erreichte daraufhin die SPD in Haßlinghausen 50,9 % und 
in Sprockhövel 54,65 % der abgegebenen Stimmen. Ins­
gesamt hat sich die Organisation der SPD in diesen 
Jahren, nicht zuletzt auch verursacht durch die großen 
Wahlerfolge, gefestigt. In Haßlinghausen kam ihr gestie­
genes Selbstbewußtsein unter anderem darin zum Aus­
druck, daß man beim Landrat Beschwerde einlegte, als 
der Amtmann 1911 eine Versammlung der „Freien 
Jugendbewegung" mit der Begründung überwachen las­
sen wollte, dies sei eine politische Veranstaltung der SPD. 

Ein Jahr später spitzte sich die Lage in den Bergrevieren 
erneut zu. Auf einer Bergarbeiterversammlung am 3. März 
1912 in Haßlinghausen, so die Gendarmerie-Brigade 
Dortmund an den Haßlinghauser Amtmann, hätten mehr 
als 300 Bergleute Lohnerhöhungen und Arbeitszeitver­
kürzungen gefordert. Vor allem hätten sie sich mit großer 
Empörung gegen die „Stillegungspläne der Grubenher­
ren" gewandt. Einige Tage später gingen beim Schwelm er 
Landrat gleichlautende Meldungen aus Sprockhövel ein. 
Hier „gehören die Bergleute", so der Amtmann, ,,durch­
weg dem Alten Verband und der SPD an" und mit dem 
Beginn des Streiks sei in Kürze zu rechnen. Im Unter­
schied zu 1905 wurde dieser „Dreibund-Streik" nicht von 
allen Bergarbeiterorganisationen getragen; im Gegen­
satz zum Allen Verband, dem polnischen Bergarbeiter­
verband und den Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereinen 
hatten sich die christlichen Bergarbeiter gegen einen 
Streik ausgesprochen und lehnten eine Beteiligung ent­
schieden ab. 

Für die Streikbereitschaft der Bergleute im Sprockhöveler 
Revier blieb dies freilich ohne Bedeutung. Dessen waren 
sich offenbar auch die Zechendirektionen bewußt; noch 
bevor der Streik ausgerufen wurde, beantragte die Zeche 
Deutschland beim Schwelmer Landrat „die gefällige Aus­
stellung von Waffenscheinen" für ihre Beamten mit der 
Begründung, es sei in wenigen Tagen mit einem Streik zu 
rechnen. Die auf „Glück Auf Barmen" eingerichtete 

115 



„Hoch lebe das Handwerk" - die Schmiede der Zeche Alte Haase 1911 

Zechenwehr wurde sogar von der Amtsversammlung als 
Hilfspolizei gewählt und vom Landrat bestätigt. Diese Vor­
gänge zeigen, daß sich schon vor Ausbruch des Streiks 
die Fronten verhärtet hatten. Überhaupt traf der Streik von 
1912, im Gegensatz zu 1905, in der Öffentlichkeit auf wenig 
Sympathie. Trotz großer Bemühungen der den Streik tra­
genden Bergarbeiterverbände - so sprach z.B. auf einer 
Versammlung der Bergarbeiterfrauen in Sprockhövel 
Rosi Wolfstein aus Hagen, eine Mitstreiterin Rosa Luxem­
burgs, zum Thema „Die Frauen und der Streik,, - bröckelte 
die Streikfront allmählich ab und auch auf den Zechen im 
Sprockhöveler Revier wurden „schwarze Listen" geführt. 
Sie enthielten die Namen der Streikenden und wurden 
dem Zechenverband zugesandt, um eine Neuanlegung 
dieser Bergleute zu verhindern. 

Für die Bergarbeitergewerkschaften war der Streik von 
1912 ein Mißerfolg; für die SPD brachte er zumindest in 
Haßlinghausen und Sprockhövel eine Mobilisierung ihrer 
Wählerschaft mit sich. Bei der letzten RTW 1912 vor Aus­
bruch des Ersten Weltkrieges erreichte sie hier ihr bestes 
Wahlergebnis für die Jahre des Kaiserreiches: in Haßling­
hausen 52,5 %, in Sprockhövel 54,9 %. Diese Erfolge bei 
den Reichstagswahlen standen freilich in keinem Verhält­
nis zu dem politischen Einfluß, den die SPD zu diesem 
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Zeitpunkt ausüben konnte. In Preußen herrschte das Drei­
klassen-Wahlrecht, das eine der realen politischen Stärke 
der SPD angemessene Beteiligung auf Gemeinde-, 
Amts- und Provinzebene von vornherein ausschloß. Auch 
in Haßlinghausen und Sprockhövel gaben bürgerliche 
Honoratioren den Ton an und Sozialdemokraten wurden 
als „vaterlandslose Gesellen und Umstürzler" diskreditiert. 
Allerdings machten die RTW-Ergebnisse deutlich, daß 
unter demokratischen Bedingungen der SPD in beiden 
Ämtern die politische Stimmführerschaft zufallen würde. 
Dazu hat fraglos die enge Verbindung von SPD und Allem 
Verband beigetragen, wie auch die durch die Bergarbei­
terstreiks von 1905 und 1912 ausgelöste Mobilisierung des 
sozialdemokratischen Wählerpotentials. 

Mit der militärischen Niederlage des Kaiserreiches und in 
ihrer Folge auch seiner innenpolitischen Bankrotterklä­
rung sowie der im Zuge revolutionärer Unruhen erfolgten 
Gründung der Weimarer Republik veränderte sich die Par­
teienlandschaft. Die verschiedenen konservativen Par­
teien des Kaiserreiches fanden sich in der Deutschnatio­
nalen Volkspartei (DNVP) wieder, die die republikanische 
Verfassung entschieden ablehnte und sich allenfalls aus 
taktischen Motiven zur politischen Mitarbeit in der Repu­
blik bereitfand. Die Spaltung des deutschen Liberalismus 
in eine national- und linksliberale Partei fand auch in der 
Weimarer Republik mit der Gründung der Deutschen 
Volkspartei (DVP) und der Deutschen Demokratischen 
Partei (DDP) ihre Fortsetzung. Das Z�ntrum nahm weiter­
hin die Vertretung des politischen Katholizismus wahr. Für 
die politische Vertretung der deutschen Arbeiterbewe­
gung brachten Krieg und Republikgründung tiefgreifende 
Veränderungen mit sich.1917 spaltete sich die Unabhän­
gige Sozialistische Partei Deutschlands (USPD) von der 
Mehrheitssozialdemokratie (MSPD) ab und am Jahres­
ende 1918 wurde die Kommunistische Partei Deutsch­
lands (KPD) in Berlin gegründet. 

Diese Veränderungen im Parteiensystem wirkten sich 
auch in Sprockhövel und Haßlinghausen aus. Noch im 
Frühjahr 1917 meldeten beide Amtmänner dem Landrat, 
daß die sozialdemokratische „Minderhelt" (USPD) in 
ihrem Amtsbezirk„sich bislang nicht bemerkbar gemacht 
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habe". Allerdings schränkte der Haßlinghauser Amtmann 
diese Beurteilung insofern ein, als sich „in letzter Zeit 
immer häufiger Flugschriften radikalen Inhalts hierselbst 
angefunden hätten, die von der „Minderheit" herausgege­
ben worden seien." Diese im Bereich der Arbeiterparteien 
auf eine unterschiedliche Entwicklung beider Amtsbe­
zirke hindeutende Feststellung sollte sich schon bei den 
ersten Wahlen in der Republik bewahrheiten. Bei den 
Januarwahlen zur Nationalversammlung 1919 erhielten 
SPD und USPD in Haßlinghausen fast gleichviel Stimmen 
(SPD: 31 %, USPD: 27,6%); in Sprockhövel dagegen lag 
die SPD mit 51,4 % weit vor den 17,2 % der USPD. Bei den 
Kreistagswahlen im Juni gleichen Jahres fiel diese Aus­
einanderentwicklung beider Ämter noch deutlicher aus: 
In Haßlinghausen erreichte die USPD 22,4%, die SPD 
dagegen nur 15,2%, womit sie sogar von der KPD (16,3%) 
überflügelt wurde; in Sprockhövel behielt die SPD auch 
weiterhin ihre Führungsstellung bei. Wie noch zu zeigen 
sein wird, fand diese Entwicklung in den späteren Jahren 
ihre Entsprechung in einer relativen Stärke der KPD in 
Haßlinghausen. 

Von dieser politischen Aufsplitterung der Arbeiterbewe­
gung profitierten in beiden Ämtern zunächst die bürgerli­
chen Parteien. In den Amtsvertreter- und Kreistagswahlen 
schlossen sich Zentrum, DDP, DVP und DNVP zu einer 
gemeinsamen Liste der Vereinigten Bürgerlichen Parteien 
(VBP) zusammen, deren Stimmenanteil bis Mitte der 
zwanziger Jahre vor dem der einzelnen Arbeiterparteien 
lag. Danach lösten sich die VBP auf. Wie schon im Kaiser­
reich erzielten die liberalen Parteien auch bei den Wahlen 
zur Nationalversammlung in beiden Ämtern im bürgerli­
chen Wählerlager die besten Ergebnisse: In Haßlinghau­
sen lag die DVP vor der DDP, während in Sprockhövel 
offenbar die linksliberalen zu Beginn der Repbulik noch 
über größeren Einfluß verfügten. Das parteipolitische Profil 
beider Ämter war damit genau spiegelverkehrt: In Haß­
linghausen standen in den ersten Jahren der Republik 
eher linksradikale, sozialistisch orientierte Arbeiterpar­
teien (USPD, KPD) einem deutlich nationalliberal-konser­
vativem Bürgerblock gegenüber, während in Sprockhövel 
die Vormachtstellung der Mehrheitssozialdemokratie 
ungebrochen blieb und hier auch im bürgerlichen Lager 

die linksliberalen Kräfte zunächst tonangebend waren. 

Die Vorgänge im Zusammenhang mit dem antirepublika­
nisch-reaktionären Kapp-Putsch im März 1920 lassen die 
unterschiedlichen politischen Strukturen in beiden 
Ämtern nochmals überdeutlich an den Tag treten. In 
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Streik auf Zeche Glückauf Barmen wegen _des Kapp-Putsches und 
des Einmarsches der Reichswehr im März 1920. 
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Sprockhövel verlief die Abwehr des Kapp-Putsches in 
ruhigen Bahnen. Mit Schreiben vom 26. April 1920 teilte 
der Sprockhöveler Amtmann dem Landrat mit, daß hier 
ein Aktionsausschuß eingesetzt worden sei, dem KPD, 
USPD und MSPD angehörten. Die Mitglieder dieses Aus­
schusses hätten sich unverzüglich zu vernünftiger 
Zusammenarbeit mit der Amtsverwaltung bereitgefun­
den, und „durch ruhige und sachliche Verhandlungen 
zwischen dem Vorsitzenden des Ausschusses und mir 
(Amtmann) ist es stets gelungen, jegliche Ausschreitun­
gen und Übergriffe ernster Natur zu verhüten, so daß hier 
allgemein die ruhige Abwicklung der örtlichen Ereignisse 
und der getroffenen Maßnahmen anerkannt wird." In Haß­
linghausen dagegen stellte der Aktionsausschuß sofort 
eine „Rote Garde" auf, die sich an den Kämpfen in Bar­
men und Remscheid beteiligte. Weiter berichtete der 
Haßlinghauser Amtmann, daß ein Sprengstoffdepot auf­
gebrochen worden sei und daß schließlich auch „4 Perso­
nen gewaltsam ihr Leben haben lassen müssen." 

Die Aufhebung des Generalstreiks nach dem kläglichen 
Scheitern des Putsches und das am 24. März 1920 ver­
abschiedete „Bielefelder Abkommen", in dem die Demo­
bilisierung der beteiligten Arbeiterwehren mit dem 

Gewehrappell der Roten-Ruhr-Armee im März 1920. 
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Versprechen weitgehender Demokratisierungs- und 
Sozialisierungsmaßnahmen vereinbart wurde, brachten 
nur für kurze Zeit eine Beruhigung. Teile der Roten-Ruhr­
Armee wollten den Sieg der sozialistischen Revolution mit 
Gewalt erzwingen, vor allem aber die Reichswehrtruppen, 
die dem Putsch bestenfalls ambivalent gegenüberge­
standen hatten, nutzten jetzt die Gelegenheit, um mit den 
,,Roten" abzurechnen. Der „weiße Terror" (so der zeitge­
nössische Begriff für die von Freikorps und Reichswehr 
durchgeführten Verhaftungen und Morde) stellte sich 
rasch als weitaus grausamer heraus als die oftmals nur 
von der konseNativen Presse hochgezüchtete Schimäre 
des „roten Terrors". 

In Haßlinghausen wurden zunächst am 9. April die auf 
dem Rathaus gelagerten Waffen der „Roten Garde" von 
Reichswehrpatrouillen eingesammelt. Zwei Wochen 
später drangen kleinere, unter dem Befehl General 
Watters stehende Militäreinheiten in Haßlinghausen ein 
und nahmen unter dem Beifall „ordnungsliebender Bür­
ger" zahlreiche Verhaftungen vor. Dieser offene Bruch des 
Bielefelder Abkommens, der vom sozialdemokratischen 
preußischen Innenminister Severing und der Bezirkslei­
tung der SPD in Dortmund mehr oder weniger tatenlos 
hingenommen wurde, veranlaßte den SPD-Ortsverein 
Sprockhövel zu dem in der Arbeiterpresse des Ruhrge­
bietes aufsehenerregenden Beschluß, die Abführung der 
Mitgliedsbeiträge zu sperren, ,,solange die Genossen 
Klupsch (Bezirksleitung Westliches Westfalen der SPD) 
und Mehlich (stellvertretender Kommissar der Reichsre­
gierung beim Wehrkreiskommando Münster, SPD) noch 
am Ruder sind", und „sich notfalls außerhalb jeder Partei 
zu stellen." 

Dieser Beschluß eines eher gemäßigten Ortsvereins der 
SPD macht deutlich, daß es sich bei der Abwehr des reak­
tionären Kapp-Putsches nicht um isolierte Aktionen des 
„Spartakus" handelte, sondern in der Tat um die größte 
proletarische Massenaktion in Deutschland überhaupt. In 
der Abwehr Kapps war sich die Arbeiterbewegung einig, 
auch wenn über das Maß der dabei eingesetzten Radika­
lität unterschiedliche Auffassungen vertreten wurden, wie 
u. a. auch die Vorgänge in Haßlinghausen und Sprock-
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WandeNögel Hattingen an der Ruhrquelle 1920. Die 1896 gegründete 
Jugendorganisation ,WandeNogel" lehnte sich gegen die Dekadenz 
der Großstadt auf und wollte die Jugend zurück in die Natur führen. 
Der Jungdeutsche Orden war eine Nachkriegsgründung, die aus den 
Freikorps heNorgegangen war und eindeutig militant-republikfeind­
liche Ziele verfolgte. Viele seiner Führer stammten aus der bürger­
lichen Jugendbewegung der Vorkriegszeit, zu der auch die Wander­
vögel gehörten. 

hövel zeigen. Mit dem danach einsetzenden ultralinken 
Terror isolierte sich zunehmend vor allem die KPD; aller­
dings bestand dann wieder in der entschiedenen Ab­
lehnung des weißen Gegenterrors durchweg Einigkeit, 
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wobei man auch vor scharfer Kritik an der insgesamt zu 
kompromißbereiten und zögernden Haltung der in der 
Regierungsverantwortung stehenden SPD gegenüber 
der Reichswehr nicht zurückschreckte. 

Bei den RTW vom Juni 1920 wurde der SPD die entspre­
chende Rechnung präsentiert. In Haßlinghausen und 
Sprockhövel verlor sie fast die Hälfte ihrer Stimmen. Zum 
ersten und einzigen Mal lag sogar in Sprockhövel die 
USPD vor der MSPD. Als im Herbst dieses Jahres sich 
reichsweit Teile der USPD mit der KPD zusammenschlos­
sen, waren die Voraussetzungen dafür geschaffen, daß 
sich die KPD von einer linksradikalen Splittergruppe zu 
einer Partei mit Massenbasis entwickeln konnte. In 
Sprockhövel blieb sie weitgehend bedeutungslos, wäh­
rend sie in Haßlinghausen bei den folgenden RTW im 
Durchschnitt 20 % der Stimmen erhielt; 1924 und dann 
wieder 1932 lag sie sogar vor der SPD. 

Für die relative Stärke der KPD in Haßlinghausen bieten 
sich verschiedene Erklärungen an. Zum einen dürfte das 
„rote Gevelsberg" nach Haßlinghausen ausgestrahlt, zum 
anderen wird auch die Persönlichkeit lokaler Parteiführer 
sich ausgewirkt haben. Von größerer Bedeutung war wohl 
die politische Ausrichtung der Bergarbeiter; im Vergleich 
der Betriebsratswahlen zwischen den Sprockhöveler und 
Haßlinghauser Zechen bis 1925 zeigen sich deutliche 
Unterschiede. Gehörte der größte Teil der Sprockhöveler 
Betriebsräte dem Allen Verband an, so waren die Haßling­
hauser vor allem in der „Allgemeinen Arbeiter-Union" 
organisiert. Das Grundprinzip der AAU war die Betriebsor­
ganisation, der alle Arbeiter und Angestellten angehören 
sollten. Politisch stand sie der KPD nahe. Haßlinghausen 
war sogar, wie einem Schreiben des Regierungspräsi­
denten vom 20. Februar 1924 an den Schwelmer Landrat 
zu entnehmen ist, der Sitz der Unterbezirksorganisation 
der AAU, die von dem hier wohnenden Emil Stracke gelei­
tet wurde. Zudem erscheint die Hypothese plausibel, daß 
in Haßlinghausen zumindest bis etwa zur Mitte der Wei­
marer Republik sich die Radikalen von Rechts und Links 
gleichsam gegeneinander bedingten. Hier gab es eine 
Organisation des „Jungdeutschen Ordens", der aus den 
Freikorps heNorgegangen war und später zu den Wegbe-
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a)4 ousse!:�11 te Frsr;ebo3cn, 
bJ2 �u.nUschr�iba.a Yor.1 ,3.lC.1923, 
cJl Brief ur. Cen Genos:rn Joz�f "i.'itt in Gclsenl:ir�hen 

VOCl 7, ll, 1�23 
dJKasten·.b:cl.luf. <l�:: .. on;;t� .i,:

!
:.;.1bei· 1923 

eJl Schreib�n an C.:.ie J.•'unl;tioAJ.re WlÜ Sch.::i�htor�onisati= 
onen 

f)l Telecram vcx,, 3.lC.1923 

;J eine .:lu:'forderun� ztt":1 l:e!:!pf und .Jtreik 

hJ l A!:tionaprc1;ratim der In<luatriec:ru�pe iJeq;bru 

iJ eine �, tco.ns der lncuct:-ic,;:-u:·pe Ber;_;tau 

jJein Schreiben an äie Z:!ntrDle <lcr „Union der i�or. 

Kopfarb�i ter" in Vel:::ul:irchen va:1 3. l\.. .1923. 

k) 2 EintcilU!l!,SSC;lreiben

lJl Runcischreiben voti 1.1,.1923 

in/ ein �cl:,eiben a. die Zentrale der iiand=unu •-opfä,· 

ter in üelsenl:irchen. voo 24.9.1923 

:Yeiteres·Llaterial m1rde nicht vorgefunden. 

Bine 11eitare Durchsuchung bei de:• Kassierer der U· 

der !lanC::und l(opfarl:eiter" Bergnann Peter Hardt in 

dersprockhövel,:"lestfeldr:Jar!: llg 91a \lar ergelnislos 

Die Union der Hand- und Kopfarbeiter war neben der AAU eine weitere, 
linksradikale und betrieblich orientierte Arbeiterorganisation, die im 
Ruhrgebiet phasenweise über erheblichen Einfluß unter den Berg­

arbeitern verfügte. Sie kann bis zu ihrer Auflösung 1925 als Gewerk­

schaftsorganisation der KPD angesehen werden. 

reitern der NSDAP zählte. Bei den Reichtagswahlen war 
auch der Anteil der DNVP etwa im Vergleich zu Sprockhö­
vel deutlich höher. 

In der Phase der relativen Stabilität der Weimarer Republik 
zwischen 1924 und 1930 blieb in beiden Ämtern die poli­
tische Führungsrolle der SPD nahezu ungebrochen erhal­
ten. Auf kommunaler Ebene sah sie sich freilich in Haß­
linghausen zeitweise zu einer Koalition mit der KPD 
gezwungen. Nachdem die Einheitsliste der bürgerlichen 
Parteien geplatzt war, ging deren Einfluß in der Kommu­
nalpolitik ständig zurück Ende deriwanziger Jahre wurde 
diese Entwicklung durch das Aufkommen der NSDAP 
noch zusätzlich beschleunigt. Mit den R1W von 1930 
brach sie verheerend in das Wählerpotential der bürgerli­
chen Parteien ein. In Sprockhövel hatte die NSDAP seit 
1924 bei den R1W zwischen 5-10 % der Stimmen erhal­
ten, bei den Mai-Wahlen 1924 als ,Yölkisch-Sozialer 
Block" immerhin 9,8 %.1930 stieg ihr Anteil auf 25 % an. In 
Haßlinghausen lag er mit 22,8% zum gleichen Zeitpunkt 
etwas darunter. 

Was dann folgte, war der völlige Zusammenbruch des 
bürgerlichen Wählerlagers zugunsten der NSDAP, die ihr 
jeweils bestes Wahlergebnis in beiden Ämtern bei der 
letzten R1W im März 1933 erzielte: Haßlinghausen 43,8 % 
und Sprockhövel 38,9%. Die bürgerlichen Parteien blie­
ben durchweg unter 10 %, während der Anteil der Arbei­
terparteien zwar mit fallender Tendenz, aber immerhin mit 
fast 50 % nahezu konstant blieb. Besonders heNorzuhe­
ben ist hier Sprockhövel, wo selbst noch bei den Reich­
tagswahlen im März 1933, die schon nicht mehr unter 
demokratischen Bedingungen stattfanden, die SPD vor 
der NSDAP lag. Gleiches gilt im übrigen für die letzten 
Amtsvertreter- und Kreistagswahlen in Sprockhövel. In 
Haßlinghausen dagegen lag die NSDAP in den genann­
ten Wahlen ausnahmslos an der Spitze, was nicht zuletzt 
auf die Spaltung der Arbeiterparteien zurückzuführen war. 
SPD und KPD zusammen hätten von der NSDAP auch 
hier nicht vom ersten Rang verdrängt werden können. Im 
Vergleich mit dem Ruhrgebiet fällt schließlich in der End­
phase der Republik die Stärke der Arbeiterparteien ins 
Auge, nicht zuletzt auch bedingt durch die Bedeutungs-
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losigkeit des Zentrums. Allerdings lag in beiden Ämtern 
die NSDAP erheblich über dem Ruhrgebietsdurchschnitt 
von ca. 27% (1933). 

Die Ernennung Hitlers zum Reichskanzler am 30. Januar 
1933 setzte den Schlußpunkt unter die Agonie der Repu­
blik Von ihrer Selbstaufgabe kann dabei nicht die Rede 
sein, denn es waren ihre erklärten Gegner in Militär und 
Unternehmerschaft, bei den ostelbischen Großagrariern 
und in der Ministerialbürokratie, die zunächst zielbewußt 
die Aushöhlung des republikanischen Staatswesens 
betrieben, um dann mit der Hilfe der NSDAP ein autoritä­
res Regime zu errichten. Im objektiven Sinne wurden sie 
damit zu Steigbügelhaltern für das nationalsozialistische 
Terrorsystem, auch wenn man den reaktionären Gegner 
der Republik nicht unterstellen darf, sie hätten dessen 
Auswüchse voraussehen können. 

In Sprockhövel und Haßlinghausen verlief die Machter­
greifung zügig. Allein das Ergebnis der Kommunalwahl 
vom März 1933 in Sprockhövel bereitete den neuen 
Machthabern einige Schwierigkeiten. Da die SPD über 
die Mehrheit verfügte, wurde auf ihre gewählten Vertreter 
sanfter Druck ausgeübt, damit sie sich bei der Wahl der 
Gemeindevorsteher der Stimme enthielten. Dieses Ver­
fahren führte schließlich zur Wahl von NS-Gemeindevor­
stehern. Allerdings zeigen die in der Sprockhöveler 
Zeitung abgedruckten Berichte über diese Vorgänge, daß 
sich die neuen Machthaber angesichts der Organisa­
tionstreue der Arbeiter eher maßvoll äußerten. Der traditio­
nellen Stärke der SPD offenbar Rechnung tragend, fand 
z.B. auf der konstituierenden Sitzung der Gemeindever­
tretung Niedersprockhövels der Sprecher der NSDAP
Hausherr fast versöhnliche Worte: )Nir sind wohl
kampflustig, aber nicht streitsüchtig. Wir reichen allen die
Hand, die am Wiederaufbau mitarbeiten wollen. Das
ganze deutsche Volk muß zusammengeführt werden
unter dem Banner Adolf Hitlers, damit die Steine zusam­
mengetragen werden können zu dem Bau, den er durch­
führen wird."

Daß man dazu freilich nicht alle benötigte, machten die 
dann wenige Wochen später einsetzenden Aktionen 
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Kommunalwahl 1933 

in Haßlinghausen und Sprockhövel 
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gegen Mitglieder der Arbeiterparteien und Gewerkschaf­
ten deutlich. Am 2. Mai 1933 wurden die sozialdemokrati­
schen Gewerkschaften gewaltsam aufgelöst, obwohl sie 
sich noch am Tag zuvor an dem von den Nazis inszenier­
ten ,Jag der nationalen Arbeit11 beteiligt hatten. Damit war 
auch in den beiden Ämtern der Alte Verband verboten. 
Am 26. April 1933 verhaftete die Polizei in Haßlinghausen 
und Linderhausen Mitglieder der KPD und verbrachte sie 
in ein Lager in der Nähe von Lippstadt. Auch Sozialdemo-

Reichstagswahl 1933 
Vergleich Haßlinghausen - Sprockhövel - Ruhrgebiet 

kraten wie z.B. Wilhelm Kraft, der nach seiner Verhaftung 
wohl in einem Konzentrationslager umgekommen ist, 
sahen sich Verfolgungen und Verhaftung ausgesetzt. 
Allerdings spricht vieles dafür, daß in Haßlinghausen und 
Sprockhövel der individuelle Terror durch den Zusam­
menhalt der dörflichen Gemeinschaft eher abgemildert 
wurde. Sicherlich ist es auch hier zur politisch motivierten 
Begleichung persönlicher Rechnungen gekommen, da 
aber jeder jeden kannte und sich niemand so leicht im All-
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1. Mai 1933: Die Betriebsgruppe Alte Haase der Deutschen Arbeits­

front marschiert.

Erntedankfest 1937 in Haßlinghausen. 

tag isolieren wollte, dürfte dies die Ausnahme geblieben 
sein. 

Dennoch veränderte sich allmählich zumindest das 
öffentliche Leben in Haßlinghausen und Sprockhövel. An 
die Stelle kirchlicher und freier Jugendorganisationen tra­
ten Jungvolk und Hitler Jugend und in den Betrieben 
machte sich mit der DAF die größte der NS-Massenorga­
nisationen breit. Bisher unpolitische Feste bekamen 
zunehmend einen „braunen Anstrich", so z.B. im Juli 1938 
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Kriegerdenkmal vor der evangelischen Kirche in Haßlinghausen -

auch die Kirche zeigte Flagge. 

in Haßlinghausen, wo ein Heimatfest zu Massenvor­
führungen von NS-Organisationen genutzt wurde. 
Zudem verstand es die NSDAP, an lokale Ereignisse von 
großer Bedeutung anzuknüpfen und sie für ihre eigene 



Zwischenstop vor dem Schloß Sanssouci in Potsdam: Großfahrt des 

HJ-Gebietes westliches Westfalen zu einem Zeltlager an der polni­
schen Grenze im Sommer 1939, darunter auch Mitglieder des HJ­
Sturms Hattingen aus den HJ-Scharen Sprockhövel, Bredenscheid, 

Blankenstein und Herbede. Wenige Tage später brach der Zweite Welt­
krieg aus, in dem sehr viele der hier abgebildeten Jungen gefallen 
sind oder vermißt blieben. 

Sache dienstbar zu machen. So bei der Volksabstim­
mung im April 1938, mit der der gewaltsame Anschluß 
Österreichs plebiszitär besiegelt werden sollte. Aus 
diesem Anlaß sprach der Schwelmer Landrat auf der 
Zeche Alte Haase über die Bedeutung der Volksabstim-

mung und erwähnte dabei auch die Zeit, ,,als sich die 
Kumpels zusammenfanden und die jüdischen Unterneh­
mer zum Tempel hinausjagten, als diese versuchten, die 
Zeche Alte Haase stillzulegen." 

Doch insgesamt hatte die Normalität des Alltagslebens 
Bestand, auch wenn sie nach außen hin von dem ständi­
gen Propagandarummel verdeckt wurde. Diese äußere 
Mobilisierung der Massen trug nicht zuletzt zu einer Ent­
politisierung bei, die dem Regime die unbehelligte Durch­
führung seiner Terrorpolitik erleichterte. Offener Wider­
stand blieb demgegenüber die Ausnahme. Dort, wo das 
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Bergschlosser 1940 auf der Berghalde mit Blick auf das Kesselhaus 
und Schacht I von Alte Haase. 

Verhalten einzelner von der Norm abwich - Beispiele für 
Zivilcourage und persönlichen Mut lassen sich sicherlich 
auch für Haßlinghausen und Sprockhövel finden - waren 
sie jedoch eher Ausdruck für eine prinzipielle Humanität 
oder persönliche Charakterstärke, die nur unter den 
Bedingungen einer faschistischen Diktatur Oppositions­
charakter annehmen mußte. Allerdings ließ der Krieg 
dann den Alltag der Menschen nicht mehr unberührt, wie 
die Todesanzeigen in der Sprockhöveler Zeitung zu er­
kennen geben. 

Nach dem Zusammenbruch erfolgte die Neugründung 
der politischen Parteien unter der Kontrolle der britischen 
Besatzungsmacht. Die Analyse der ersten Wahlen zeigt, 
daß sich die politischen Lager in beiden Gemeinden 
durch die NS-Zeit hindurch erhalten haben, auch wenn 
gerade bei den bürgerlichen Parteien gewichtige Ver­
änderungen zu konstatieren sind. Mit der FDP gründete 
sich eine Partei, die die traditionelle Teilung in Links- und 
Rechtsliberale aufhob. Die CDU wiederum knüpfte zum 
einen an die Traditionen des Zentrums an, wollte sich aber 
im Gegensatzzum Zentrum ausdrücklich nicht nur auf die 
katholischen Wähler beschränken. Nach Konrad Ade­
nauer ging es der CDU um die „doppelte Union", zum 
einen als für alle Schichten und Stände geöffnete Volks­
bewegung, zum anderen als politische Basis für jegliches 
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christliche Bekenntnis. Die Arbeiterparteien SPD und KPD 
setzten die Weimarer Tradition ungebrochen fort. 

Die Ergebnisse der ersten Kommunalwahlen (1946 und 
1948) in Haßlinghausen und Sprockhövel knüpften in der 
Tat bruchlos an das lokale parteipolitische Profil aus dem 
Kaiserreich und der Weimarer Republik an. Mit Aus­
nahme von Gennebreck, wo sie mit 41 % die Mehrheit der 
Stimmen erhielt, kandidierte die CDU in keiner Gemeinde 
des heutigen Stadtgebietes. Die FDP wurde mit durch­
schnittlich 40 % in den übrigen Gemeinden zweitstärkste 
Partei hinter der SPD, die durchgängig ihre Wahlerfolge 
aus der Weimarer Zeit fortsetzte. Allein in Niedersprock­
hövel konnte in den Jahren 1952-1956 eine Koalition 
aus FDP und CDU den Gemeindebürgermeister stellen. 
In Haßlinghausen und Linderhausen lag die KPD mit über 
15% der Stimmen auf dem Niveau der zwanziger Jahre. 
Diese Ergebnisse stehen für die Langlebigkeit politischer 
Strukturen, die im Raum Haßlinghausen/Sprockhövel 
offenbar auch durch den Nationalsozialismus nicht 
grundlegend erschüttert worden sind. 

Fördermaschine am Hauptschacht von Alte Haase 1958. 
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Die Liste der Amtsbürgermeister in Haßlinghausen und 
der Bürgermeister der Sprockhöveler Gemeinden ver­
deutlicht diese Aussage: 

\ 

Amtsbürgermeister von Haßlinghausen 
Gustav Altenhain FDP 1945 -1946 
Gerhard Zuch SPD 1946 -1958 
August Loose SPD 1958 -1966 
Hans Käseberg SPD 1966 -1969 

Gemeindebürgermeister von Niedersprockhövel 
Heinrich Kemp SPD 1946 -1952 
Otto Hagemann FDP 1952 -1953 
Reinhard Bosselmann FDP 1953 -1956 
Heinrich Kemp SPD 1956 -1960 

Gemeindebürgermeister von Obersprockhövel 
Hugo Stock SPD 1946 -1960 

Gemeindebürgermeister von Sprockhövel 
Heinrich Kemp SPD 1960 -1963 
Walter Dörnemann SPD 1963 -1966 
Heinz Scheffler SPD 1966 -1969 

Bürgermeister der Stadt Sprockhövel 
Hans Käseberg SPD seit 1970 

Ein ähnliches Bild zeigte sich bei den ersten Bundestags­
wahlen (im folgenden BTW). In Haßlinghausen und 
Sprockhövel erzielte die SPD schon 1949 eine eindeutige 
Mehrheit und konnte sie mit Schwankungen bis heute 
beibehalten. Die KPD erhielt zwar1949 in beiden Gemein­
den 11 % der Stimmen, ging dann aber noch vor dem Ver­
bot der Partei auf unter 5 % zurück Im bürgerlichen Lager, 
und dies kann angesichts der bürgerlich-liberalen Tradi­
tion in Sprockhövel und Haßlinghausen nicht verwun­
dern, war1949 die FDP mit jeweils mehr als 20 % der Stim­
men stärker als die CDU. In Haßlinghausen überflügelte 
die CDU bereits bei der BTW 1953 die FDP, was in Sprock­
hövel erst 1957 gelang, als die CDU bundesweit die ab­
solute Mehrheit errang. Ihr bestes Nachkriegsergebnis 
erzielt die CDU bei der BTW 1983 mit fast 40 %. Mit 56 ,9 % 
hatte die SPD bei der BTW1969 in der Gemeinde Sprock­
hövel den Höchststand ihres Stimmanteils erreicht und 
bei der folgenden BTW 1972 mit 54,4 % für das gesamte 
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Stadtgebiet stabilisiert. Heute liegt die Parteistruktur 
Sprockhövels durchaus im Trend des gesamten Ruhrge­
bietes, auch wenn die relative Stärke der FDP nach wie vor 
ins Auge fällt. 

Vor fast hundert Jahren hatte Rosa Luxemburg, u. a. eine 
scharfsinnige Beobachterin der politischen Verhältnisse 
des deutschen Kaiserreiches, das Ruhrgebiet als „etwas 
abgelegenen Außenposten der SPD" und als ein gera­
dezu klassisches Beispiel für eine „sozialdemokratisch 
verspätete Industrieregion" charakterisiert. Für das 
gesamte Ruhrgebiet traf diese Aussage etwa im Vergleich 
mit Sachsen durchaus zu. Südlich der Ruhr, in Haßling­
hausen und Sprockhövel, war dies freilich schon zu Zeiten 
Rosa Luxemburgs keineswegs der Fall. In enger Verbin­
dung mit dem sozialdemokratischen BergarbeiteNer­
band hatte sich die SPD bereits um die Jahrhundert­
wende in dieser Region als ernstzunehmender Konkur­
rent für die hier traditionell starken liberalen Parteien 
erwiesen. In den folgenden Jahrzehnten konnte sie diese 
Bastion trotz Spaltung ausbauen. Im bürgerlichen Lager 
ist ihr erst in den fünfziger Jahren mit dem Erstarken der 
CDU ein ernstzunehmender politischer Konkurrent 
erwachsen. Es ist also gar nicht so lange her, daß auch im 
politischen Bereich „südlich der Ruhr alles anders war", 
auch wenn diese Region mittlerweile in den Wählertrend 
des gesamten Ruhrgebietes eingeschwenkt ist - ein Vor­
gang, der nicht zuletzt auf die ökonomischen, sozialen 
und demographischen StruktuNeränderungen der letz­
ten drei Jahrzehnte zurückzuführen sein dürfte. ■



Sprockhöveler Altbürgermeister: Heinrich Kemp (3. von links); Walter 

Dörnemann (2. von rechts); Reinhard Bosselmann (sitzend). 

Hans Käseberg, Bürgermeister der Stadt Spröckhövel seit 1970. 
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Anhang 



Sparkassenbilanzen 

Entwicklung der Amtssparkasse 
Haßlinghausen 
in der jeweils gültigen Währung in Tausend 

Jahr Gesamt- Gesamt- Jahr Gesamt- Gesamt-

einlagen ausleihungen einlagen ausleihungen 

1888 19 13 1906 2.110 2.058 

1889 56 31 1907 2.539 2.470 

1890 90 71 1908 2.870 2.808 

1891 130 92 1909 3.702 3.598 

1892 149 140 1910 5.267 4.150 

1893 210 181 1911 6.781 6.406 

1894 244 234 1912 7.427 7.107 

1895 297 268 1913 7.902 7.279 

1896 408 313 1914 7.767 7.522 

1897 468 446 1915 7.368 7.425 

1898 540 518 1916 7.296 7.501 

1899 647 622 1917 7.755 7.481 

1900 689 658 1918 10.317 7.320 

1901 938 905 1919 10.025 7.169 

1902 1.219 1.186 1920 10.834 6.891 

1903 1.786 1.729 1921 10.384 6.555 

1904 1.942 1.906 1922 16.747 5.363 

1905 2.028 1.989 1923 442.289.719.271 200.1 00.113.383 
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Entwicklung der Amtssparkasse 
Haßlinghausen 
in der jeweils gültigen Währung in Tausend 

Jahr Bilanz- Gesamt- Gesamt- Jahr Bilanz- Gesamt- Gesamt-
summe einlagen ausleihungen summe einlagen ausleihungen 

1924 126 115 115 21. 06. 1948 976 812 99 
1925 329 325 284 1949 1.174 972 425 
1926 446 422 343 1950 1.557 1.271 774 
1927 921 751 575 1951 2.082 1.716 927 
1928 1.391 1.057 912 1952 2.542 2.112 1.318 
1929 1.819 1.230 1.194 1953 3.329 2.858 1.741 
1930 2.226 1.487 1.345 1954 4.184 3.638 2.177 
1931 2.493 1.535 1.402 1955 5.098 4.417 2.693 
1932 1.827 1.566 1.417 1956 5.615 4.763 3.206 
1933 3.397 2.243 2.573 1957 7.049 6.008 3.711 
1934 3.178 2.331 2.456 1958 8.599 • 7.400 4.468 
1935 2.731 2.303 1.127 1959 10.790 9.485 5.204 
1936 2.478 2.283 1.839 1960 12.883 11.343 6.066 
1937 2.704 2.482 1.818 1961 14.960 13.304 7.384 
1938 3.039 2.740 1.814 1962 16.450 14.560 8.605 
1939 3.222 2.902 1.719 1963 19.048 16.928 10.188 
1940 3.929 3.594 1.669 1964 21.350 18.936 11.865 
1941 4.976 4.606 1.563 1965 24.526 21.863 13.394 
1944 10.216 9.667 1.343 1966 27.386 24.376 14.859 
1945 12.543 11.945 1.163 1967 30.341 26.875 17.307 
1946 12.489 11.868 1.026 1968 33.556 30.384 19.205 
1947 11.911 11.261 1.009 1969 38.102 34.852 22.702 

20. 06. 1948 14.033 13.230 995 
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Entwicklung der Amtssparkasse Entwicklung der Amtssparkasse 
Sprockhövel Blankenstein in Sprockhövel 
in der jeweils gültigen Währung in Tausend in der jeweils gültigen Währung in Tausend 

Jahr Bilanz- Gesamt- Gesamt Jahr Bilanz- Gesamt- Gesamt-
summe einlagen ausleihungen summe einlagen ausleihungen 

1894 52 39 1939 3.183 2.891 1.323 

1898 629 563 1940 4.347 4.003 1.212 

1903 1.551 1.469 1941 6.101 5.747 1.246 

1908 2.460 2.391 1942 8.106 7.709 1.394 

1913 5.208 4.325 1943 9.960 9.479 1.352 

1918 6.655 5.324 1944 13.143 12.573 1.104 

1921 10.060 5.252 1945 16.107 15.498 994 

1924 80 76 62 1946 14.899 14.285 900 

1925 212 194 132 1947 13.964 13.337 842 

1926 427 385 213 20. 06. 1948 15.489 14.705 848 

1927 685 589 405 21. 06. 1948 1.072 894 106 

1928 1.015 851 602 1949 1.135 938 178 

1929 1.233 1.001 752 1950 1.619 1.375 357 

1930 1.462 1.149 880 1951 1.935 1.654 518 

1931 1.601 1.134 951 1952 2.794 2.494 898 

1932 1.650 1.150 960 1953 3.595 3.237 1.523 

1933 1.776 1.207 948 1954 4.898 4.389 2.176 

1934 2.233 1.798 1.728 1955 5.582 4.959 3.105 

1935 2.224 1.943 1.654 1956 5.643 4.928 3.492 

1936 2.191 1.992 1.511 1957 7.702 6.847 4.057 

1937 2.369 2.140 1.490 1958 10.064 9.099 4.219 

1938 2.787 2.533 1.409 1959 11.066 9.956 5.123 
1960 13.367 12.056 7.176 
1961 15.965 14.384 9.269 
1962 19.573 17.096 12.804 
1963 23.777 20.427 17.096 
1964 28.692 24.595 20.003 
1965 34.044 29.427 22.268 
1966 37.117 32.432 24.574 
1967 41.966 36.807 27.244 
1968 50.638 45.262 33.871 
1969 56.101 51.164 39.860 
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Entwicklung der Stadtsparkasse 
Sprockhövel 
in Tausend DM 

Jahr Bilanz-
summe 

1970 94.972 

1971 108.029 

1972 119.213 

1973 136.835 

1974 151.588 

1975 173.778 

1976 193.684 

1977 216.901 

1978 235.746 

* einschließlich Avalkredite
** vorläufige Zahlen
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Gesamt- Gesamt-
einlagen ausleihungen * 

86.083 68.289 

97.110 82.093 

107.012 97.343 

120.852 104.441 

137.608 110.326 

158.081 119.906 

175.958 145.488 

196.625 170.711 

207.100 187.755 

Jahr Bilanz- Gesamt- Gesamt-
summe einlagen ausleihungen * 

1979 264.120 231.850 213.542 

1980 300.621 258.337 249.279 

1981 333.638 278.312 280.074 

1982 361.952 302.818 294.226 

1983 368.521 310.222 312.533 

1984 413.547 340.600 350.689 

1985 423.786 354.811 356.058 

1986 447.685 377.794 379.358 

1987
** 

461.566 390.271 377.417 



Wahlstatistik 

Reichstagswahlen 1893-1912 
in den Ämtern Haßlinghausen und Sprockhövel 
(in % der abgegebenen Stimmen). 

Jahr SPD Zentrum Freisinn National-

liberal 

1893 H 29,0 23,4 47,2 

s 21,2 28,7 49,6 

1898 H 40,8 1,6 28,6 28,6 

s 34,7 2,5 24,4 38,3 

1903 H 49,0 1,6 26,5 21,4 

s 47,5 4,6 16,2 31,4 

1907 H 50,9 2,2 41,0 

s 54,6 2,0 43,2 

1912 H 52,5 20,8 26,7 

s 54,9 28,3 16,7 

(H = Haßlinghausen, S = Sprockhövel) 
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Reichtagswahlen 1919 -1933 
in den Ämtern Haßlinghausen und Sprockhövel 
(in % der abgegebenen Stimmen). 

Jahr KPD SPD Zentrum DDP DVP DNVP NSDAP WP USPD VRP VSB 

19191) H2) 31,0 3,3 15,6 22,5 27,6 
83) 51,9 3,1 17,3 10,5 17,2 

1920 H 7,5 11,3 2,7 8,2 22,8 12,3 35,3 
s 1,8 25,2 3,2 10,7 26,2 2,6 32,0 

Mai H 25,6 20,9 3,2 7,8 9,2 26,8 2,3 1,4 
1924 s 10,9 39,6 3,5 7,3 16,4 8,4 0,7 9,8 

Dez. H 16,9 27,0 3,3 10,3 10,3 27,6 1,1 0,7 1,6 
1924 s 6,8 42,6 3,7 12,7 13,8 12,2 3,5 3,1 0,6 

1928 H 16,0 36,9 2,9 9,2 8,7 14,1 0,7 2,4 0,2 4,4 
s 3,7 49,3 3,6 7,2 7,6 6,5 5,6 8,4 5,0 

1930 H 18,7 32,3 1,8 5,2 3,6 6,0 22,8 4,1 2,0 
s 5,5 47,0 3,0 4,6 3,0 5,7 25,4 4,2 0,4 

Juli H 24,5 25,5 2,4 1,8 0,7 5,2 37,8 0,4 
1932 s 6,3 45,8 3,2 2,5 0,8 5,3 38,3 

Nov. H 28,9 23,8 2,5 1,3 1,0 1,8 33,1 
1932 s 9,2 43,2 3,3 2,0 1,1 6,7 33,7 

1933 H 21,5 23,2 2,3 1,4 0,7 5,5 43,8 
s 6,4 41,7 3,1 2,0 0,9 6,1 38,9 

(KPD = Kommunistische Partei Deutschlands, SPD= Sozialdemokratische Partei Deutschlands, Zentrum = Deutsche 
Zentrumspartei, DDP = Deutsche Demokratische Partei (ab 1930 Deutsche Staatspartei), DVP = Deutsche Volkspartei, 
DNVP = Deutschnationale Volkspartei, NSDAP = Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei, WP = Wirtschafts-
partei, USPD = Unabhängige Sozialdemokratische Partei, VRP = Volksrechtpartei, VSB = Völkisch-sozialer Block). 

1) Wahlen zur Nationalversammlung
2) In Haßlinghausen
3) In Sprockhövel
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Bundestagswahlen 1949 -1969 
im Amt Haßlinghausen und in den Gemeinden Nieder- und Obersprockhövel 
(in % der abgegebenen Stimmen). 

Jahr CDU SPD FDP KPD NPD 

1949 H* 17,2 41,2 22,0 11,3 
s 14,7 45,0 24,6 7,5 

1953 H 26,6 45,8 18,0 4,7 
s 23,3 45,3 25,0 2,5 

1957 H 33,8 49,3 11,7 
s 32,5 48,1 12,5 

1961 H 28,8 48,6 17,7 
s 27,4 51,2 18,7 

1965 H 32,9 51,0 12,8 
s 31,9 54,2 12,2 

1969 H 33,1 53,1 8,0 4,3 
s 31,8 56,9 8,0 2,7 

* (H = Haßlinghausen, S = Nieder- und Obersprockhövel)

Bundestagswahlen 1972-1987 
in der Stadt Sprockhövel 
(in % der abgegebenen Stimmen) 

Jahr CDU SPD FDP Grüne 

1972 34,2 54,4 10,5 

1976 38,6 50,1 10,7 

1980 34,6 49,5 14,4 1,7 

1983 39,5 45,8 9,0 5,3 

1987 33,9 47,6 10,8 7,0 

141 



Nachwort 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf Anmer­
kungen, Quellennachweise und eine ausführliche Bib­
liographie verzichtet. Die in diesem Buch und der dazu­
gehörigen Ausstellung verarbeiteten und präsentierten 
Materialien wurden in folgenden Archiven recherchiert: 

- Archiv der Stadtsparkasse Sprockhövel
- Stadtarchiv Sprockhövel
- Stadtarchiv Schwelm
- Stadtarchiv Hattingen
- Heimatstube des Heimat- und Geschichtsvereins

Sprockhövel
- Westfälisches Staatsarchiv Münster
- Hauptstaatsarchiv Düsseldorf
- Historisches Dokumentationszentrum des Deutschen

Sparkassen- und Giroverbandes Bonn
- Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik
- Geheimes Preußisches Staatsarchiv Berlin
- Berlin Document Center

Allen Mitarbeitern der genannten Archive und Institutio­
nen ist für ihre Unterstützung zu danken. Besonderer 
Dank gilt dem Archivar der Stadt Sprockhövel, Herrn 
Martin Sturm, ohne dessen tatkräftige und das übliche 
Maß archivalischer Mitarbeit bei weitem überschreitende 
Hilfestellungen das Zustandekommen dieses Buches 
in der vorliegenden Form nicht möglich gewesen wäre. 

Herr Manfred Grieger MA hat zentrale Archivbestände 
erschlossen, Herr Nils Harndorf die Ausstellung in tech­
nischer und gestalterischer Hinsicht vorbereitet und 
Herr Ludger Haverkamp, der Vorsitzende des Heimat­
und Geschichtsvereins Sprockhövel, dem Verfasser bei 
den ersten Schritten durch die Lokalgeschichte Sprock­
hövels jederzeit hilfreich zur Seite gestanden. Ihnen gilt 
mein Dank ebenso wie meinem Freund Norbert Ranft, 
der mir seine Vorarbeiten zum Knappenverein Sprock­
hövel uneigennützig zur Verfügung stellte. Stellvertretend 
für die Mitarbeiter der Stadtsparkasse Sprockhövel sei 
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hier Herr Niepmann genannt, dem die undankbare Auf­
gabe zugefallen war, die Vorbereitungen der Ausstellung 
zu koordinieren. 

Bei meinem Mitarbeiter und Freund Roland Bonn habe 
ich mich schließlich nicht nur dafür zu bedanken, daß 
er die ihm übertragenen Aufgaben bestens erfüllt hat. 
Als Historiker und Kunsthistoriker in einer Person hat er 
darüber hinaus einen Beitrag geleistet, der von der 
Materialrecherche über die Exponatenauswahl bis hin 
zur Koordinierung der Druckfassung reicht. Die von ihm 
dabei gesetzten Akzente waren für den Verfasser weitaus 
mehr als nur eine hilfreiche Unterstützung. 

Für die Bereitstellung von Exponaten und Materialien 
gilt mein Dank folgenden Leihgebern: 

Männergesangverein Sprockhövel 
Familie Brenne 
Herrn Klaus Flügel 
Drogerie Weiss 
Frau Suhrmann 
Familie Wolf 
Herrn Voss 
Herrn Adolf Kampmann 
Herrn Karl-Heinz Stock 
Herrn Erlbruch 
Herrn Lindemann 
Frau Herta Hilgenroth 
Herrn Otto Vorberg 
Frau Göbelsmann 
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